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Halle, 4. September.
Zur Lehrligs frage.

Einer der ernſteſten Vorwürfe, die man der wachſenden
Großinduſtrie macht, iſt bekanntlich, daß ſie keine Gelegen
heit zur Ausbildung tüchtiger Facharbeiter biete, daß ſie
junge Burſchen von 14—-17 Jahren, wo ſie ſolche be
chäftige, nicht als Lehrlinge, ſondern als jugendliche Ar

beiter betrachte. Ganz ungerecht iſt dieſer Vorwurf nicht,
für eine große Reihe von Fäbriken iſt er leider wohl
begründet, und doch braucht man darum keine Sorge zu
er Wer ſich mit der Frage unbefangen beſchäftigt, er
ennt leicht: das Lehrlingsweſen, wie es im Kleinhandwerk

beſchaffen war und iſt, läßt ſich allerdings in Fabriken
nicht einführen, die Fabriken brauchen a eine andere
Art von Schulung für ihre Leute, und dieſe neue Lehr-
lingsbildung iſt im c und raſchen Wachsthum.
Es geſtalten ſich allmählich die Formen und Mittel, durch
welche in Zukunft die den groß n Fabriken angehörenden
jungen Leute eine tüchtige Fach und allgemeine Bildung
erwerben werden umfaſſender und beſſer gewiß, als ſie
die kleinen Werkſtätten der Handwerksmeiſter bieten.

Werthvolles Material über das g in
den Fabriken theilt ne Morgenſtern-
Dresden im eben erſchienenen Hefte des Arbeiter
freund (1882, mit, indem er ſich beſonders auf
die Erfahrungen der im Königreich Sachſen mit der
Beaufſichtigung der Fabriken betrauten Beamten ſtützt.
Wir geben einiges aus dem Aufſatze wieder. Jm Jahre
1885 gab es im Bezirke des irrige Gewerbeinſpektors
63 Fabriken mit zuſammen 3 674 Arbeitern, die keinen
jungen Burſchen von 14—-16 Jahren beſchäftigten. Jm
Bezirk des Oberlauſitzer Müllervereins, der etwa 100
Mühlen umſaßt, wurden 1887 nur 5 Lehrlinge aufgedingt.
Anderſeits giebt es wieder viele Beteiebe, die zuviel Lehr
linge halten, namentlich kleine Werkſtätten; der Chemnitzer
Gewerbeinſpektor zählt deren 11 auf, bei denen auf 142
u e Arbeiter 132 Lehrlinge kommen. Aber vieler
orts hat v doch auch ſchon in Fabriken eine gute Regel-
ung der Lehrlingsbeſchäftigung herausgebildet. Z. B.
haben in großen fabrikmäßig betriebenen Buchbindereien
die Lehrlinge außer einer guten Uebung in den Hand-
fertigkeiten auch Gelegenheit, die nützlichen Spezial-
maſchinen kennen und gebrauchen zu lernen, die dem kleinen
Meiſter leicht unbekannt bleiben. Auch in der irateſt
und Wollwaarendruckerei, in der Plüſch und Möbelſtoff
weberei, in der Steingutfabrikation, in den polygraphiſchen
Gewerben u. ſ. w. iſt für tüchtige Ausbildung geſorgt.
Jn einer größeren Chemnitzer Maſchinenfabrik hat der
Lehrling ſogar eine fünfjährige Lehrzeit durchzumachen,
während welcher derſelbe 2 Jahre am Schraubſtock,
1 Jahr an verſchiedenen Arbeitsmaſchinen Jahr mit
Feuerarbeit und 1 Jahr mit Arbeiten beim Keſſel, ſowie
beim Montiren. beſchäftigt wird. Jn einer lithographiſchen
Anſtalt, welche mehrere Hundert Leute beſchäftigt, erhalten
die Lehrlinge auf Koſten des Lehrherrn täglich von

Uhr durch einen Fachlehrer Unterricht im Zeichnen.Damit berühren wir das Gebiet der gewerblichen d
ſchulen, die ja immer wer und träftiger entſtehen und

ſich entwickeln. Sachſen allein wird im Herbſt in einer
Dresdner Ausſtellung die Leiſtungen von 176 gewerblichen
e n vorführen, freilich iſt Sachſen unter den deut
chen Ländern das erſte in dieſem Gebiete, wie es auch in

den obligatoriſchen Fortbildungsſchulen obenan ſteht.
Solchen Schulen wird man unſers Erachtens mehr und
mehr einen großen Theil der Lehrlingsausbildung zuweiſen
und ſie werden bei richtiger Verwaltung und Unterſtützung
auch bedeutend mehr leiſten als alle die engen Arbeits
ſtuben von kleinen Meiſtern, deren Horizont doch oft recht
beſchränkt iſt.

Beachtenswerth nach dieſer Richtung hin erſcheint uns
eine techniſche Tagſchule für Knaben über 12 Jahre im
Volkspalaſt von Oſt-London, worüber Dr. Bode im ſelben
Heft des Arbeiterfreund berichtet. Die Knaben zahlen dort,
ſofern ſie nicht Freiſtellen haben, eine Mark wöchentlich
oder zehn Mark im Vierteljahr, ſie erhalten Unterricht in
folgenden Fächern: Mathematik, Maſchinenkonſtruktion,
Maſchinenzeichnen, Baukonſtruktion, Bauzeichnen, Mechanik,
er dn Elektrizität, Geometrie, reihandzeichnen,
Modelliren 2c., auf Wunſch auch im Tiſchlern, Zimmern,
Drehen, Zuſchneiden, Tapezieren u. dgl. Dieſe Schule ver
folgt den ausgeſprochenen Zweck, die Schüler für den
Kampf ums Daſein, beſonders für die Konkurrenz der
engliſchen Arbeit mit der ausländiſchen zu ſtählen, ihnen
jene theoretiſche Bildung zu geben, die praktiſche Leiſtungen
erleichtert.

„Unſere Anſicht iſt nun“, der Leiter der An
ſtalt, „daß ein ſehr großer Theil der erforderlichen tech
niſchen Erziehung den Knaben am beſten zu geben iſt, nach
dem ſie die Elementarſchule verlaſſen haben und ehe ſie ihr

ach in der Werkſtatt erlernen. Es iſt geradezu unſere
eſte Ueberzeugung daß ein Knabe, der etwa zwei Jahre

eine e Schule geht, am Ende derſelben die
gleiche Gewandtheit im Gebrauch der Handwerkzeuge haben
wird, wie wenn er die ganze Zeit in einer modernen Werk-

ätte zugebracht hätte, und außerdem wird er ſich einer

und verwandte Gewerbe erfreuen. Nur wenn er in einer
Schulwerkſtätte arbeitet, wenn auch nur wenige Stunden
in der Woche, ſo wird er wirklich unterrichtet, während er
in den Fabrikwerkſtätten auf ſich ſelbſt angewieſen iſt, da
ſich niemand um ihn kümmert. Er könnte allerdings die
nöthige Theorie in der Praxis durch Abendſtudium lernen,
aber das würde viel längere Zeit beanſpruchen und viel
mehr ar und e koſten. Ein anderer
Vortheil der techniſchen Knabenſchule iſt auch, daß die
Knaben in der Schule erproben, ob ſie ſich für das ge-
wählte Fach eignen und auf die Daner Luſt behalten.“

Politiſche Mittheilungen.
Das freudige W in der Kaiſerlichen

von dem wir unſeren Leſern in der 1. Ausgabe
machten, meldete der „Reichsanz.“ geſtern noch

in einer beſonderen Nachtausgabe. Die Veröffentlichung
hat folgenden Wortlaut:

Am heutigen Tage hat zu Potsdam die Verlobung
dhrer Königlichen Hoheit der T eſn Sophie
Dorothea Uklrike Alice von Preußen, Schweſter Sr.

Majeſtät des Kaiſers und Königs, mit Sr. Königlichen
Hoheit dem Kronprinzen Konſtantin von Griechen-
land, Herzog von Sparta, Sohn Sr. Majeſtät des
Königs der Hellenen und Jhrer Majeſtät der Königin der
Hellenen, Olga Konſtautinowna, Großfürſtin von Rußland,
mit Bewilligung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs ſowie
unter Zuſtimmung Jhrer Mafeſtäten dex Kaiſerin und
Königin Friedrich und der Kaiſerin und Königin Auguſta
tattgefunden.9 frohe Ereigniß wird auf Allerhöchſten Befehl mit
dem Bemerken bekannt gemacht, daß mit Rückſicht auf die
tiefe Trauer im Königlichen Hauſe von der ſonſt üblichen
eierlichen Wege der Verlobung durch Se. e

llerhöchſtſelbſt, ſowie von ſonſtigen Feierlichkeiten aus Aulaß
derſelben Abſtand genommen worden iſt.

Berlin, den 3. September 1888.Der Miniſter des Königtichen Hauſes.
Jn Vertretung:

von Boetticher.
Nach der „Köln. Ztg.“ hat der Geheime Commer

en Krupp für die deutſche Expedition zur Be
reiung Emin Paſchas die Summe von 50,000 Mark
eigeſteuert.

Zu der Thätigkeit der Anſiedelungs-Kom-
miſſion wird aus Poſen geſchrieben: Wie das Poſener Land
wirthſchaftliche Centralblatt meldet, hat Herr von Dabski ſeinen
Beſitz an die Koloniſations- Kommiſſion verkauft und bald
darauf von einem kränklichen deutſchen Beſitzer deſſen Gut ge
kauft. Herr von Dabski hat durch den Verkauf ſeine finanziellen
Verhältniſſe grorzpet. etwas, was ihm ja zu gönnen wäre,
ebenſo wie den Polen das Vergnügen, die Kommiſſion die
Rettungsbank zu nennen,; iſt es aber nicht zu beklagen, daß es
ihm möglich geweſen iſt, ein ſchönes Gut aus deutſchem in
bar Beſitz zu bringen Unter den Deutſchen hier hat
ies Vorkommniß viel Mißfallen hervorgerufen. Wäre es

nicht angezeigt, einer Wiederholung ſolcher Manöver einenRiegel vorzn chieben, indem die Kommiſſion, wenn ſie wieder
in die Lage kommt, mit enem polniſchen Beſitzer um deſſen
Gut zu handeln. ihm die Bedingung auferlegte, nie wieder in
ne gder Weſtpreußen Grundbeſitz erwerben oder pachten zu
ürfen

Aus Edenkoben erhält das „Frkf. Journ.“ über die
Sedanfeier der nationalliberalen Vereine der Pfalz,
Badens, 9 und Naſſaus folgenden Bericht: „Das

eſt verlief bei prächtigſtem Wetter in der erhebendſten Weiſe.
Auf dem Feſtplatze auf der Ludwigshöhe, unter ſchönen Kaſta
nienbäumen, waren ca. 400 Perſonen, darunter die Führer der
nationalliberalen Partei in Süddeutſchland, verſammelt. Ober-
amtsrichter Kuby (Edenkoben) hielt eine warme Begrüßungs-
rede. Dr. Miguel, ſtürmiſch e frnßt hielt die Feſtrede über
die Errungenſchaften und die Aufgaben des Reichs und ſchloß
mit einem Hoch auf den Kaiſer. Folgendes Telegramm
wurde an den Kaiſer abgeſandt. „Tauſende von den Ufern
des Mains und Neckars um ihre Führer Pr. Miquel und Pr.
Buhl verſammelte deutſche Männer, zur Feier des großen
Tages von Sedan am Fuße der Pfälzer Berge vereint, bringendem deutſchen Kaiſer ein tauſendfältiges Hoch feſt entſchloſſen,

das Wort Ew. Majeſtät, des erhabenen Führers der Nation,
von den Ufern der Oder einzulöſen. Jm Auftrage der Ver
ſammlung Hirſchhorn, Stadtrath in Mannheim.“ Herr
Hirſchhorn feierte alsdann Baierns Regenten und Badens
Großherzog, Wolfskehl (Darmſtadt) die deren deutſchen Fürſten.
Dr. Bürklin (Wachenheim) brachte ein Hoch aus auf den
Fürſten Bismarck und den Feldmarſchall Grafen von Moltke,

rofeſſor Schmelzer (Mannheim) auf das Vaterland, Director
Kopp (Mannheim) auf die Armee und Anwalt Siben (Landau)
auf den Reichstag. Reichsrath Dr. Buhl, gleichfalls ſtürmiſch
grüßt feierte die Sozialreform und die deutſche Arbeit.
Oberbürgermeiſter Dr. Miquel ſchloß die Verſammlung um

Uhr 30 Minuten nach Verleſung der eingegangenen Depeſchen

Frankreich. Die Pariſer Preſſe beſchäftigt ſich noch immer
Wer gtfichſt mit dem Nizzaer „Spionenfang“, Die Ge-
ſchichte iſt ja freilich auch fürchterlich genug. Ein Preuße, na
türlich ein Offizier, der ſchon ſeit ſieben Jahren Nizza unſicher
macht, ſeit längerer Zeit der Spionage verdächtig war (einige
Journale erzählen ſogar, er wäre ſchon zweimal verhaftet ge
weſen), iſt vorgeſtern „auf der That ertappt worden, d. h. man
hat ihn verhaftet, als er eben eine nach Deutſchland adreſſirte
Schachtel mit Blumen auf die Poſt gegeben hatte, in welcher

ein gefülltes Lebel-Patron“ verſteckt war. Aber wahrhaftig,
dieſe VebelPatronen werden ſchließlich einförmig, Der Spion
iſt dingfeſt gemacht, eine Hausſuchung hat eine Unmaſſe „ver-
dächtiger deutſcher Papiere ar Tage gefördert, welche jetzt
überſetzt werden. Und nun erſt der Name des Spiones: Ritter
Kilian von Hohenburg genannt Fritz Weber. Das klingt ro
mantiſcher, als die franzöſiſchen Journaliſten es ahnen. Ritter
Kilian wird von einigen Journalen als ein kränklicher Menſch
er. andere dagegen erzählen von einem großen blondeng fizier. Die Einen erzählen, er ſei im Kadettenhauſe der

Kamerad des Grafen Herbert Bismarck geweſen (auch nett),
andere machen ihn zu einem ehemaligen Garde-Dragoner, oder
auch zu einem Ulanen, und geben nur zu, daß er jetzt der Land
wehr angehöre. Ein Journal nennt ihn „espion de landwehr,
wonach es alſo auch einen „espion de reserve“ und einen
„espion de ligne“ geben müßte, und daſſelbe Blatt macht ihn
dann noch zum Korreſpondenten der Kölniſchen Zeitung“,
was noch ſchlimmer als „Ulane“ iſt. Der Ritter Kilian ſoll im
Uebrigen ſeit ſeinem Aufenthalte in Nizza als Sprachlehrerten w S 7 Ausbildung für ſein eigenes Fach
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n,
füngirt haben, und man dente gur, es iſt ihm ſogar gelunge
der Sprachlehrer der Kinder des kommandirenden Generals
Carey de Bellemare zu werden. Neulich hat er den italieni-
ſchen und ſodann den franzöſiſchen GreuzManövern beigewohnt
und darauf einen „umfangreichen vergleichenden Bericht an den
Fürſten Bismarck geſchickt.“ Das und noch viel mehr kann
man heute Morgen und heute Abend in allen, ſelbſt in den
ernſteſten Journalen leſen. Nun hinkt aber heute Abend ſchon
ein „Havas“- Telegramm aus Nizza hinterher, welches meldet,
es habe ſich herausgeſtellt, daß das vermeintliche Lebel-Patron,
welches ſich in der Blumenſchachtel befand, nur eine leere
Patronenhüſſe (un etui de cartouche vide) geweſen ſei. Kilian
behaupte, er habe dieſelbe bei den Manövern gefunden und als
„s mple souvenir de la montagne“ (wie poetiſch) an ſeine Lieben
nach Hauſe ſchicken wollen. Um aber den Spion nicht gleich
vollſtändig aufzugeben, fügt das Telegramm hinzu: „Man hat
konſtatirt, daß er ſeine Korreſpondenz auf Umwegen empfing
Hoffentlich iſt Ritter Kilian in dieſem Augenblicke wieder ſrei

elaſſen, da es in Nizza doch gewiß „des Juges“ giebt, aber die
ariſer Journale werden zumeiſt ſich hüten, dieſen Ausgang

der Geſchichte ihren Leſern mitzutheilen. Ritter Kilian von
Hohenburg kommt auf die große Liſte, welche von Zeit zu Zeit
veröffentlicht wird, um der Welt zu zeigen, welche WachſamkeitFrankreich entfalten muß, um i der Unmaſſe von deutſchen

Spionen zu erwehren. Rochefort's zutranſ geant bringt
folgendes Entrefilet, das zwar blödſinnig W deſſen hetzende
Abſicht aber nicht minder hervortritt. „Die Deutſchen überall.
Wir erfahren, daß ein deutſches Syndicat 25 der bedeutendſten
Pariſer Cafös in verſchiedenen Vierteln, darunter zwei ſehr
bekannte auf den Boulevards, angekauft hat. Das iſt ſo ihre
Taktik, ſich bei uns einzuniſten und ſich unſerer Jnduſtrien zu
bemächtigen. Jn dem vorliegenden Falle hat aber die Specu-
lation einen anderen Charakter: eine große Spionage-
Unternehmung wird organiſirt. Jn der Umgebung der
Tiſche. wo die Gäſte ſich niederſetzten, wird es offene Ohren

eben und die Geheimniſſe werden leicht geſammelt werden
önnen. Wir ſind eben nicht mißtrauiſch und es widerſtrebt

uns, unſere Grenzen den unehrlichen Feinden zu verſchließen,
die uns Concurrenz machen, indem ſie an unſeren Thüren
horchen Es iſt aber nicht ſchlecht, verſtändig zu ſein und das
aufmerkſam gemachte Publikum wird die Häuſer zu unterſchei
den wiſſen, die es zu meiden hat, wenn es dieſer heuchleriſchen
Jnquiſition entgehen will.“

Die pariſer Blätter machen viel Aufhebens von
der angeblichen Erwerbung der normanniſchen Jnſel
Herm bei Jerſey (im Aermelcanal) durch zwei Deutſche
und wittern dahinter Deutſchlands Abſicht, der franzöſiſchen
Küſte gegenüber eine Art Gibraltar zu ſchaffen.

Von einer Verlobung, die viel Aufſehen erregen
würde, wenn ſie ſich beſtätigte, die aber jedenfalls noch
nicht officiell verkündigt werden ſoll, weiß der pariſer
XIX. Siècle zu berichten. Danach ſoll die Prinzeſſin
Clementine den lebhaften Wunſch hegen, ihren jüngſten
Sohn, den Prinzen Ferdinand von Bulgarien, mit
der Prinzeſſin Luiſe von Parma, deren Vater, der
Herzog Robert von Parma, der Haupterbe des Grafen
von Chambord war, zu vermählen. Die Prinuzeſſin, welche
19 Jahre alt, wird einſt ein großes Vermögen beſitzen,
obgleich ſie mehrere Geſchwiſter hat.

Belgien. Die Ernennung des Deputirten und Bürger
meiſters von Termonde, De Bruyn, zum Landwirth-
ſchafts Miniſter wird jetzt von dem „Moniteur“ veröffentlicht.

Serbien. Belgrad, 3. September. Man ſpricht in Ab-
geordnetenkreiſen davon, daß die Skuptſchina aus eigener
Jnitiative die Eheſcheidung des Königs als Staatsakt er-
klären und die Nothwendigkeit derſelben ausſprechen werde.
Dies ſoll der Grund der Vertagung der Scheidungsangelegen
heit vor dem Conſiſtorium ſein.

Rußland. Die „Vol. Korr.“ beſtätigt die bevorſtehende
Verlobung des Großfürſten Paul mit der Prinzeſſin
Alexandra, der älteſten Tochter des Königs von Griechenland.

frika. Jn Sugkin ſind am 31. Auguſt wiederum Nach
richten von dem weißen Paſcha im Bahr-elGazelleGebiet an
gelangt, die jedoch zur Aufklärung der Sachlage nur wenig bei
tragen. Der von dort in London angekommene Bericht lautet:
Ein Kaufmann, der die Reiſe nach Chartum und zurück gemo ht
hat, berichtet, daß ein Chriſt, der den Ausſagen der Leute zufolge ein Mudir einer ägyhptiſchen Provinz geweſen iſt, im Da a
von BahrelsGazelle eine ſtarke Stellung inne hat. Er hat eine
ungeheure Armee von Schwarzen. Der Chalif hatte von Char-
tum aus drei verſchiedene Expeditionen gegen ihn entſandt, die
aber alle erfolglos zurückkehrten Weitere Jnformationen konnte
der Kaufmann nicht geben, da der Bevölkerung in Chartum
verboten worden war, über den Gegenſtand zu ſprechen. Es
werden in Kurzem einige Handelsleute aus Kordofan erwartet,
und von ihnen hofft man Beſtimuiteres zu erfahren.

Freiburger Katholikenverſammlüng.
Mehrere Blätter ſtellen die bis jetzt angemeldeten Re

ſolutionen und Anträge zuſammen, von denen wir nachſtehende
mittheilen: Dr. Decurtius, Nationalrath (Graubündten), be
antragt den Normalarbeitstag. V. Braun (Fulda),
Dr. Maaß (Freiburg), Dr. Porſch (Breslau), Rang (Fulda),
Schulz (Hamm), ör. v. Steinle (Frankfurt), Frhr. von
Wamboldt beantragen: „Die Generalverſammlung weiſt hin
auf die Wichtigkeit des Entwurfs eines bürgerlichen Geſe
buchs für das Deutſche Reich. Die Generalverſammlung giebt
Zeugniß von dem Verlangen des deutſchen katholiſchen Volkes
daß in dem neuen Geſetzbuch alle Einrichtungen, welche mit der
Religion in Zuſammenhang ſtehen, nach chriſtlichen Gruno-
ſätzen geordnet werden. Die Verſammlung fordert alle e-
rufenen Kreiſe auf, rechtzeitig an der eingehenden Kritik die es
Entwurfs ſich zu betheiligen. Zwei Reſolutionen ſprechen
die Sympathieen der Verſammlung aus für die Beſtrebungen
zur Gründung katholiſcher Univerſitäten in Salzburg
und Waſhington. Dr. Maas und Dr. Knecht aus Frei-
burg beantragen: „Die Generalverſammlung verlangt die Wieder
herſtellung des Rechts der Kirche, den Religionsunterricht inden Schulen ſelbſtſtändig zu ertheilen und zu beaufſichtigen, di

Erhaltung oder Wiederherſtellung der konfeſſionellen höheren
(Mittel) und Volksſchulen, ſowie des Rechts der Kirche, Lehr
und Erziehungsanſtalten jeder Art an dige errichten
und zu leiten Dieſelben beantragen ferner: Die Gener l-
verſammlung nimmt für die Kirche und die Katholiken das Recht
in Anſpruch, religiöſe Orden und Kongregationen ein u-
führen, ſowie für die Mitglieder dieſer kirchlichen Vereine die
ungehemmte Ausübung der Ünterrichtsfreiheit, der Aus-
hülfe in der Seelſorge und der Abhaltung von Miſſionen, ſowie
die Freiheit der Orden, nach ihren Statuten zu leben. Hr.
Keller (Gottenheim) beantragt: „Die Generalverſammlung
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ſpricht n aus mit dem von der Centrums
fraction des Abgeordnetenhauſes am 27. Februar 1888 im
preußiſchen Landtage eingebrachten Schulantkag.“ Nicola
Rack s (Mainz) beantragt: „Die Generalverſammlung empfiehlt
zur Prüfung der in der katholiſchen r ach laut ge
wordenen Klagen über die ungenügende Berückſichtigung
der Katholiken bei Pyehngg von ſtaatlichen, communa
und ſonſtigen öffentlichen Ste d
die Vornahme von diesbezüglichen ſtatiſtiſchen
den einzelnen deutſchen W und ſpricht
aus, daß womöglich ſchon auf der nächſtjährigen Generalver-
ſammlung in einer eigens zu dieſem Zwecke einzuſetzenden Com
miſſion über dieſen Gegen
Referat über den Stand der Sache an die Generalverſammlung
erſtattet werde. Felix Frhr. v. Los, Racks, Eugen
Haffner beantragen: „Die n t wolle erklären:
die andauernde Beſe W des Kirchenſtaates und Roms
durch die Regierung Italiens iſt ein fortgeſetzter Eingriff in die
Rechte der Kirche und eine ſchwere Verletzung der Grundſätze
des chriſtlichen Völkerrechtes; ſie iſt eine puertri Beein
trächtigung der Freiheit des Stellvertreters Jeſu Chriſti. Die
i lung der rechtmäßigen und vollen Unabhängig-

P en in

keit des Oberhauptes der Kirche eine Forderung der Ge-
rechtigkeit und liegt im gleichmäßigen e der Regierungen
und der Völker. Prof. Hardy (Freibur tellte r Reſo
lution zu Gunſten der Beſtrebungen des Kardinals VLavigerie
gegen den afrikaniſchen Sklavenhandel.

Die Königin Natalie.
Die „Times“ vom 31. v. M. bringen den Jnhalt

der Vertheidigungsſchrift, welche die Königin Natalie auf
die Scheidungsklage ihres Ehegatten, des Königs Milan,
an das Conſiſtorium der Synode geleitet hat.

Als Berather der Königin ſtanden ihr ihr Schwager,
Fürſt Gregor Ghika und zwei hervorragende Advokaten
zur Seite, welche jedoch das Schrifſtück, welches von der
Königin ſelbſt verfaßt war, ſehr weſentlich umänderten,
damit es nicht den Anſchein habe, als ob Königin Natalie
mit einer Gegenklage antworten wollte.Die Königin ſpricht weder von einer Scheidung noch

von Trennung, ſie verwahrt ſich nur gegen die wider ſie
erhobenen Anklagen, und zwar:

ich über den König vor1. Daß ſie verletzend
Junger geäußert und Gäſte des Königs im königlichen

alais einem Affront ausgeſetzt habe, giebt ihr Anlaß zur
Erklärung, ſie könne unter dem Einfluß vorübergehender
Erregung zufällig Worte geſprochen haben, die ſie éept
bedauere; aber manche ihrer Aeußerungen müßten dem
beleidigten Gefühle zugeſchrieben werden und ſeien durch
verſchiedene Berichte veranlaßt, die ihr mitgetheilt worden
ſeien und ihr viel Kummer und rn verurſacht haben.

2. Auf die Behauptung, daß ſie mit den Feinden des
Königs Gemeinſchaft gemacht habe, erwidert ſie, daß die
hirpeg Politiker, denen ſie ihr Vertrauen geſchenkt, nicht

einde des Königs waren, ſondern nur politiſche Gegner
Garaſchanin's, des fortſchrittlichen Miniſters, und daß
mehrere dieſer Herren, wie Riſtic, Oberſt Gruic, General
Horvatovic, ſelbſt im Laufe der Zeit Miniſter waren und
Alle das Vertrauen des Königs genoſſen haben mußten.
Jhre ſt zu Perſiani, dem ruſſiſchen Geſandten
in Belgrad, dem accreditirten Vertreter eines großen
Staates, habe nichts mit politiſchen Jntriguen Gemein-
ſames, Perſiani, ſagt die Königin, habe niemals etwas
Anderes als guten Rath angeboten. Sie beharre jedoch
auf der Anſicht, daß einige der Miniſter, denen der Köni
ſein Vertrauen ſchenke, ſchlechte Rathgeber ſeien, währen
die Perſonen, denen ſie vertraute, dem königlichen Hauſe
nur wohlgeſinnt waren.

3. Was die Anklage betreffe, die Königin habe
Alles gethan, um die Abdankung des Königs herbei-
zuführen, ſo führt die Schrift aus, daß der König
mehr als einmal den Entſchluß abzudanken, ausge-
ſprochen habe. Als er dies unmittelbar nach dem
ſerbiſch- bulgariſchen Kriege that, war das Land in
einer 37 erregten Stimmung und die Königin war
daher der Anſicht, daß ohne Verzug eine Regentſchaft ein
z5ret werden ſollte. Deshalb ſendete ſie das Telegramm,
as jetzt als Mangel an Herz ausgelegt wird. Sie ſei zu

jener Zeit erſchöpft geweſen von der Verwundetenpflege,
und wenn ſie es unterließ, eine abmahnende Botſchaft
oder eine Sympathiekundgebung an den König zu ſenden,
e ſei es deshalb geſchehen, weil ſie annahm, ſein Geiſt
ei ganz in Anſpruch genommen von dem Vorhaben, das

er i telegraphiſch angezeigt habe. Die Königin erklärt,
ſie ſei von derſelben Ueberzeugung ausgegangen, als er
nicht blos zu ihr, ſondern auch zu ſeinen Miniſtern und
verſchiedenen Mitgtiedern des diplomatiſchen Corps ſich
eäußert habe, er ſei regierungsmüde. So oft dieſe
eußerungen mit dem Anſchein des vollſten Ernſtes ge

macht wurden, habe die Königin mit aller Schnelligkeit
nur zu erwägen gehabt, was im Jntereſſe ihres Sohnes
z geſchehen habe. Sie hält die Behauptung aufrecht, daß
ie niemals den König zur Abdankung gedrängt habe, ohne

daß ſie ihm auch d hätte, daß er, wenn es ſeine Ab-
ſicht ſei, die Laſt der Regierung nicht mehr zu tragen, doch
das Königreich nicht in die Verlegenheit bringen dürfe,
verwaltungslos zu ſein.

4. Den allgemeinen Vorwurf der Unweiblichkeit und
der Unverträglichkeit beantwortet die Königin mit dem Be
kenntniß, ihr ich Leben ſei kein glückliches geweſen,
aber ſie beruft ſich darauf, daß ſie nur ihre Pflichten als
Mutter erfüllt habe, und ſie überlaſſe dem Ewigen die
Entſcheidung.

e

Heer und Marine.
In der letzten Nummer des „Marine-Verordnungsbl.“

wird bekannt gegeben, daß nach einer Beſtimmung der eng-
liſchen Regierung Singapore, Colombo, Port Royal, Hong
kong. Esquimalt, Burrard's Julet, Bermuda, Trincomalee,
Port Caſtries, Halifax und die britiſchauſtraliſchen Häfen fortan
nicht gleichzeitig von mehreren Truppen an Bord füh
renden fremden Transport oder gemietheten Schiffen ange
laufen len der Kriegöſchulen, G e

T Der Jnſpekteur der Kriegsſchulen, General-Lieutenantvon Miſchke, General-Adiutant des Kaiſers, hat ſich zur Jn
ſpizirung der Kriegsſchule zu Kaſſel dorthin begeben.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
RKeber den Händler Ramſay, welcher, wie berichtet,

ch an der vom Stationsdirektor von Kerawarg, Grafen VPfeil,

Se s S o roſſen datte und auf derſelben dur ingeborene ſeinenTod. fand, ſchreibt die Deutſche Kol.gtg.“: Der Begleiter des

Koloniſation, Abtheilung Berlin. Derſelbe ging 1886 auf eigene
Koſten nach Witu in Oſtafrika, um geghtagepwirtbleg x
treiben; hierbei machte er in Lamu die Bekanntſchaft des durch

iſenden Grafen Pfeil, was zu der Annahme berechtigt, daihn ren hat ſeine Thätigkeit nach dem Bitte

len
llen der verſchiedenſten Art ſranzhnſcher Unte

en Wunſch und dabei ſeine Au

Archipel zu veriegen
Henri. Meyners d'Eſtrey wird im Auftrage des

chtsminiſteriums eine Forſchungsreiſe
ebirgsgegenden Skandinaviens unternehmen

e namentlich gewiſſen ethnologiſchen
in die
und anthropologiſchen Fragen zuwenden.

Der engliſche Reiſende Joſeph Thomſon hat den
tand berathen und ein eingehendes Atlas ohne jede bemerkenswerthe Abenteuer überſchritten

und von Gundafy aus e Exkurſionen unternommen. Zu
letzt hat ihm der Kaid des Ortes aber Schwierigkeiten bereitet,
indem er ihm verboten hat, das Zelt vor ſeiner definitiven Ab
reiſe fernerweit zu verlaſſen. Thomſon kehrte von Gundafy aus
auf einem ſüdlicheren Wege nach Amsmiz zurück, während ſein
Begleiter Crichton Browne dem Nefis Fluſſe folgen und auf
dieſe Weiſe nach Amsmiz gelangen ſollte.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Berlin. In den Lehrkörper der Königlichen Akademi-

chen Hochſchule für die bildenden Künſte hat ſich ſoeben eine
ehr bemerkenswerthe Veränderung vollzogen: Profeſſor C. G.

Hellaviſt, welcher erſt ſeit wenigen Jahren der Kunſtakademiean t iſt nämlich aus Geſundheitsrückſichten als Lehrer aus
geſchieden.

München Der Privatdocent Dr. Hermann Klotz iſt
m außerordentlichen re der Gynäkologie an der k. k.
niverſität in Jnnsbruck ernannt worden.

Kunſt, Wiſſeuſchaft, und Theater.
Das Berliner Opern haus bleibt

geſchloſſen, weil in Folge des Brnuches eines Waſſerrohrs
auf dem Boden ein Theil der Decke und die darunter befind-
lichen Plätze ſo durchnäßt ſind, daß eine Benutzung dieſer in
al gen und im Parkett gelegenen Sitze bis dahin nicht
möglich iſt.T Wertbvoller wiſſenſchaftlicher Fund. Am Strande
bei Falſterbo, an der Südſpitze von Schweden, nach dem Sund
u, ſind im vorigen Sommer von dem Gymnaſiallehrer Karlin
achgrabungen auf dem Platze vorgenommen worden, wo im

Mittelalter die hanſeatiſchen FiſchereiFaktoreien belegen waren.
Da die Ausbeute in jeder Beziehung über alle Erwartung

wei Tage

war, ſo iſt Herr Karlin in den Stand geſeß worden, ſeine
Forſchungen in dieſem Sommer fortſetzen zu können. Handelte
es ſich für ihn im vorigen Jahre um die Beſtimmung derGrenzen zwiſchen den zuge nen daran o gelten ſeine Nach
orſchungen in dieſem Jahre hauptſächlich der alten Veſte
alſterbohns, in welcher der däniſche Kronvogt reſidirte, der

die Abgaben der Hanſegten einkaſſixte. Bei den Ausgrabungen
in den Außenwerken dieſer Veſte hat nun Herr Karlin am
Mittwoch voriger Woche einen intereſſanten Fund mittelalter
licher Silbermünzen in einer Tiefe von nur drei Fuß gemacht.

m Ganzen beſteht der Fund aus 337 Münzen, von denen 187
tück Brakteaten ſind. Die Münzen, faſt alle wohl erhalten,

ehören zum größten Theil der zweiten Fatet des vierzehntenSahrhunderts an und ſind, mit Ausnahme einiger engliſchen

und ſchwediſchen, in verſchiedenen Hanſeſtädten, beſonders Stral-
ſund und Lübeck geprägt. Dieſer Münzenfund iſt in W 7
ſchaftlicher Beziehung von hohem Werth, da er die beſte chro
nologiſche Anleitung r Du peeret der zahlreichen Funde
anderer Art giebt, welche auf dieſer alten Kulturſtätte gemacht
worden ſind.

T Merkwürdige Veränderung im Spektrum eines
Fixſterns. Seit der Einführung der Spektralanalyſe hat man
die Fixſterne auch nach ihren Spetktren klaſſifizieren können, die
ſich mehr oder weniger dem Spektrum r Sonne ähnlich
zeigen, alſo wohl dieſelben Stoffe wie dieſe enthalten muüſſen,
namentlich die Metalle und den Waſſerſtoff. Daß aber ein und
derſelbe Stern ſein Spektru m verändern würde, gehört zu den
unerwarteten Erſcheinungen. Eine ſolche Veränderung wurde
kürzlich in dem Spektrüm des Sterns R im Sternbilde des
Schwans von Herrn Fſpin auf dem Obſervatorium zu Wol
ſingham entdeckt. Nach den früheren Beobachtungen von Dunr
zu Lund in den Jahren 1879 bis 1882 zeigte der genannte
Stern nur ein ſchwaches Spektrum mit dunkeln Linien und
Banden, wie ſie der dritten e der Sterne nach obiger Ein
theilung angehören, Am 13. Anguſt d. Js. aber erblickte Herr Eſpin
eine merkwürdige helle Linie, ſcheinbar bei F re dem Frann
hofer'ſchen Sonnenſpektrum, in dem Spektrum deſſelben Sterns.
Dr. Copeland zu Danecht konnte am 22. Auguſt dieſe Entdeckung
beſtätigen und nähere Meſſungen über die ſpektrale Lage jener
hellen Linie vornehmen. Die Nachricht von der Entdeckung iſt
telegraphiſch den übrigen Sternwarken mitgetheilt worden, da
eine ſo merkwürdige Veränderung fernere Beobachtungen wün
r macht, um den weiteren Verlauf dieſer neuen Er

einen zu verfolgen.
T Zur Errichtung eines Ludwig Richter-Denkmals

in Dresden hat ſich unter dem Protektörate des Prinzen Georg
von Sachſen ein Comitee gebildet, das in einem ſoeben ver
öffentlichten Aufrufe die bekannten Verdienſte Richters als
künſtleriſchen Verherrlichers des deutſchen Familienlebens her
vorbebt und ſich an alle Verehrer des dahingegangenen Meiſters
mit der Bitte um eine Spende zu dem geplanten Denkmale
wendet. Das Bankhaus von Günther und Rudolph in Dresden
i dem Comitee zur Entgegennahme von Geldbeiträgen
autoriſirt.

Das leipziger Stadttheater hat für den September
ein Ausſtattungsſtück neu einſtudirt, das hinſichtlich ſeiner großen
Wirkung auf den Zuſchauer und ſeiner bisher errungenen Er
folge ohne Gegenſtück geblieben iſt: Die Reiſe um die Welt
in 80 Tagen von Jnles Verne und d'Eunery. Die Direction
hat das Stück völlig neu mit den glänzendſten Decorationen,
e el barſten Koſtümen und den farbigſten Ballets aus
geſtattet.

Z Ueber den zuletzt entdeckten neuen Kometen, der
von Brooks am 7. Auguſt im Sternbilde des großen Bären
aufgefunden wurde, iſt die Bahn aus den bisherigen Beob
achtungen vom 9. bis 24. Auguſt von Dr. Kreutz in Kiel be
rechnet worden, wonach der Komet ſchon am 31. Juli ſeine
Sonnennähe erreichte und ſich jetzt auch von der Erde immer
weiter entfernt; doch ſcheint es möglich, den Kometen noch bis
in den Oktober teleſkopiſch weiter zu beobachten, woraus ſich
die Bahn deſſelben genauer feſtſtellen laſſen wird.

Jm Waſhington Park in Albany (NewYork) wurde ein
Bronze-Standbild des ſchottiſchen Dichters Robert
Burns enthüllt. Die Statue koſtete 25,000 Dollars und iſt ein
Geſchenk des verſtorbenen Frl. Mary Macpherſon, einer reichen
Dame ſchottiſcher Abkunft.

Dem votegrg hen lernt zu Fylurg wurde die
Vergünſtigung zu Theil, die vier älteren Söhne des Kaiſer
paares während ihres Aufenthaltes in Oberhof in verſchiede
nen Stellungen und Gruppirungen photographiren zu dür
fen. Es wurden fünfzehn Aufnahmen gemacht, welche in der
Mehrheit die vier Prinzen gemeinſam zeigen; doch inden wir
auf anderen nur die drei älteren oder die beiden mittleren. Wir
ehen die Kleinen in Uniform wie in Zivil, in ganzer wie in
alber Figur, doch ſtets trefflich gruvrirt ſo daß hier allerliebſte
enrebildchen geboten werden, die den Beſchauer auch feſſeln

würden, ſelbſt wenn er nicht wüßte, daß er bier die Söhne des
deutſchen Kaiſerpaares vor Augen hat. Wir haben es hier, wohl
bemerkt, nicht mit flüchtigen Momentaufnahmen, ſondern mit
Grgertig vorbereiteten betoarapbien zu thun. Einige der

ilder laſſen zwar in Antlitz und Haltung der Kleinen eine
ewige Befangenheit erkennen, die Mehrzahl aber zeigt, daß die

aiſerlichen Prinzen tapfer vor dem anf ſie gerichteten Apparat
Stand gehalten haben.

Die Jahregſtung des Vereins der
er Provi

deutſchen
de im Feſtſaale nzial-Jrrenanſtalt in Bonn

ndet am 16. und 17. September ſtatt. Auf der Tagesordnung
Grafen Joachim Pfeil, Händler Ramſay, Lieutenant a. D. warbis vor zwei Jahren al der Geſellſchaft für Deuſſche

Berlin Direktor Dr.

t

tehen Vorträge über den Entw eines bürgerlichen Geſebuches für das g Reich. Mof. Dr. Mendel-
elmanGrafenberg, Prof. Pr. v. Krafft

Elbing-Graz. Ferner Vorträge von Direktor Dr. Pelmana
Grafen er Prof. Dr. Finkeluburg--Bonn, Docent Dr. Tuczek
WMarburg, Prof. Dr. BummErlangen, Prof. Dr. Emminghaus-

xeiburg, Dir.Arzt Dr. WildermuthStetten, Dir. Dr. Jehn-
erzig, Dir. Dr. Roller-Brake, Dr. FüthBonn, Dr. Brie-Bonn

Dir. Dr. BroſiusBenndorf.
T Frau Sofie Menter wird in dieſem Winter mee

reich, England, Rußland und kurze Zeit auch in Deutſchland
konzertiren: bei dieſer Gelegenheit wird die Künſtlerin hier in
einem Konzert in der Philharmonie mit dem Philharmoniſcher
Orcheſter auftreten.

Berri-Berri-Krankheit. Die aus Atjeh einlaufenden
Berichte ſind fortdauernd ſehr trübe gab und mehr als je
beherrſchen die Angelegenheiten von Ätjeh alle andere Fragen
in Niederländiſch-Jndien. Trotz aller Desinfektion nimmt die
BerriBerri-Krankheit zu, ſie wüthet nicht allein unter den den
Anſtrengungen des Krieges bloß geſtellten Soldaten, ſondern
ergreift auch die in den Bureaus thätigen Offiziere und die

europäiſchen Frauen letzteres iſt bisber noch nie beobachtet
worden, und dieſe ganz neue Erſcheinung ſcheint darauf hinzu
deuten, daß der Grund der Krankheit weder in dem in den
Kaſernen und Militärgebäuden enthaltenen Anſteckungsſtofſe,
noch. in der übergroßen Abmattung der von derſelben ergriffenen
Perſonen zu ſuchen iſt. Erregt alſo in dieſer Hinſicht die weitere
Ausbreitung der Krankheit große Aufmerkſamkeit, ſo iſt dies
auch hinſichtlich der Veränderungen, welche ihre Erſcheinungen
zeigen, der Fall. Jn neuerer Zeit ſind plötzliche Todesfälle
durch BerriBerri vorgekommen, ohne daß vorher bei den be
treffenden Perſonen das kleinſte Symptom der Krankheit beob
achtet worden wäre. Unter dieſen Umſtänden hat die ſo ent
ſetzlich um ſich greifende Krankheit mehr und mehr den ſchreck
lichen Charakter des Unerforſchlichen und Unvermeidlichen an
genommen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 4. September.
(Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

Der Kunſtgewerbe-Verein hält ſeine fällige
W erſt am Donnerſtag, den 13. ds.

ts. ab.
Zur Feier des Sedanfeſtes hatten ſich am 3. September

Vormittags die Zöglinge der Taubſtummen- Anſtalt in
dem feſtlich geſchmückten Anſtaltslokale verſammelt. Herr Taub
ſtummenlehrer Linke hielt die Feſtrede über die Bedeutung des
Sedantages und legte derſelben das Schriftwort „Lobe den
Herrn meine Seele und vergiß nicht, was er dir gutes gethan
hat zugrunde Er gedachte der ſiegreichen Kämpfe der innig

eliebten, nun aus dem Leben geſchiedenen Kaiſer Wilhelm und
aiſer Friedrich und erweckte in den taubſtummen Kindern

Empfindungen der Trauer. Er mahnte, es möchten die Herzen
der Unterthanen dem jetzt regierenden theuren Landesvater
Wilhelm in ſteter Treue und Liebe entgegenſchlagen. Am
Nachmittag fand eine Vereinigung zur Abhaltung des Kinder-feſtes ſtatt. Es wurde nach atte Adlern geſchoſſen und die

lücklichen Schützen ernteten Preiſe ein. Nachdem den Kindern
friſchungen, beſchafft durch Liebesgaben wohlthätiger Freunde

der Anſtalt, gereicht worden waren, ben ſie in bunter
Kleidung ſelbſt ausgedachte, einfachkindliche Schauſpielſtücke auf.

ie durch Papierlaternen veranſtaltete Erleuchtung des An
ſtaltsgartens bildete den Schluß der von den armen Kindern
glücklich verlebten Sedanfeier.

77r Der wohlbekannte Verein von rer „2. Sept.
1870 zu Halle a. S. feierte am Sonnabend im Bad Witte
kind“ ſein Stiftungs und e durt Abendeſſen, Jllu
mination der Anlagen, Feuerwerk und Ball, nachdem vorher
eine Gondelfahrt nach Trotha ſtattgefunden hatte. Bei dem
Feſteſſen, an dem ca. 100 Perſonen theipah men und deſſen Her
richtung dem Wirth, Herrn Rohde alle Ehre machte, brachte
Herr Stärkefabrikant Karl Schmidt den Kaiſertoaſt aus, wäb
rend Herr Fabrikbeſitzer Heydenreich- Nietleben einen von
ihm ſelbſt verfaßten, mit vielem Beifall aufgenommenen Trink
ſpruch gp Ehren der deutſchen Frauen in Verſen ausbrachte,
Das Feſt verlief in denkbar ſolennſter, echt gatriotiſcher Weiſe.

r. Der Halleſche Schützenbund ſtellte geſtern im
„Café David“ unter Vorſitz des Herrn Malermeiſter Ehr-

den Feſtplan für ſein diesjähriges Königsſchießen feſt.
angch findet am Sonntag, den 16. d. Mts. von Vormittags

I bis Nachmittags 5 Uhr auf dem Schießſtande t ahn
Schießen nach allen Scheiben ſtatt. Nachdem ſich die Mitglie
der und Gäſte am Tage darauf Vormittags 8 Uhr im Vereins
locale „Café David“ verſammelt geht es in bereit gehaltenenEquipagen voran ein Muſikcorps und die Bundes du durch

verſchiedene Straßen der Stadt nach der Wohnung tie
Schützenkönigs, Herrn Gaſtwirth Fritz Traeger (Rathhaus-
gaſſe) um denſelben abzuholen. Darauf erfolgt die Fahrt nach
dem Schießſtande, woſelbſt Parade vor dem Schützenkönig, da
rauf Frühſtück, nachdem Preisſchießen nach allen Scheiben bis
zum Dunkelwerden ſtattfindet. Am Dienstag, den 18. d. Mts.
von Vormittags ab Tortſgbung des Schießens nach allen
Scheiben, Nachmittags von 3--5 Ühr Schießen nach der Königs
ſcheibe, an dem indeß nur Mitglieder des Halleſchen Schützen
bundes theilnehmen können. Darauf Proclamirung des neuen
Schützenkönigs in der üblichen Weiſe. Am Mittwoch den 19.
d. Mts., Abends Concert, Feſteſſen und Ball im „Caféè David.
Einladungen an Ehrengäſte und befreundete Schützengeſellſchaften
werden nunmehr erfolgen.

Tr Jn der geſchloſſenen Sitzung der Stadtverordneten
wurde u. a. das Penſionirungsgeſuch des Directors, Herrn
Profeſſor Dr. Naſemann, gene wigt und dieſem vom 1. April
1889 ab die geſetzliche Penſion bewilligt.

27 Städtiſchen Muſeum wird von heute an eine
weite Serie von nachgelaſſenen Werken des Profeſſors
Ludwig Burger in Berlin ausgeſtellt. Außerdem ſind aus
eſtellt. 3 Cartons von Peter von Cornelius zu Münchnex

Freskobildern, 1Oelgemälde: Landſchaft von Ahlborn, 1Oel-
emälde: Marine von Verboekhoven, ſowie 1 decorativer

Fries für einen Speiſeſgal von Ernſt Palm Während
der Dauer der Hauptverſammlung des Guſtav-Adolfs-Ver-
eins hierſelbſt haben die Theilnehmer der Verſammlung freien
Eintritt in das Muſenm vou 10-1 und von 3-6 Uhr.

nun Mit dem geſtrigen Tage der Stadtausſchuß
ſeine durch die Ferien unterbrochene Thätigkeit in vollem Um
fange wieder aufgenommen.

Von der Firma Schmidt u. Spiegel bierſelbſt iſt die
Ertheilung eines Patents für eine Reinigungsvorrichtung der
Rührwelle bei I ingerkwenmgſchinen nachgeſucht worden.

Die ſeit dem 1. d. M. dem Verkehr übergebene zweite
Volkskaffeehalle, Ecke der alten Promenade und Geiſt
ſtraße erfreut ſich eines regen Zuſpruchs, ſodaß ſich die neue

Vereins für Volkswohl als eine recht ſegens
reiche erweiſt.

So Für die am 15. September er. im Stadttheater
ſtattfindende Eröffnungsvorſtellung „Demetrius' werden von
dem Decorationsmalar Herrn Schwedler folgende Decorationen
neu gemalt. Zum 1. Acte „Polniſcher Reichstagsſaal' (Verſatz
ſtücke). 2. Akt „Griechiſches Kloſter in einer Wintergegend am
See Beloſero“. Für den 3. Akt Kaiſerliches nern im
Kraul“ (nationalruſſiſch ausgeſtattet). Auch die Möbel und
Requiſiten werden in den Theaterwerkſtätten neu angefertigt.

Das Grundſtück Magdeburgerſtraße 7 iſt für
120.000 Mk. in Beſitz des Herrn Reiße des früheren Beſitzers
des Gaſthofes zur Weiche“ übergegangen.

—-8. Vorſicht, auch beim Benutzen des ſogenannten
Salonfeuerwerks erſcheint dringend geboten, da vorgeſtern
Abend eine in der oberen Etege eines n der Leipziger
ſtraße abgebrannte bengaliſche Flamme herabfallend eine Mar-
guiſe der unteren Wohnung in Brand ſetzte, Die Bewohner
dieſer Wohnung waren gar nicht anweſend und erſt durch Ein
ſchlagen der Fenſter von außen und Einſteigen in das Logie
mittels Leitern gelang es den Hausbewohnern den Brand zu
löſchen, der aber leicht größere Dimenſionen annehmen konnte.

Als kürzlich Nachmittags gegen 6 Uhr der 11 Jahrealte Sohn eines hieſigen Bäckermeiſters die Schlippe dinter
dem „Hofjäger“ paſlirfe, wurde er von vier jungen Strolchen

n nach Werthſachen viſitirten,angefallen, die i m eine
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hr mit Kette entreißen wollten. das laute Schreien des
Knaben eilten jedoch Leute noch rechtzeitig herbei, angeſichts
deren dann die Strolche von ihren Vorhaben abließen und die

lucht ergriffen. Dieſelben ſind inzwiſchen ermittelt, und werden
rer wohlverdienten Strafe nicht e gDurch das re Löſen von Thonmaſſen ſtürzte geſtern

der in einer bei Paſſendorf belegenen Thongrube beſchäftigte

Arbeite u dgrt e et Tiefe W e ruhtartige linksſeitige Beinverletzungen zu, daß man ihn nach Hain bie ln bringen mußte.

Erinnerungsmedaille vom n eutwendeten und ſeine
u

Jahresverſammlung des Hanptvereins Halle
(Provinz Sachſen ec.) des Evangeliſchen

Vereins der GuſtabAdolfStiftung.
v Halle, 4. Sept. 1888.

Jm Anſchluß an die 42. Hauptverſammlung des Central-re tung hielt beute morgen von
r ab der2 auptverein Halle evrrJahresverſammlung im großen Saale des i ab.Nach einem See des Herrn Superintendent D. Förſter

ergriff der Vorſitzende Herr Prof. D. Beyſchlag das Wort
zu einer Pegrü gung der Erſchienenen, in welcher er zugleich er
JIäuterte, wie die Trauer über den Heimgang unſerer geliebten
Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III. den a ren habe,
von einem Jahresfeſt, wie es eigentlich für Cölleda geplant
war, Abſtand zu nehmen und nur im Anſchluß an die Haupt
verſammlung des Centralvereins eine geſchäftliche Sitzung abzu
halten. DR Redner nahm dann noch Gelegenheit darauf hin
zuweiſen, wie man vor Allem dankbar des Dahinge l ie denen
Kaiſers Wilhelm gedenken müſſe welcher neben allen ſeinen
anderen glänzenden Ehren es nicht verſchmäht habe, ein Menſchen
leben hindurch der Schirmherr des Vereins zu ſein, dann aber
guch des edlen Kaiſers Friedrich, mit ſeinem Herz für die Kirche,
ſeinem tiefen Blick in die Bedürfniſſe derſelben, ſeinem heißen
Wünſchen, für ſein Volk das Größte und Beſte zu thun, auch alsSchirmherr des Vereins das Beſte und Heichtte wollte, aber

durch Gottes Rathſchluß nicht dazu gekommen iſt, ſeine edlen
Gedanken auszuführen. Weiter wies der Redner darauf hin,

daß, wenn jetzt unſere Stadt die Freude habe, den Central
verein ſeine twerſam eng hier abhalten J ſehen, ſo dürfe
man, wenn auch u. g. die Rheinlande und Württemberg noch
weit Größeres für die Guſtav-Adolf-Stiftung geleiſtet, als
unſere Provinz, doch behaupten, daß dieſelbe mit ihrer Liebes
Ferbätianng nicht unwürdig hinter jenen zurückſtehe, denn ſie
hat in dieſem Jahre mehr als 50000 .4 aufgebracht; davon
kommen auf die Zweigvereine 31519 .4. auf die Reformations-
Merge 6081 nämlich im Reg.-Bez. Magdebung 3001-4,

derſeburg 2199 Erfurt 881 Außer den regelmäßigen
Einnahmen von den Zweigvereinen hat der Verein ſich eines
Legates zu erfreuen gehabt, nämlich 5000 aus dem Nachlaß
des in Wittekind verſtorbenen G Chr. Koch aus Berlin;
ferner ſind dem Zweigverein Erfurt zu Theil geworden aus
dem Nachlaß der Frau Wittwe Finſch (600 .4) und der Frau
Hauptmann von Haas (6000 .4). Die Aufwendungen aus den
Einnahmedritteln der Zweigvereine und der
ſind evangeliſchen bedürftigen Gemeinden im t
Ausland in großer Menge kleinere Gaben zu Theil geworden,
aber dieſe Gaben bilden doch eine große Summe, die einen

ebenden Beweis von der Liebesthätigkeit unſerer Provinz
iefern.

Während dieſer Mittheilungen war der Biſchof von Sieben
bürgen, Herr D. Teutſch, in der Verſammlung erſchienen, um
im Namen des Centralvorſtandes, deſſen Mitglied er iſt, dem
Hauptverein Gruß und Segenswünſche zu überbringen, gern
habe er ſich dieſer Pflicht unterzogen, als Sachſe aus dem
ernen Siebenbürgen die treuen Sachſen an der Saale zu be

grüßen. Der Centralvorſtand habe ein tiefes Bewußtſein, welch
reicher Zweig an dem Baume des GuſtavAdolfVereins der
er Halle e. der in aller Lebensarbeit der Kirche,
Schule und 2 iſen chaft blübe daß der Centralvorſtand davon
überzeugt ſei, daß der Hauptverein in Zukunft in alter Weiſe
fortarbeiten werde, bedürfe kaum noch beſonders betont zu
werden. Herr Profeſſor D. r gab der Freude der
Verſammlung Ausdruck, daß der CentralVorſtand gerade Herrn
Biſchof D. Teutſch zur r ſeiner Grüße und
Wünſche an den Hauplverein entſendet habe, die evangeliſche
Kirche kenne zwar auch eine e Oekumenizität, aber doppelt

FrauenVereine
nland wie im

hohe Freude bereite es, deutſch- evangeliſche Glaubensbrüder zu
begrüßen. Ein Gefühl tiefer Rührung du ehe jeden, wenn er
t wie über den Vorpoſten unſeres evangeliſchen Glaubens undDeutſchthums böſe Zelten herrſchen, wie ſie büßen, was wir
Großes errungen haben, wie der Neid unſerer Feinde ſeine
Wuth gegen o wachen Glieder unſerer Nationalität, die
unter anderen Völkern zerſtreut ſind, wendet. Doch auch da
werden gewiß einſt beſſere Zeiten kommen, wenn unſere Nach
barn erkannt haben werden, daß Deutſchlands liebſte Erober
ungen die auf geiſtigem Gebiete ſind. Den bedrängten Brüdern
in der Ferne ſchlagen aber in der Heimath warme Herzen ent
ſegen Darauf gab Herr Biſchof D. Teutſch noch den Dank
ür die ermuthigenden Worte des Vorredners Ausdruck und

betoute beſonders, wie gerade an unſerer Hochſchule Hunderte
von Jünglingen Siebenbürgens zu Männern erwachſen ſeien,
welche bereit und ſäpig ſein. die Ehre des deutſchen Namens
und den Segen des durch Deutſche wieder frei gewordenen

angeliums in die Herzen ihrer Stammesbrüder zu pflanzen.
Redner ſchloß mit der Bitte an die Verſammlung, dieſelbe wolle
auch ferner der Brüder, im fernen Oſten gedenken, und dem
Wunſch: „Gott mit Halle! Gott mit dieſem Hauptverein!“ Weiter
überbrachte dann noch Herr Conſiſtorialrath Schlott-Barby
vom Königlichen Conſiſtorium Grüße, für trene Mit-
arbeit in der Diaspora und Segenswünſche für die jetzigen
und zukünftige Arbeit. Der Herr Vorſitzende dankte dem Red
ner, zugleich dem ſpwiqlichen Conſiſtorinm und der Kirchen
bebörde überhaupt für die dem Verein ſtets gewährte För-

erung.
Nach dem dann folgenden Mittheilungen des Vorſitzenden
hat der Hauptverein an den Centralvorſtand 12981 Mk. 47 Pf.
abgeliefert, zu ſeiner Verfügung ſtehen 17,225 Mk., davon ſind
nacht 1000 Mk. zur Unterſtüßung einer bedürftigen, in der

erſammlung zu beſtimmenden Gemeinde zu verwenden. Herr
Superintendent D. Foerſter ſchilderte darauf die Verhältniſſe
dreier vom Vorſtand zur Auswahl wargenpeene Gemeinden,
nämlich Eſch an der luxemburgiſch-lothringiſchen Grenze, Gmunden in der Deſterreich und Sierakowitz in Weſtpreußen. Die

Verſammlung beſchloß, der Gemeinde Frerglonrß die Unter
ſtützung zukommen c laſſen. Weiter wird beſchloſſen, die zur
Feſtgabe an den CentralVorſtand eingegangenen Extragaben
dem gemeinſamen Liebeswerk zuzuwenden, einen für eine
weſtpreußiſche Gemeinde beſtimmte Gabe des Frauen
Vereins Naumburg wird der Gemeinde Schwetz zugeſpro-
chen. Weiter genehmigt die Verſammlung den vom Vor-
and vorgeſchlagenen Vertheilungs Modus für den Reſt
er verfügbaren Summe, etwa 15500 Mark: bedacht

wurden außer unſerer Provinz Gemeinden in
Rheinpreußen, Weſtfalen, Schleſien, Oſt und Weſtpreußen,
Poſen, Hannover. HeſſenNaſſau, Hohenzollern, HeſſenDarm
ſtadt, Bayern. Baden, Elſaß. Böhmen, Mähren, Oeſterreich-
Schleſien, Galizien, Siebenbürgen, Rumänien, Ungarn, Frank
reich, Luxemburg, Jtalien.

Als Delegirte zu den Verhandlungen des Centralvereins
wurden die anweſenden Mitglieder des Vorſtandes gewählt,
nämlich die Herren Profeſſor D. Beyſchlag, Superintendent
D. er Conſiſtorialrath Schott, Superintendent Os
wa dw r an Oberprediger Saran,Kanzleirath Nittritz. Gegen 1 Ühr vereinigte ein gemein
ſame Mahl eine große Zahl der Theilnehmer der Ver-
ammlung.

Aus der Sitzung der Ferien Strafkammer
Unſtxeitig das Gefäht Ehrenhaftigkeit undGerehilt

eit war es, welche den Lokomotivführer K. veranlaßte,

Sachſen 2c.) ſeine
K

m eige zu machen, daß ſein leiblicher 18jähen a der plich er Ia zäh,

vom hieſigen Schö icht w Mihbenheng zen Tiere
om hieſigen Schöffengericht wegen Mißhandlung des TiſchlerA. t d 10 Gelderafe bele

er ergab die Beweisauf-
ar ſehr viel zu Gunſten der An en und ſtellte feſt,
daß der Gemißhandelte ebenſoviel Schu

eigeſprochen. Mit weniger Tag hatte der Handelsmann
hriſtian Wilke aus Prieſter die Berufung gegen das erſte

Urtheil, welches wegen Diebſtahls von 43 Bund Weizenſtro
auf eine Woche Gefängniß lautete, eingelegt. Es ſtellte ſie
nämlich nach den heutigen Zeugenausſagen die Schuld des An-
geklagten noch viel klarer als vor dem Schöffengericht und
wurde er han das erſtinſtanzliche Urtheil beſtätigt Der
Reiſende Bruno Oeſterreich aus Plagwitz iſt bereits wegen
Betrugs und Unterſchlagung beſtraft; aber trotzdem ſteht der
ſelbe heute wiederum unter der Anklage derſelben Strafthaten.
Es wurde ihm nachgewieſen, daß er in 21 Fällen rig in
Höhe von 550 für ſeinen Prinzipal, den Kaufmann Weſer
in Merſeburg, einkgſſirt hatte, ohne dieſelben abzuliefern; in
10 Fällen hatte er Jncaſſos gemacht, nachdem er bereits von
ſeinem Herrn entlaſſen war, und hatte den Zahlenden dieſen
Umſtand verſchwiegen. Den Angeklagten rettete diesmal zur
noch ſein offenes Geſtändniß vor dem Zuchthauſe. Das Urtheil
lautete auf 2 Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt.

Sachſen und ihrer Umgebung.
rig'nal-Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher
Quellenangabe geſtattet.2 Merſeburg, 4. Sept. Kinderfeſt.) Unſer diesjähriges

Kinderfeſt welches, wie früher von mir berichtet, aus Anlaß
der Landestrauer vom Juli auf September verlegt worden war
T fand geſtern bei überaus prächtigem Wetter ſtatt. Nachdem
ich die einzelnen ſtädtiſchen Schulen auf ihren reſp. Schul

plätzen verſammelt hatten und nach dem Marktplatze gezogen
waren, wurde hier gegen 1 Uhr das alte Lutherlied: „Ein'
feſte Burg 2c.“ angeſtimmt und dann nach dem unmittelbar vor
der Stadt gelegenen Feſtplatze (Nulandsplatz, vulgo Kinderplatz)
g. Voran zogen unter Vorantritt unſerer Stadtcapelle,
den Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten
Verſammlung, ſowie der Herren Geiſtlichen die Mädchenklaſſen,
ihnen folgten, mit einem zweiten (auswärtigen) Muſikcorps an
der Spitze die Knabenklaſſen, von denen faſt jede ein beſonderes
Trommlercorps mit ſich führte. Es mochte gegen 2 Uhr ſein,
als die letzten Klaſſen des über 3000 Kinder zählenden Feſtzuges
auf dem Feſtnlage anlangten. Hier erfreuten e nun die Kin-
der in den für die el Klaſſen abgeſteckten Spielplätzen an
den mannigfaltigſten Spielen. Seitens der Stadt wurden ſie
mit dem obligaten Gebäck (Brezeln und Semmeln) und mit
Bier bewirthet. Kurz vor 7 Uhr wurde der Einzug angetreten,
der ſich wiederum uach dem Marktplatze bewegte. Nachdem
dort das Lied „Nun danket alle Gott angeſtimmt und Herr
Bürgermeiſter Reimfarth ein dreimaliges Hoch auf Se. Maj.
Kaiſer Wilhelm II. ausgebracht, in welches die jugendlichen
Kehlen begeiſtert einſtimmten, löſte ſich der Zug auf. Die Be
fürchtung, welche namentlich ſeitens vieler hieſiger Gewerbetrei

Aus der Provinz
Der Abdruck unſerer

benden gehegt wurde, daß durch eine Verlegung des Feſtes demMenge von auswärts Abbruch geſchehen werd Pat
dieurchaus nicht bewahrheitet. Jedenfalls arg

i Ar d Schaubuden c. kein ſchlechtes Ge
C Naumburg, 3. September. Kirchliches. Unſitte.)

Sicherem Vernehmen nach hat der Superintendent Herr Döblin
dem an ihn von den Berliner Kirchenbehörden ergangenen Rufe
Folge gegeben und wird als Superintendent und erſter Pfarrer
an St. Eliſabeth in Berlin demnächſt dahin überſiedeln. Um
in ſeiner Nachfolge hier nicht wiederum ein Superintendentur-
Vikariat zu ſchaffen, e ein bereits im Amte befindlicher Super
intendent hierher verſetzt werden. Das Patronat der Domkirche
hat deshalb mit dem Provinzialkonſiſtorium Verhandlungen
gepflogen und wir hören, daß der Superintendent Herr Dr.
Zſchimmer aus Schloßbeichlingen hierher verſetzt wird. Die
leider noch vielfach zu beobachtende Gewohnheit ländlicher Ge
ſchirrführer, trotz bezüglicher Vorſchriften Abends ohne Laterue
g. fahren, verurſachte geſtern Abend einen erheblichen Unfall.

er von Wethau kommenden Droſchke des Fuhrherrn Jahr von
hier kam in ſcharfem r das unbeleuchtete Geſchirr des
Ziegeleibeſitzers Müller ans Mertendorf entgegen und ſtieß mit
dem Jahrſchen, obgleich dieſes auszuweichen ſuchte, ſo unglück
lich zuſammen, daß die Deichſel des Müllerſchen r. die
ine Jahrſchen Pferdes durchbohrte, ſo daß das Thier als

ald ſtarb.
O Köſen, 3. September. (Steuerliches.) Die

ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, diejenigen Eltern,
welche in den beiden unterſten Stufen der Klaſſenſteuer
eingeſchätzt find, von der Entrichtung des Schulgeldes für
ihre Kinder, vollſtändig frei zu laſſen. Nach Abzug des
Staatszuſchuſſes zu den Schullaſten hat die hieſige Stadt
Kaſſe noch immer einen Ausfall an Schulgeld von jähr-
lich etwa 1000 Mark zu decken, eine Ausgabe, welche bei
den Anſprüchen, denen unſere Stadtkaſſe im übrigen zu
genügen hat, als ſehr erheblich bezeichnet wird. Unge-
achtet aller Anregungen befindet ſich die, vor faſt 2 Jahren
n Bierſteuerfrage hier, noch immer im Schwebe-
zuſtande.

Buttſtädt, 3. Sept. (Zerſprungene Glocke.)
Am Sedantage zerſprang während des Vorläutens zumHauptgottesdienſte in nen. Thurme die große Glocke.

Zur Herbeiführung eines gleichmäßigen Dreiklangs werden
die Glocken ſeit Kurzem nur angeſchlagen.

t l aplen nur i. Thür. Vor Kurzem iſt aus dem
Fremdenbuche auf der Ruine Greifenſtein ein Blatt, auf
welchem eine hübſche Zeichnung und ein kleines, ſinniges
Gedicht ſich befanden, herausgeriſſen und entwendet wor-
den. Der Thäter, ein Schauſpieler aus Berlin, wurde
in Jlmenau feſtgenommen und dem dortigen Amtsgericht
zugeführt; er hat eine nachdrückliche Beſtrafung zu er
warten.

8. Ballenſtedt, 2. September. (Derx König von Däne-
mark) traf r auf dem feſtlich dte mückten Bahn
hofe ein, wo ſich eine überaus enſchenmenge ein
gefunden hatte. Als der Zug einlief, und der König den Wagen
verließ wurde derſelbe vom Grafen Keller in Ulanenuniform,
dem Major von Langenſchwarz und anderen Perſonen Namens der Hergogn empfangen. Der Bürgermeiſter
Wendt begrüßte darauf den König und bot ihm den Willkommen-
gruß ſeitens der Stadt, der durch mehrmaliges Händedrücken
em Bürgermeiſter gegenüber u voll und dankend entgegen-
enommen wurde. Als darauf der König die dichtgedrängte
olksmenge durchſchreiten wollte, ſtand er auf einmal dem in

Parade aufgeſtellten Kriegerverein gegenüber, der das Gewehr
räſentirte, während die ſtädtiſche Kapelle den Präſentirmarſchet Sichtlich erfreut, ſchritt der König die Front mehrere
dale auf und ab, verneigte ſich mehrmals dankend und beſtieg

dann mit ſeinem Gefolge die bereit ſtehenden herzoglichen Wagen.
welche von einem Spitzenreiter dem hellerleuchteten Schloſſe

zugeführt wurden. Während der Fahrt durch die Straßen und
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die herrliche Allee wurden dem Könige noch überall Huldigungen

argebracht. Heute Nachmittag um 3 Uhr findet im Schloſſe
Galatafel ſtatt und um 5 Uhr eine Ausfahrt nach Alexisbad.
Morgen wird der König, deſſen Brüder Johann und Julius
ebenfalls hier weilen, in Gemeinſchaft mit denſelben die Rück
reiſe nach Kopenhagen antreten.

W. Rubla, 2. September. (Denkmals-Enthüllung.)
Zur Enthüllung des Alexander Ziegler Denkmals war der
beytige gewählt worden. Zu der Doppelfeier
des Tages hatte die „Ruhl“ ihr Feſtgewand angelegt und ſich
mit Flaggen und Fahnen und geputzten Menſchen reich ge
ſchmückt. Gegen 2 Uhr Nachmittags nahm ein großer Feſtzug
am Kurplatz Aufſtellung. Am Zuge nahmen Theil: die oberen
Schulklaſſen beider Gemeinden, die Geſang, Turn, Fenerwehr-
und anderen Vereine, die Gemeindebehörden, die Familie Ziegler,
Freunde und Bekannte und Bürger Ruhlas. Als Vertreter des

roßherzoglichen Staatsminiſteriums war Herr Gymnaſialdi-
rector Hofrath OVr. Weber aus Eifenach anweſend, ferner dieHerren Bezirksdirector v. Benſt und Schnulrat Eberhard, der
Director der Erziehungsanſtalt Schnepfenthal, ſowie andere
Ehrengäſte. Der Feſtzug bewegte ſich nach dem Denkmalsplatz,
das iſt der von Alexander Ziegler vor Jahren ſo ſinnig ge
wählte und hergerichtete „Dichterhain Ruhlas“ auf Bergeshöhe
am Waldesſaum. Schon drei Söhnen Ruhlas, die ſich ehren
voll ausgezeichnet de Storch, L. Stumpf und HermannSchenk, ſind an dieſer Stätte Gedenktafeln aus Erz in einer
Felſenniſche errichtet, und heute wurde hier das vierte Denkmal
enthüllt. Nach Aufſtellung des Zuges, der von einer fehr zahl
reichen Volksmenge erwartet wurde, und nach einem einleitenden
Feſtgeſang betrat Herr Pfarrer Rettig-Ruhla die Rednerbühne,
um in einer eingehenden, ſehr treffenden und feſſelnden Rede
ein Lebensbild Alexander Zieglers zu entrollen. Vor dem
Schluß ſeiner Anſprache theilte der Herr Feſtredner folgende
Depeſche Sr. Königlichen Hoheit des raſbersgae mit: „DemFeſtcomité der Monumentsenthüllungsfeier zu Ruhla läßt der
Großherzog ſein alleraufrichtigſtes Bedauern ausſprechen, daß
es ihm leider unmöglich ſei, der Feierlichkeit beizuwohnen. Jm
Geiſte werde er unter ihnen ſein, umſomehr, als das Monu-
ment einem Manne gewidmet ſei, den Se. Königliche Hoheit
aufrichtig geſchätzt habe.“ Auf Geheiß des Redners fiel die
Hülle und es zeigte ſich nun auf entſprechend großer Brouce
tafel das wohlgelungene Reliefbild des Gefeierten mit folgender
Jnſchrift: „Dem Andenken des Hofraths Dr. Alexander Ziegler,
geboren 20. Januar 1822, geſtorben 11. April 1887, der Heimath
treueſtem Sohne die dankbare Ruhl.“ Jn wenigen Worten
übergab Herr Profeſſor Kugel das Denkmal der Gemeinde
Ruhla, in deren Namen Herr Bürgermeiſter Steiger es über-
d r dem Schutze der Forſtbehörden wie des Publikums
empfahl.

O Coswig, 3. September. (Verhaftung.) Am
Sonnabend gingen viele Einwohner unſeres Ortes nach
der Brandſtätte der Graul u. Lohrengel'ſchen Fabrik um
die früh 26 Uhr im Feuer gefundene Leiche zu beſehen.Letztere war vollſtändig verkohlt Die armen Eltern des

Mädchens ſind untröſtlich und nimmt an dem herben Ver
luſt die ganze Stadt regen Antheil. Ein Vertreter der
Staatsanwaltſchaft, ſowie Herr Kreisdirektor Witting leiten
die Unterſuchung im Thatorte. Soeben erfahren wir, daß
die Herren Graul und Lohrengel nebſt Frau Lohrengel in
Unterſuchungshaft genommen worden ſind

erfonalien.
Dem Kammer-Rath, v. Hoff und dem Hauptmann

v. Lemcke in Wernigerode ift das Shrentreng des Mecklenb.
Greifenordens dem Kanzleirath Sander und dem Oberförſter
Meißner zu Jlſenburg das goldene Verdienſtkr. der Wen
diſchen Krone, dem Kaſtellan Oehlmann das ſilberne Ver
di der Wendiſchen Krone und dem Kutſcher Lengwinat
die Mecklenb. ſilberne Verdienſtmedaille verliehen worden.

Die Enthüllungsfeier
des Kaiſer Wilhelm- Denkmals in Greiz.

Die Ehre, in ganz Deutſchland das erſte größere Kaiſer
Wilhelm Denkmal enthüllen zu können, gebührt Greiz. Neben
größeren Sammlungen wurden hier in kurzer Zeit die be
deutenden Geldmittel hierzu aufgebracht, und der Thatkraft des
Komitees, beſonders deſſen Vorſißenden, Reichstagsabgeordneten
Otto Hennig, iſt es zuzuſchreiben, daß das Denkmal ſchon am
2. September enthüllt werden konnte.

Am frühen Morgen des Feſttages leiteten Böllerſchüſſe das
eigentliche Feſt ein. Mit den Morgenzügen waren ſchon viele
Fremde erſchienen, ſo daß die Stadt bald recht belebt war, und
überall herrſchte die fröhlichſte Stimmung.
Kurz nach Mittags fanden ſich die einzelnen Vereine und

Korporationen an ihren Sammelorten ein, um ſodann ihre
Stellung am Denkmalsplatze einzunehmen; es war dies keine
leichte Aufgabe, denn es galt, ca. 5000 Perſonen unterzubringen.
Außer den hieſigen Reſerve Offizieren waren auch Offiziere aus
dem Manöbverfelde bei Altenburg erſchienen und hatten am
Denkmalsplatze neben hohen fürſtlichen Staatsbeamten Auf-
Saung genommen. Einen großartigen Aublick gewährte das
Schauſpiel vom oberen Schloſſe aus; ein ſolches Mwoge hat man von dort aus wohl noch nicht beobachtet.
Punkt 3 Uhr erſchien der Fürſt nebſt Vorreiter im offenen
Wagen und nahm auf einer errichteten Tribüne Platz. Nach
dem mächtig erbranſenden allgemeinen Gefange: „Allein Gott
in der Höh' ſei Ehr'““ beſtieg der Feſtredner, Dr. med. Knopf, die
Tribüne, um etwa folgendes auszuführen: „Durchl. Fürſt, hoheStaatsbeamte, deutſche Landsleute! Die Zeit liegt en imnaſt
hinter uns, da wir noch Freudenfeuer, am 18. Oktober die
Völkerſchlacht bei Leipzig verkündigend, anzündeten. Was
nach dieſer Zeit ſich im Deutſchen Reiche abwickelte,
wir haben es in unſeren Jünglingsjahren von Eltern
und Großeltern erfahren und ſind deſſen noch alle eingedenk.
Jn begeiſterter, ſchwungvoller Rede gedachte der Feſtredner
alsdann der Jahre 1870 und 1871, in denen Kaiſer Wilhelm
dem deutſchen Volke zu den ruhmreichen Siegen verhalf, aus
denen ein neugefeſtigtes Kaiſerreich erſtand. Er erinnerte ferner
an das Hinſcheiden unſerer beiden hochherzigen Kaiſer und
daran, wie der junge Kaiſer Wilhelm ſich in kurzer Zeit alle
deutſchen Herzen gewonnen hat, um mit der Aufforderung zu
treuem s am Deutſchen Reiche zu ſchließen.

Nach Vortrag eines weiteren Geſanges betrat alsdann der
Vorſitzende des Comités, Reichstagsabgeordneter Henning,
die Rednertribüne. Er entwickelte nach der „Ger. Ztg. etwa
folgendes: Unſerm hochſeligen Kaiſer Wilhelm, dem Gründer
des Deutſchen Reiches, hat ſich unſere Stadt veranlaßt gefühlt.
dieſes Denkmal zur bleibenden Erinnerung für uns und unſere
Nachkommen zu ſetzen. Das Denkmal KaiſerWilhelms ſoll ein

kmal ſein der Treue. Dankbarkeit ſoll uns ſtets daran ge
dem engeren Vaterland, dem Fürſtenhauſe, ſowie dem

großen deutſchen Vaterlande Treue zu halten. Reichstagsabge-
ordneter Henning bittet hierauf S. den ten, denBefehl zur Enthüllung des Denkmals zu geben. t erektr
Spannung erwartet das Publikum das Fallen der Hülle
Augenblick nur, da zeigt ſich dem Beſchauer die koloſſale Statue
Kaiſer Wilhelms in wundervoller Pracht, und der Landesherr
ergreift mit lauter Stimme das Wort. um ein weithin hallendes

öch auf unſeren jetzigen Kaiſer Wilhelm II. und König von
reußen auszubringen, in welches in dreimaliger Wiederholung

alle Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Das Wachcommando.
ſowie das Schützencorps präſentirten, während die Militärca
Poft „Heil dir im Siegerkranz' ſpielte; die Fahnen wurden ge
enkt und g. r verkündeten, daß die Enthüllung erſolgt
war. Nach dem Geſang Deutſchland über alles traten die
Vorſtände der verſchiedenen Vereine vor und n 7 um großen
Theil werthvolle Kränze und Schleifen auf die Stufen des
Denkmals nieder. Der Fürſt beſichtigte das Denkmal eingehend
worauf Rei n et Henning ein dreimaliges Ho
auf den Fürſten ausbrachte, welches mit Begeiſterung erwidert
wurde und ſich wiederholte bei der Abfahrt des Laudesherrn
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Nunmehr ſetzte ſich der r aus ca. 56 Vereinen mit
32 Fahnen und 7 Muſikcorps beſtehende Feſtzug in Bewegung
über die Brücke, am fürſtlichen Schloſſe vorbei durch mehrere
Straßen der Stadt nach dem Schützenplatze. Der Fürſt nebſt
hoher Familie machte Nachmittags eine Spazierfahrt nach dem
Schießhauſe und wurde mit brauſenden Hochrufen empfangen.

Das Kaiſer Wilhelm Denkmal, gegenüber dem Krieger
Denkmal aufgeſtellt, gewährt einen prächtigen Anblick. Die von
Profeſſor Bärwald modellirte und von der Gießerei Glahden
beck in Berlin gegoſſene Statue zeigt Kaiſer Wilhelm in der

elduniform mit Helm und Mantel. Der ziemlich hohe Sockel
eſteht aus Sandſtein und iſt von Baumeiſter Kettner in Dresden

entworfen und ausgeführt worden. Er enthält die Worte:
Dem Gründer des Deutſchen Reiches Kaiſer Wilhelm I. die

hankbare Stadt Greiz“-

Aus aller Welt.
S Aeghptiſche Augenkranfheit. Sämmtliche 170 Zöglinge

der Taubſtummen-Anſtalt zu Poſen ſind von der ägyp-
tiſchen Augenkrankheit ergriffen worden. Bei 95 Zöglingen
ſoll die Erkrankung bereits h weit vorgeſchritten ſein. Jm
Frühjahr 1887 trat dieſer Augenfeind unter den Schulkindern
der ſtädtiſchen Schulen ſo allgemein und in ſo heftigem
Grade auf, daß in manchen Schulklaſſen ein Drittel bis zur
Be der Kinder vier bis acht Wochen der Schule fern bleiben
mußte.

T. Verhaftung eines Falſchmünzers. Der Mainzer
Kriminalpolizei iſt es am Sonntag Abend gelungen, einen
Falſchmünzer zu verhaften. Die Frau des Mannes, welcher
demnächſt eine untergeordnete Stellung am Theater einnehmen
ſollte, hatte die falſchen Markſtücke verausgabt, wurde dabei
von einem Kaufmann erwiſcht und der Polizei übergeben. Als
ſpäter der Falſchmünzer ſelbſt in Haft kam, leugnete er anfangs,

aber ſpäter ſein Verbrechen ein, und übergab ſogar die
dodelle, welche er verſteckt hatte, an die Staatsanwaltſchaft.

Der Verhaftete gab zu, nur falſche Markſtücke mit der Jahres
zahl 1883 angefertigt und verausgabt zu haben. Die Stücke
ſind ſehr gut nachgemacht und nicht leicht als falſche zu er
kennen.

T, Die alte Geſchichte Am Sonnabend hatte der Sohn
des Stationsvorſtehers in Bruchköbel Beſuch eines 18jährigen
Schulkameraden aus Hanau. Letzterer nahm eine im Bureau
hängende geladene Flinte herab und machte einige Griffe damit.
Der Schuß ging los und die Kugel drang dem Schulfreund in
die Stirne und durchſchlug den ganzen Schädel. Der Tod trat
augenblicklich Wie Geſängniß. Die e halt

Kin „luftiges“ Gefängniß. Die Leipziger hatten imJahre 1717 ſieben arme len chen eingezogen, welche in Folge

des damals erlaſſenen Bettlermandats nach dem Waldheimer
Zuchthauſe geſchafft werden ſollten. Man hatte ſie in ein Gefängniß auf dem Schloſſe Pleißenburg gebracht. Da geſchah es
in der Nacht zum 19. November, daß im Gefängniß vom Einheizen ein ſchreckſicher Dampf entſtand, an welchem ſämmtliche
ſieben Gefangene erſticken mußten. Die unfern dem Gefängniß
e Schildwache erklärte am nächſten We auf Befragen,

e habe allerdings das Schreien der armen Leute 4frprtz aber
edacht, daß ſie zu ihrem Vergnügen ein luſtiges Lied ſängen.
agegen ließ ſich nichts einwenden, und die Schildwache blieb

unbeſtraft
Bankierstochter und Zirkusklown. Die neueſte Lon

doner Skandalgeſchichte, welche die höheren Kreiſe beſchäftigt,
iſt die Heirath der einzigen Tochter eines der reichſten Bankiers
mit einem nebenbei bemerkt, nichts weniger als hübſchen

irkusklown. Das junge Mädchen, welches über ihr mütter-
ches men frei verfügen konnte, hat 25 000 Lſtrl. mit ſich
enommen. Der Vater, der die Jefoft hintertreiben wollte,
am zu ſpät. Das Pärchen hatte bei ſeiner Ankunft bereits den

feſten Boden Englands verlaſſen und ſeine Hochzeitsreiſe nach
den ſonnigen Gefilden Jtaliens angetreten.

Heiteres.
Sächſiſche, Variante eines elaſſiſchen Citats.

Die Nachweld flichd dem Mimen geene Eränze“ darum
buhn ſe ſich ſe mehrſchdendehls ſelber auf die Biehne werfen
laſſen.

Nicht ſachverſtändig. Pfarrer: „Aber Sepp, wie
kann man denn ſein Weib prügeln!“ „Wann's ſelber an's
hätten, möchten's net ſo patſchet rager“

T „Joli, meo tangere! Bergfex, (zur Sennerin) „Sag',
Schatzerl, wie weit iſt's noch bis in's Thal „Wenn S
ſich nirgends aufhalt'n, ſind S' in zwei Stund'n unten. Und
wenn ich mich nun bei Dir aufhalte?“ „Dann ſind S' noch
viel eher unten!“

Standesamtsugchrichten.
Halle, 1. September. Anfgeboten: Der Baugſſiſtent

Mauimilian Victor Emanuel und Helene Voigt, Leſſing-
ſtr. 10. Der Handarbeiter Franz Otto Guſtav Schöllner,
Scharng. 3 und Wilhelmine Luiſe Auguſte Klara Haaſe, Wuche-
rerſtr. 21. Der Schneider Auguſt Emil Hermann Eiß und
Auguſte Wilhelmine Luiſe Heinrich, Quedlinburg. Eheſchließ-
ungen: Der wiſſenſchaftliche Lehrer Dr. phi). Otto Wilibald
Gutſche, Querfurt und Bertha Helene Louiſe Jordan, Bern-
burgerſtz. 4. Der Schmied Karl Otto Krauſe und Anna
Emma Wirth gr. Klausſtr. 12. Geboren: Dem Tapezierer u.
Dekorateur Paul Schöne 1 S. Albert Richard Otto Paul, gr.Ritterg. 5. Dem Kanzliſt Ernſt Wilhelm Taubert 1 T
Klara Gertrud, Charlottenſtr. 3. Dem Kaufmann Friedrich
Weiſe 1 T. Blücherſtr. 82. Dem Militär Jnvalid Friedrich
Juliſch 1 S. Fritz Ernſt, Kanzleig. 3. Dem Handarbeiter
Eduard Schwenke 1 T. Friederike Luiſe an 9. Dem
Kaufmann Hermann Zwanzig 1 T. Johanne Wilhelmine Jda
Mathilde, an der Morißkirche 5. 3 unehel S. 3 unehel. T.
Geſturben: Des Maurer Auguſt Schumann S. Friedrich Wil
helm Auguſt 7 M. 5 T. Unterplan 6. Der Fabrikant Karl
Auguſt Lehmann 70 J. 1 M. 10 T. Magdeburgerſtr. 32. Des
Arbeiter Heinrich Ehefrau Wilhelmine geb. Wolf 40
J. M. 16 T. Digkoniſſenhaus. Der Arbeiter AuguſtBaumgarten 60 J. 3 M. 7 T, Diakoniſſenhaus. Des Hand
arbeiter Otto Huth S. Paul Otto Bruno 10 M. 14 T. Zenker
aſſe 12. Des Handarbeiter Karl Haftendorn T. Sophie
ertha 1 J. 8 M. 14 T. Unterplan 5a. Des Schmied Gott

elf ſiſtiert Ehefrau Marie geb. Götze 68 J. 6 M. 20 T.
zondiſtr. 6.

Fremdenliſte
Hotel Kronprinz. Sr. Hoheit Herzog de Sermoneta m.

u. Dienerſch. a. Boun. Conſ.Rath Vatorp a. Düſſeldorf.
uperintendent Dr. Hagſe a. Deſchen (Oeſterreich). General

uperintendent Dr. Brückner a. Berlin. Prediger Dr. Weiße a.
eſſau. Buchhdlr. Voerſter a. Leipzig. Dir. Pfarrer Dr. Her

mans a. Cöln Kaufl. Bonheim m. Fam. a. Hamburg. Braun
g, Leipzig. Roß u. Humbert a. Frankfurt a. M. Müller u.
Roſenberg a. Berlin. Thüringer Hof. Paſtoren: Gladiſchefsky
g; Budapeſt. Ringler a. Straubing. ger a. Dinz a. Lolm.
Rademacher a. urd Manſchiek a. Liebſtadt i Böhmen. Bahn-
beamter Wettig u. Privatiere Doberkan m. Tochter a. Gotha.
Eiſenb.BetriebsSecretär Wiegand a. Magdeburg. Hofrath v.
Wollberg g. Stuttgart. Kaufm. Cohn a. Berlin. Wolf's Hotel.

Direktor Heiſ Dinreg a. d.
eiſe a. LandwirthKaufl. Schmoock a. Leipzig. Petrie a. Berlin. Ritter a. Apol

Tages-Kalender für Mittwoch 5. September:
Kgl. Univ. Bibl. von 9 1 Uhr Vormittag geöffnetJn den beiden letzten Dienſtſtunden aller odenlage

werden Bücher ausgeliehen reſp. angenommen. Baßtiſten
Cemeinde: Abends Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Triftſtr. 10. Vörſenverſammlung: Vorm. 7, im Voörſenge
bäude. Patentſchriften Leſezimmer: P eeraerſtz- 4, I.
812 Uhr und 26 Uhr. KunftgewerbeVerein: Ab. 7 im
Kronprinzen. Verein jüngerer Vuchhändler: Abds. 8m v ad Binn Verein vom 13.1570. Ab. S in Stadt Berlin. Stenv ierein nach Jan ger

Turn Verein und Kanfmänniſcher Turn-Verein: Abends 9
bis 11 in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein „Frieſen“
Abds. P 9 11 Uhr un Paradiesgarten. Halleſche Volks
Liedertafel: Ab. 8 in „Wilkes Reſtaurant“. Verein Fiuigkeit:
Abds. 8 Uhr „Häubers Reſtaurant Spiegelgaſſe 13. Zither
Verein „Harmonie““: Ab. 7 Uhr „Roſenthal.“ GermaniaVerein wirkl. Krieger Abds. s Uhr. Fürſtenthal.“
Kaufm. Geſangs-Cirkel: Abends 8--11 im „Pazadies.“
Aich- u. Waageamt: 8--12 u. 26 Uhr. Botan. KGarten: 812
u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachteiſung:
Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation I für
fremde Reiſende ebendaſelbſt.
er 6 b. Chriſtliche Mädchen-Herberge, Martha-
haus, Gottesackergaſſe 2.

Vereine, Verſammlungen, Ausſtellungen.
Der 4. Verbandstag des „Bundes deutſcher

Stellmacher- und Wagner-Innungen“ tagt ſeit Sonn
abend in Berlin. Ueber 4 Städte ſind durch ca. 150 Delegirte
und Theilnehmer vertreten. Die erſte d e and
am Sonntag Vormittag ſtatt. Nach dem Geſchäftsbericht ſind
im letzten Jahre dem Verbande 13 Jnnungen neu beigetreten
und umfaßt der Verband nunmehr 42 Jnnüngen mit 982 Ver-
bandsmitgliedern. Nach Erſtattung des Kaſſenberichts und
Feſtſtellung des Etats für das nächſte Geſchäftsjahr trat der

ongreß in eine lebhafte Debatte über: „Die Stellung der
Meiſter den Geſellen gegenüber“ ein. Hierzu lag u. A.
ein Antrag der VerbandsJnnung Haunover vor, wonach die
Namen der Leiter eines Strikes, ſowie der „HauptRädels-
führer“ in eine Liſte zuſammenzuſtellen, drucken zu laſſen und
dem Verbandsvorſtande einzureichen ſind. Der Verbandsvor-
ſtand hat jeder VerbandsJnmnung die Liſten mit der Anweiſung
zu überſenden, daß kein Theilnehmer des Strikes bei den Ver

andsmitgliedern in Arbeit geſtellt werden darf. Geh Ober-
Aer panrath Dr. Dieffert äußerte über dieſen Antrag ſeine
Anſicht dahin, de einem ſolchen Beſchluſſe rechtliche Bedenken
nicht entgegenſtehen. Wie es den Geſellen geſtattet ſei, über
einen Arbeitgeber die „Sperre“ zu verhängen, und wie dieſe
thatſächlich auch ihre Kollegen verpflichten, dort nicht zu arbeiten,
ſo können auch die Arbeitgeber ſich vereinigen, um Geſellen von
der Arbeit auszuſchließen Loyal wäre ein ſolcher Beſchluß aber
nicht, er würde den Widerſtand der Geſellen nicht nur ver
doppeln, ſondern verdreifachen. Er bittet zu bedenken, daß „all
zuſcharf ſchartig macht“ und eine zu ſcharfe Maßregel die gegen-
theilige Wirkung hervorrufen kann. Es entſpann ſich hierauf
eine lebhafte Debatte für und gegen den, Antrag. Schließlich
wurde der Antrag angenommen, jedoch die Worte, „ſowie der
HauptRädelsführer“ als zu gehäſſig geſtrichen
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Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Düſſeldorfer StadtAnleihe von 1882. Die

nächſte Ziehung findet im September ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. 4 pEt. bei der Auslooſung übernimmt, das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 9 Pf. pro
100 Mark.

77 Geſtern hat in Staßfurt unter Vorſitz des Herrn
Bankier Lehmannu-Halle die Hauptverſammlung der Ge-
werkſchaft Ludwig II., Kali- und Steinſalzbergwerk, ſtattge
funden, in welcher eine Ausbeute von 218,50 pro Kux, wie

tolze: Ab. 8 „Café David'. Jahn ger

im Vorjahr, beſchloſſen wurde.
T Der uns heute vorliegende Ausweis der Deutſchen

Reichsbank läßt die Anſprüche erkennen welche der Ultimo
an das Jnſtitut ſtellte. Dieſelben ſtellten ſich, wie die nach-
ſtehend in Parentheſen aufgeführten Ziffern beweiſen, etwas
höher als in der correſpondirenden Zeit des Vorjahres. Das
Wechſelportefeuille hat um 3 460 000 (3 132 000 und der
Beſtand an Lombardforderungen um 3 185 000 (1 140009
zugenommen. Gleichzeitig ging der Metallbeſtand um 10 898 000(7 922 000 und der eſtand an Reichskaſſenſcheinen um
654 000 (515 000 zurück, r die Noten anderer
Banken um 212000 (295 000.4) geſtiegen ſind. Der Effecten
beſtand ermäßigte ſich um 8 787 000 (18 659 000 4), dagegenweiſt der Betrag der in Umlauf befindlichen Noten einen Zu

wachs um 25 005 000 (19 455 000 auf, während die Giro-
verbindlichkeiten ſich um 39 704 000 (a1 115 000 4) vermin-
derten. Die ſteuerfreie Notenxeſerve ging von 368 21 Millionen
Mark auf 33186 Millionen Mark zurück, ſie beträgt aber noch
immer 49,56 Millionen Mark mehr als am 31. Auguſt 1887.
Die Ueberdeckung der Noten beträgt augenblicklich 55 783 000

T Nachdem das Betriebsjahr am 31. Auguſt er. abgelaufen
iſt, werden vom I. September cr. ab die Actien der Leipziger
Malzfabrik zu Schkeuditz ohne Dividendenſchein pro 1887/88
an der Börſe gehandelt. Wie das „Lpz. T. hört, dürfte die
Dividende für das letztverfloſſene Geſchäftsjahr nicht unweſent-
lich hinter der des Vorjahres zurückbleiben, für welches be
kanntlich 112/3 Proc. pro Actie gewährt werden konnten. Jn
dem eben beendeten Betriebsjahre geſtaltete ſich das Geſchäft
ſchwieriger, worüber der in einigen Wochen erſcheinende Be
n d lichtsrathes und der Direction ſich ausführlich aus-
ſprechen wird.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen re
Deli tzſch. 3. September. Ueber das Ven des

Uhrmachers Adolf Klöckner jun,, bisher in Delitzſch, ſeit
30. Auguſt e. in unbekannter Abweſenheit iſt heute das Con
cursverfahren eröffnet und der Kaufmann Guſtav Schulze in
Delitzſch zum Concursverwalter ernannt worden. Eoncurs-
forderungen ſind bis zum 15. October 1888 bei dem Gerichte
anzumelden.

Wocheuüberſicht der Reichsbank.
Berlin, 31. Auguſt.

Aktiva.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deut-

ſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392
Mt. berechnet 963,763,000 Abn. 10,898,000

3 Beſt. a. Reichskaſſenſch. „21,955,000 Abn. 654,000
3) do. Noten d. Banken 97916,000 Zun. 212,000
4) do an Wechſeln 3387,724,000 Zun. 3,460,000
5) do. an Lombardforderung 44,344,000 Zun. 3,185,000
3 do. an Effekten 4649,000 Abn. 8,787,000do. an ſonſt. Aktiven 35,947,000 Abn. 871,000

a iva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds 23,894,000 unverändert

10) d. Betrag d. umlauf. Noten 939,851,000 Zun. 25,005,000
11) d. ſonſt. tägl. fälligen Ver

bind lichkeiten 3380,729,000 Abn. 39,704,000
12) die ſonſtigen Paſſiva 478,000 Zun. 104,000

Bei den Abrechnungsſtellen ſind im Auguſt 1888 abge
rechnet 1,307,161,000

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 4. September 1888.

Diskonto-CommanditAnth. 228. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 108.25. 49 Ungariſche Goldrente 84,70. 49

kuſſiſche Anleihe v. 1880 84.15. granzoſen 116.--. Oeſterr.
redit-Actien 163.75. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen September-Oktober 185.70. NovemberDezbr. 187.50

Höher.
Noggen: Septbr.-Oktober 155.75. OktoberNovember 157.50.

NovemberDezember 159.50. Höher
Gerſte: loco 118 à 185.
Kafer: September-Oktober 132.50.
Spiritus: 70er loco verſteuert 34.30. 98 tember Oktober 33.60.

r

Rüböl: loco 57. Septbr.-Oktbr. 56.50. April-Mai 54.50.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 5. September.
Mäßiger Wind, ziemlich heiter und trocken, wärmer.

GebanerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Herberge zur Heimatb-

Neueſte Nachrichten.
Prag, 3. September. Aus Budweis, Kaplitz und

Strakonitz werden Ueberſchwemmungen gemeldet, auch in
Piſek, wo die Koaiſermanbver ſtattſinden, droht die Gefahr
einer Ueberſchwemmung. Der Kaiſer hat deshalb ange-
ordnet, daß von der für morgen in Ausſicht genommenen
großen Revue abgeſehen werde und nur ein Vorbeimarſch
ſtattfinden ſoll. Dem heutigen Diner beim Kaiſer wohn-
ten auch die fremden Militärbevollmächtigten bei.

Budapeſt, 3. September. Das Gerücht, Graf
Eugen Zichy wäre vom Grafen Aladar Karacſonyi
im Duell erſchoſſen wordeun, erhält ſich noch immer,
ohne daß jedoch eine Beſtätigung oder ein Dementi be-
kannt geworden wäre. Graf Engen Zichy, deſſen Ankunft
in Budapeſt für geſtern entgegengeſehen wurde, iſt hier
nicht eingetroffen. Andererſeits weiß man im Palais
Karacſonyi abſolut nichts über die Affaire. Der gegen-
wärtig hier weilende Graf Eugen Karacſonyi hat noch im
Laufe des Vormittags an den Grafen Aladar Karacſonyi,
welcher vorgeſtern von der Hauptſtadt nach Beodra abge-
reiſt iſt, eine telegraphiſche Anfrage gerichtet, auf welche
jedoch bis Abends keine Antwort eingelaufen iſt. a

Paris, 3. September. Hieſige Blätter wollen wiſſen,
daß anläßlich der Reiſe des deutſchen Kaiſers nach
Jtalien eine Begegnung der Flotten der verbündeten
Mächte in den italieniſchen Gewäſſern ſtattfinden werde.

Petersburg, 3. September. Aus Niſhny ſind
während der jetzt ſtattfindenden Meſſe 600 jüdiſche Han-
delstreibende ausgewieſen worden.

Oſtende, 3. September. Der in der „Nouvelle evue“
veröffentlichte Brief des Prinzen ſo re an die Gräfin
von Flandern wird hier für eine ſchamloſe Fälſchung
bezeichnet.

London, 3. September. Der „Standard“ droht
Amerika, daß hinter Kanada die Kanonen Englands
ſtänden.

Schwarze Seidenſtoffe v. Mk. 1.25 bis
18.65 p. Met. ((ca. 180 verſch. Qual.) verſ. roben und
ſtückweiſe porto und zollfrei das Fabrik-Dépöt G. Henne-
berg (K. u. K. Hoflief.) Züriceh. Muſter umgehend. Briefe

koſten 20 Pf. Porto. [16073
ne

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Louiſe Steingerg mit Hrn. Dr. wed. Paul

Wirtz (Mühlheim a. Rh.). Frl. Martha Roloff mit Hru. Karl
Bartels (Oſtſeebad Boltenhagen. Grevesmühlen). Frl. Martha
Schmülling mit Hrn. Hülfsprediger Karl Goedel (Herford.
Keßberg b. Solingen). Verehelicht: Hr. Wilhelm Bretthauer
mit Frl. Helene Premper (Celle). Hr. Gymnaſiallehrer Karl
Hagemann mit Frl. Klara Engelbrecht (Herford). Geboren:
Ein Sohn: Hrn. Kaiſerlichen Bankkaſſirer Willy Werner (Braun
ſchweig). Hrn. L. Scheve (Schwerin i. M.). Hrn. Hugo
Stötzer (Leipzig). Eine Tochter: Hrn. Dr. L. Lubrecht (Ham-
burg). Geſtorben: Hr. Oekonom W. Ebeling (Altencelle).
Frau Auguſte e Schröter (Lüchow.) Hr. Ritterguts
beſitzer Paul Mückenberger (Königsberg). Frl. Friederike
Loſſe (Magdeburg).

SSSSSSSTGÄfwaaaaaaaaeees
Familien-Nachrichten,

Die Verlobnung meiner Tochter Marie mit Herrn Pro-
ſektor Dr. Paul Herzfeld, Privatdocent an der Univerſität
Roſtock, zeige ich hierduxch an. [18133rau Amtsgerichtsrath Triehbel.

Hermine Rehbocek
Werner Patze, Pfarrer,

Verlobte. [18143Vahrenwald b. Hannover. Marbach b. Erfurt.
Auguſt 1

Statt besonderer Anzeige.
eute wurde uns ein kräftiges Töchterchen geboren.
alle a. S., den 3. September 1888.

R. Schmüäcdlt, Lelegr.-Secr.
18178] u. Frau.

Heute wurde uns ein geſunder Knabe geboren.
Rektor des Realprogymnaſtums Or. Richard Schröder

und Frau Luise geb. Hammer
Naumburg a. S. den 1. September 1888. [18146

Statt jeder besonderen Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief

heute früh 2 Uhr nach schwerem Leiden in Frieden unser
Gatte, Vater, Schwieger- und Grossvater, der

utsbesitzer [18140Rudolf Ebeling,.
Gross-Oerner, den 3. September [888.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachw, 5 Uhr statt.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der innigſten Theilnahme, die uns

bei dem Begräbniß unſeres theuren Entſchlafenen von nah und
fern zu Theil geworden ſind unſern innigſten Dank auszu
ſprechen insbeſondere dem Herrn Paſtor Rottrott für ſeine
troſtreichen Worte am Grabe. [18189Spickendorf, den 3. September 1888.

Familie Creutz mann.

Dann K.
Tiefbewegt von der überaus großen Theilnahme bei dem

Begräbniß meines lieben Mannes, ſage ich Allen, die ſich daran
betheiligten, meinen herzlichen Dank. [18142

Spören, den 3. September 1888.
Agnes Robitzseh geb. Brauer.

Herzlichen Dank
für die Theilnahme von Nah und Fern, welche uns beim Tode
unſeres unvergeßlichen Gatten und Vaters des Brauereibe-

tzers und Gemeindevorſtehers Wilhelm Hammerschmöcät
ewieſen worden, beſonders der verehrten Gemeindevertretung,

dem Geſangverein als auch Herrn Paſtor Lötze für ſeine
tröſtenden Worte. Wer den Entſchlafenen kannte, wird unſern

Schmerz ermeſſen. [18144Rothenburg Saale, den 2 September 1888.
Die tiefgebeugte Gattin

und Kinder.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantwortlich: u ertretun h r en u lze für
olitik und Feuilleton derſelbe für Provinzielles, Theater und Muſik. Louis
ehmaun für Lokales, Börſen- un e ſämmtlich zu Halle.ie Redaktion iſt göffnet von 5i, Uhr Morgens an. Redakteur Dr. Schulze

u ſprechen Vorm. und von i 2 1 Uhr. Die editi onr und weint iſt öffen von 7 ug Poern bis
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Erſte Beilage zu e 208 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Halle.
Montag, den 3. September 1888.

(Schluß.)
14. Auf Erſuchen der d'Alton' ſchen Erben hat der Ma

giſtrat dern. die Uebernahme der Verpflichtung zur Pflege
und Unterhaltung der auf dem Stadtgottesacker belegenen
d'Alton'ſchen Erbbegräbnißſtellen ſeitens der Gottesackerkaſſe
gegen Zahlung eines Legats von 600 bis zum 25. Auguſt
1951 bezw. 9. Auguſt 1953 zu genehmigen. Die Verſammlung
ſchließt ſich dem Beſchluſſe an.

15. Die Wohnung nebſt Laden Schmeerſtraße Nr. 11,
welche bisher der t Jaculi inne hatte, wird dem
Friſeur Roſeublatt vom 1. October d. J. ab für 795 eine
zweite in demſelben Hauſe befindliche Wohnung nebſt Laden
en Korbmacher Börner für 310 .4 jährlicher Miethe zuge-

agen.
16. Dem Glaſermeiſter Puppendick, Leipzigerſtraße Nr. 70

wird zu ſeinem Grundſtück die Fläche von 1,7 Quadratmeterzum Preiſe von 150 pro Qu.-M. überlaſſen. Jn der De-
batte, in welcher verſchiedene Stadtverordnete einen niedrigeren
Preis vorſchlugen, erläuterte Herr Stadtbaurath Lohauſen,
wie man beim Ankauf von Terrain für die Stadt rechne. Es
gelte dabei, daß man beim Abſchneiden von Grundſtücken von
mehr als 20 Meter Tiefe das abgeſchnittene Stück nicht ſo hoch
rechne, als beim Ankauf von Areal weniger r n
Ebenſo müſſe man auch beim Verkauf von ſtädtiſchem Areal
verfahren, daher erkläre es ſich, wenn der Magiſtrat von
Puppendick, für deſſen Grundſtück mit ſehr geringer Tiefe
das zu erwerbende Terrain viel werthvoller ſei, als für ein
benachbartes Grundſtück, an welches mit Rückſicht auf die
größere Tiefe ſtädtiſches. Areal zum Preiſe von 100 4 vor
Kurzem verkauft worden ſei.

17. Es wird beſchloſſen, für die Gemeinden St. Moritz,
St. Ulrich und St. Georg die Koſten des Trauergeläutes aus
Anlaß des Todes unſerer heimgegangenen Kaiſer Wilhelm I.
und Friedrich III. aus der Stadtkaſſe zu zahlen und zwar für
St. Ulrich 280 St. Moritz 130 50 St. Georg 165
mit dem Vorbehalt eventueller Rückforderung, falls am Jahres
ſchluſſe ſich ergeben ſollte, daß den Gemeinden genügende eigene
Mittel noch zu Gebote ſtehen ſollten. Bei St. Georg ſoll der
Betrag beim Perfektwerden des Verkaufs des Andreasgottes
ackers an die Stadt wieder abgezogen werden.

18. Die an die Benkert'ſchen Eheleute zu gewährende Ent-
ſchädigung für das ihnen durch e egeign es genommene
Areal ſtellt ſich auf 8100 nicht, wie in Folge eines Rech
nungsfehler früher angegeben war, auf 7100 Die Bewilli-
gung der richtigen Entſchädigung wird beſchloſſen.

19. Dem Kaufmann Merkwitz, Kleinſchmieden 4 und 5,
werden für 0,913 Quadratmeter zur Straße abgetretenes Areal
n Preiſe von 350 .4 pro Quadratmeter 319 55 4 Ent

a r20. Der Kaufmann Graßhofff, große Ulrichsſtraße 36 ſoll
für das zur Straße abgetretene Aregl pro Quadratmeter 250
Mark. im Ganzen für 19 Quadratmeter 4750 Mark erhalten.

21. Der Keller des Hauſes Hoher Kräm Nr. 1 wird
geken ürt Mark jährlichen Zins an den Keſſelheizer Schaaf

ermiethet.
Nach Erledigung der Tagesordnung, von welcher der Punkt

L. 6-13, 22 vertagt wurden. machte der Vorſitzende Mit
theilung von einer Jnterpellation, in welcher angefragt wird,
warum es in der Verſammlung, in welcher der Ankauf der
Löſt'ſchen Häuſer in der Rathhausgaſſe beſchloſſen worden, ver
ſchwiegen ſei, daß jene Häuſer, durch eine nicht bekanntgegebene
Grundbuchs- Eintragung geringeren Werth haben, zugleich wird
in dieſer Jnterpellation beantragt, daß die Akten der Ange
legenheit aufs Neue der e zur Berathung und Be
W vorgelegt werden. Hr. Oberbürgermeiſter St aude
erklärt ſich bereit, die Jnterpellation in der nächſten Sitzung
der Verſammlung zu beantworten.

Halle, Mittwoch, 5. September 1888.

Zum Delegirten für die in Kurzem in Frankfurt g. M.
ſtattfindende Jahresverſammlung des Deutſchen Ver
eins für öffentliche Geſundheitspflege wurde von
der gheeſmmlung Herr St.V. Sanitätsrath Dr. Hüllmann
erwählt.

Der von Herrn St.V. Meyer zur Kenntnißnahme vorgelegte Finglabſchluß der Kämneretkaſſe für 188788
ergiebt, daß die erzielten Ueberſchüſſe 234 325. 46 betragen
die r c v betrugen 5 700 000 .4, darunter die
Steuern 1183 000 davon entfallen auf den 100prozentigen Zu
ſchlag zur Einkommenſteuer 548 000.4 (nach dem Anſchlag 483800.4)
auf die Grund und Miethsſteuer 527,000 Mk. gen 474,000
Mark), Vierſteuer 88,683 Mk. (Anſchlag 91,300 Mk.), Wander
lager, HundeSteuer, Bürgerrechtsgeld 17,900 Mk. (Anſchlag
17,270 Mk.). Die Geſammt-Ausgaben betrugen 5,604 000 Mark,
darunter für den Magiſtrat 230,981 Mk., für die Polizeiver
waltung 183,832 Mk., fürs Theater ohne Zinſen und Amortiſa
tion 85,000 Mk. Der Beſtand beträgt 178,877 Mk. Zu erwäh-
nen iſt weiter, daß von der 3 Millionen- Anleihe noch 472,956
Mark, über welche bereits verfügt iſt, und weiter noch ein Baar
beſtand von 275,049 Mk. vorhanden iſt.

Der Finalabſchluß der Waſſerwerkskaſſe für 1887/88
zeigt in Einnahme und Ausgabe 437,084 Mk. 92 Pf., der Beſtand
von 35,625. Mk. 66 Pf. iſt durch früheren Beſchluß der Gasan
ſtaltskaſſe überwiesen.

Weiter wird beſchloſſen, daß vom Rendanten der Kämmerei-
kaſſe die Rechnung innerhalb 9 Monate nach Ablauf des Etats-jahres zu legen iſt, weitere 9 Monate werden a's Friſt für die

Feſtſtellung der Rechnung bewilligt.
Für die Rechnung der Waſſerwerkskaſſe für 1885/86 wird

ren ung einiger Monita definitiv Entlaſtung ausge-
prochen.

Zum Schluß wurden 508 Mk. 48 Pf. zur Deckung der Koſten
der Aufſtellung eines Gitters zur Umzäunnung eines Schulgar
tens für den Knabenhort an der Mädchenſchule in der Stein
ſtraße bewilligt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Nmigebung.

Der Abdruck unſerer Orig'ual-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher
Quellenangabe geſtattet.

S Magdeburg 3. September. (Der Magdeburger
Saatmarkt) fand heute ſtatt und hatte Garten und Veranden
des „Hofjägers“ mit zahlreichen Verkäufern und Käufern nicht
nur aus der Stadt und aus der näheren Umgebung, ſondern
auch aus weiterer Ferne und namentlich auch von den anderen
Hauptplätzen dieſes Handelszweiges gefüllt, ſo daß auch dieſer
fünfte Mark beſtätigte, wie eipfehlenswerth der ſeiner Zeit
nicht ohne Widerſpruch gebliebene Plan geweſen und von welch
fruchtbaren Folgen derſelbe für unſere Land wirthſchaft gewor-
den iſt und noch weiter zu werden verſpricht. Jn Erkenntniß
deſſen waren denn auch neben der eigentlichen Handelswelt die
Landwirthe, namentlich die größeren und mittleren Grundbe-
ſitzer, in großer Menge erſchienen und ein Austauſch über Saat
und Ernte, über Erfahrungen auf den Gebieten der Agricultur,
über Schäden und Verbeſſerungen der in Gebrauch genommenen
oder zu nehmenden landwirthſchaftlichen Hülfsinſtrumente und
Anderes war in vollem Gange. Als Verkäufer von Getreide
und ſonſtigen Saaten waren nach der „M. Ztg.“ neben den
namhaften. Magdeburger Firmen ſolche aus Hamburg, Gotha
u. ſ. w. erſchienen. Außerdem hatten ausgeſtellt ans dem Ge
biete der Müllerei die Firma H. Schlüter u. Co. einen in der
Maſchinenfabrik Buckau angefertigten ſog. Kosmos-Walzenſtuhl
nach dem Doſt'ſchen Patent, der in 15 Größen angefertigt wird,
ſowie eine Reihe von Mühlſteinen. Die Firma Känneth u.
Knöchel ſtellte gewebte imprägnirte BaumwollTreibriemen zur
Schau, die Firma Eugen Kreiß in Hamburg ein angeblich ver
beſſertes Transport-Element als Erſatz für Transportſchnecken,
Bandtranusporte und Elevatoren, die Firma Louis Schupper zu
Leipzig eine Reihe von landwirthſchaftlichen Waagen und Meß-

inſtrumenten. Auch dieſe Stände ſammelten zahlreiche Beſchauer
um ſich.

F. Blönsdorf, 3. September. (Kaiſers Beſuch.)
Blönsdorf iſt ſeit geſtern in fieberhafter Aufregung;
Kaiſer Wilhelm II. wird morgen, vom Manöverfelde kommend, auf Station Blönsdorf ſpeiſen und dann die Bahn

zur Heimreiſe nach Berlin beſteigen. Alle in Frage kom
menden, zum Bahnhof führenden Wege, die Grenze der
Provinz Sachſen, das bekannte MiſſionsBirkenwäldchen
ſind bereits mit Ehrenpforten geſchmückt, und alle freien
Hände regen ſich, noch mehr Blumenſchmuck zu bereiten.
Die Schulkinder von Blönsdorf und Seehauſen werden den
Kaiſer mit einem Lied begrüßen, und es wird der Tag
durch ſeinen Beſuch ein hoher Feſttag für die ganze Um
gegend werden.

O Gotha, 3. Septbr. (Sitzung. Socialiſtiſche
Flugblätter.) Heute Vormittag 10 Uhr iſt der ge
meinſchaftliche Landtags- Ausſchuß für die Her-
zogthümer Coburg und Gotha in Coburg zuſam-mengetreten, um ſich der verfaſſungsmäßigen Priſuig der

Jahresrechnung über die gemeinſchaftlichen Einnahmen und
Ausgaben auf die Zeit vom 1. Juli 1886 bis ult. Juni
1887 zu unterziehen. Jn der Stadt und im Berggarten
wurden geſtern Nachmittag große Maſſen von ſocialiſt
iſchen Flugblättern verbreitet.

Perſonglien.
Dem Landgerichtsrath Brehme in Nordhauſen iſt der

R. A.O 4 mit der Schleife verliehen worden.
n keä

Aus dem Leſerkreiſe.
Ein Blick in die Werkſtatt eines iſolirten Gefangenen.

Vielleicht findet mancher der geehrten Leſer einiges Jn-
tereſſe, wenn der Verfaſſer dieſes Artikels ihn dem geräuſch-
vollen Leben entreißt und ihn hineinführt in die ſtillen, von
95 MaiHſen Unheimlichkeit erfüllten Räume eines Jſolirge-
ängniſſes.
Durch das hohe Portal treten wir hinein in Flügel 1,

deſſen halbdunklen Gang wir ſchnell durchſchreiten, um baldigſt
in den tageshellen Mittelraum der Anſtalt einzutreten. Nach
allen Himmelsgegenden ſtrecken von hier die dreiſtöckigen Flügel
ſich aus. Lange Thürreihen begegnen dem Blicke, er mag links
oder rechts, vorwärts oder rückwärts ſehen. Lange eiſerne
Gallerien, Treppen und Brücken verbinden die einzelnen Jilgel
Stöcke und Flügel mit einander. Wir biegen links ab in Flügel
2, um hier unſere Beſichtigung zu beginnen. Eine Zelle wird
uns aufgeſchloſſen, und wir treten ein zu einem jener Unglück-
lichen, welche an dieſem Orte ihren jugendlichen Leichtſinn oder
auch ihre handwerksmäßigen Verbrechen büßen. Rechts die
Hobelbank, links die Werkzeugkaſten belehren uns ſofort über
die Beſchäftigung des Gefaugenen. Ein Dutzend übereinander-
geſtellte bis auf's Poliren fertige Stühle ſagt auch, wie wer
der Gefangene in die Geheimniſſe der Tiſchlerkunſt eingedrungen
iſt. Er ſelbſt iſt kein gelernter Tiſchler, hören wir aus ſeinen
Munde; dieſes Geſtändniß macht uns neugierig, zu wiſſen, wie
er alles von der Tiſchlerei hier, wo er nichts abſehen konnte,
erlernt hat. Wir erfahren Folgendes: Eingeliefert in das Ge
fängniß, wird der Gefangene auf Gutachten des Direktors dieſem
oder jenem Arbeitszweig zugewieſen. Maßgebend dabei iſt nur
die Dauer der Strafzeit oder das ehemalige Gewerbe des Ein

elieſerten. Nachdem der Gefangene ſeine Zelle betreten und
ich eingerichtet, erſcheint der Werkmeiſter, unter deſſen Aufſicht

der Gefangene ſeine Arbeiten zu verrichten hat. Vorerſt werden
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ſervirte das frugale Morgenmahl unter den ſchattigen Bäumen, und als die ganze
Familie ſich um den Tiſch geſetzt hatte, bemerkte man Lorédans Abweſenheit.

„Rita“, ſagte Jonathan, indem er dem jungen Mädchen eine BoababBlüthe
reichte, „ich ſehe Jhren Bruder nicht. Sollte er unwohl ſein?

„Jch glaube nicht, Capitain;“ entgegnete Rita in ziemlich gleichgültigem Tone.
„Geſtern war Jhr Bruder recht verſtimmt und traurig, was wir übrigens

ſeit Edwards Abreiſe Alle waren. Jch geſtehe, daß ich meinen Schachſpieler mit
Ungeduld erwartete. Nun, Sir Edward, haben Sie die berühmte Parthie des
Herrn von Labourdonnais gefunden

„Ja, Capitain, ich habe ſie mit dem chineſiſchen Tauſchhändler auf dem Verdeck
ſeines Schiffes geſpielt. Lorédans Abweſenheit fängt an mich zu beunruhigen.

Neptun zeigt mir ſo eben an, daß er nicht in ſeinem Zimmer iſt.
Edward fühlte Elminas Hand über die ſeine gleiten; er betrachtete das junge

Mädchen es war bleich. Er legte dieſe neue Bewegung dem Intereſſe bei,
welches ſie für ihn hegte und dankte ihr mit einem zärtlichen Blick, den Elmina
nicht verſtand.

Man verließ eben den Tiſch, als Lorédan auf der andern Seite am nörd-
lichen Graben erſchien. Nizam ließ die Brücke nieder, Lorédan ſprang auf die
Terraſſe und grüßte die Bewohner der Florida.

„Herr von Geſſin“, rief ihm Jonathan zu, „in meiner Eigenſchaft als Com-
mandant dieſer kleinen Feſtung verhafte ich Sie! Sie haben ohne meine Erlaubniß
den r Loreèdan übergab einem Diener die Flinte und drückte
den Anweſenden die Hände.

„Das iſt nicht mehr als gerecht, Capitain“, ſagte er, „ich bekenne mein Unrecht;
2 per das Geſetz des Hauſes übertreten und bin während der Nacht in feindliches

and gegangen.“
„Welche Unvorſichtigkeit!“ rief Jonathan, „Sehen Sie nur Jhre Schweſter

und meine Nichte an, ſie haben ihre friſchen S r verloren bei dem Gedanken
an die Gefahren, welche Sie aufgeſucht haben! Ei, ei, Herr von Geſſin! Jm Wieder
holungsfall ſtelle ich Sie vor ein Kriegsgericht!“

„Capitain, erlauben Sie mir, mich zu entſchuldigen.“
„Jmmer zu, mir wäre nichts lieber.“
„Wir ziehen Morgen den Norden zu auf die Jagd, und wie man mir erzählt,

iſt dieſer Theil des Landes voller Gefahren. Jhre Jäger haben bereits Alle die
Probe beſtanden; Sir Edward ſelbſt iſt im Kampfe mit wilden Thieren geübt,
wovon ſeine Thaten in Jndien Zeugniß geben. Nur ich allein bin Neuling,
deshalb wollte ich, ohne Jemand zu betheiligen, eine kleine Probe in dieſen Ge
fahren und Wagniſſen ablegen. Der Muth der Nacht iſt ſelten; die Nerven ſind
dem Herzen oft hinderlich. Ajax hatte Furcht vor der Finſterniß und war ein
S im Kampfe. Nun hatte ich mir vorgenommen zu prüfen, ob ich mich beim
Sternenſchein ebenſo tapfer halten würde, wie beim Sonnenlicht. Es iſt dies ein
Verſuch mit meinem Nervenſyſtem, Capitain, ſonſt nichts. Hätte mich mit der
ganzen Mannſchaft in dieſe Unbeſonnenheit geſtürzt und durch irgend einen unwill-
e Fehltritt das Heil Aller bloßgeſtellt, ich würde unverzeihlich gehandelt
aben.“

„vrav, Herr von Geſſin, und dürfen wir wiſſen, welches Reſultat Jhre nächt
liche Excurſion geliefert?

„Jch bin ziemlich zufrieden mit mir, Capitain. Zwiſchen dem Helden unddem Poltron liegen noch viele, ehrenvolle etufen, und die, welche ich einehme,

wird mich nicht erröthen laſſen.“

(13) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 49
W

Die Florida von Möéry, überſ. von Grans.
im ſchwerfälligen Schritt dahinſchlich, wie ein ſterbender Elephant, der den Kirchhof
ſeiner Brüder ſucht, um ſich dort auf ihren Gebeinen niederzulegen. Von der Höhe
ihres Belvédère's rief ihm Miß Elmina zu und ſuchte durch das Schwenken farbiger
Stoffe, die er ſonſt ſo gut kannte, ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen, aber
Jeémidar blieb taub und blind; er ging, um zu ſterben, wo die Seinigen ſtarben.

Erwähnen Sie nie vor Miß Elmina ihres Jémidar's, Sie würden ſie ſonſt
wie ein Kind weinen ſehen.“

„Seien Sie unbeſorgt, Nizam. Aber ich begreife nicht, in welcher Verbindung
Jhre intereſſante Geſchichte mit dem Tanſchhandel ſteht, von dem wir eben ſprachen

„O, in einer ſehr wichtigen. Es giebt unter den Thieren Geheimniſſe, die
wir niemals erklären werden. Der Bruder des Capitain Jonathan, dieſer große
Naturforſcher, bemerkte ſchon ſeit langer Zeit, daß die Gründung der Florida die
Sitten und Gewohnheiten der Elephanten im Walde von Sitſikamma geändert
hatte. Die Flucht, und der wahrſcheinliche Tod unſeres Jémidars haben die
Elephanten von dem nach ihnen benannten See entfernt, wohin ſie ſeit Erſchaffung
der Welt in ganzen Heerden kamen, um zu trinken. Noch im letzten Jahre haben
wir dort mit Willy und fünf bis ſechs jungen Mokidas gute Jagden gemacht.
Jch für meine Perſon habe oft drei Paar Hauer mit nach Hauſe gebracht, und
jetzt erlaugen wir mit unſeren Schlingen und Flinten faſt nichts mehr. Es t hohe
Zeit, daß der Zufall uns einmal einige tolle Elephanten zutreibt, denn auf dieſe
allein können wir jetzt nur noch hoffen. Uebrigens, Sir Edward, werden Sie
ſelbſt darüber urtheilen können, da wir in den nächſten Tagen auf die Jagd geen,
und Sie ſind zu ſehr Kavalier, als daß Sie dabei fehlen ſollten.“

„Nicht um Alles in der Welt möchte ich das! Jſt Miß Elmina auch mit
von der Partie„O, Sir Edward!“ rief lachend Nizam, „Man ſieht, daß Sie nie einer Ele
phantenjagd beigewohnt haben! Ich weiß wohl, daß zu Chandernagor, oder Cal-
entta die creoliſchen Frauen ſich unter die großen Jagden miſchen, aber das ſind
Kinderſpiele. Jhre Jagden in den engliſchen Colonien ſind Promenaden über Felder,
wo Tiger und Panther ſchon vor dem Schatten einer Flinte ſich aus dem taube
machen. Hier werden Sie andere Dinge ſehen. Wir haben Schlachten zu liefern
mit wüthenden Ungeheuern, die ihr Erbgüt vertheidigen und ſich gegen unſere
feindliche Jnvaſion eipören. O, Sir Edward, Miß Elmina, dieſer Engel der
Anmuth und Liebe, auf einer Elephantenjagd!?“

„Beruhigen Sie ſich nur, Nizam, ich bin ja ganz Jhrer Meinung, und freue
mich, bei Jhnen ſo viel Ergebenheit für Miß Elmina zu finden.“ t

„Still! Jch höre die Vögel in ihren Käfigen ſingen, das iſt das Zeichen
daß Miß Elmina aufgeſtanden iſt. Dort kommt ſie ſchon, und Alles ſchläft no
im Hauſe. Jch wünſchte nicht, daß mich meine junge Gebieterin hier, wie einen
Tagedieb überraſchte. Deshalb, adieu! ich will in die Meierei und dann zu den
Bienen.“

In dieſem Augenblick erſchien Miß Elmina wie eine zweite Sonne auf dem
Perron der Florida. Sie trug eine einfache indiſche Robe, aber die Beſcheiden
heit des Gewebes wurde durch eine Schärpe von Jrisband und einer Agraffe von
Perlen, in Form einer Roſe, höchſt geſchmackvoll gehoben. Jhr Hut von e
mit breiten, biegſamen Rändern, konnte die langen Locken ihres reichen Haares nicht
ganz bedecken, lieh ihm aber einen Glanz, der oft einer goldenen Krone mangelt,
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ihm die nöthigen Werkzeuge, wenn nicht immer in neuem, ſo ſj wöhnut worden, viele ſind durch die Arbeit am Projek- eigener Kraft die Mittel zum Denkmalbau zuſammenbringen
doch in gutem Sherae eingehändigt, jedoch mit der Bedingung tiren ihrer verbrecheriſch

edaß er für alle Beſchädig D. erfelben zu haften hat.Jſt dieſes geſchehen, o
dermaßen. Der Werkmeiſter fragt den Gefangenen, ob er auf
vorliegende Arbeit (hier Tiſchlerei) ſchon gearbeitet hat. Be

Pläne gehindert worden konnten, das iſt den Pionieren des Deutſchtbums an der Weſt
und viele von denen, die das Gute erkannt und ausüben woſllten, grenze verſagt. Zu wenig zahlreich, um eine hohe Summe er

ginnt der Lehrunterricht folgen i einen Theil der Mittel vor, welche zum Verwirklichen a u können, dabei aber im Vertrauen auf ſich und den

hrer guten Pläne nöthig waren. oLeopold Bandel. atriotiſchen Sinn, die Opferwilligkeit ihrer deutſchen Brüder
eſt entſchloſſen, auch hier eine echte deutſche Pionierarbeit zu

jaht der Gefangene ſeine e, ſo giebt er ihm von derchwereren verneint er ſie, von der ngſten Arbeit. Zuerſt
muß der Gefangene ögbein lernen. Es werden ihm einige
Stücke Holz gebrachtHobel an a t obelt ihm mehrere S
nun den Gefangenen all im Hobeln verſuchen. Sieht der Meſſing und Kupfer erwieſen.

ſie er r un a t denn Omnibus-Comaus der Zelle, je um durch das kleine a nihusglas den i de Eefan enen ſixiren zu können. Nach ren Panteuſfen 46.325,713 Perſonen

eiſter zeigt ihm, wie er den wurde in Berlin von einem3 kri e vor und läßt angei Goldſtück hat ſich als eine werthloſe Compoſition Wilhelms, vor den Hie abfallenden
au Die Londoner General tiges KaiſerStandbild er

any beförderte im verfloſſenen Halbjahre in zeichen, daß der blutgetränkte Boden der Schla u
en gen 43.809 330 Per Land iſt und bleiben wird. Ein ſolcher Appell an den Patride igerte S t der Werke er wieder ein, beſichtigt das ab ſonen im entſprechenden Halbjahre von 1887

ehobelte

Ounibusverkehr in London.

Aus aller Welt verrichten, haben ſie ſich an alle Deutſche des Jn und Aus
landes mit der Bitte um Beiträge gewandt. Sie haben zu er-

Eine falſche Doppelkrone mit Kaiſer Friedrichs Bilduißß kennen gegeben, daß es den Werth einer nationalen That hat.
i r Unbekannten verausgabt. Das wenn ſich dereinſt an der Stätte der g ößten Kriegsthat Kaiſer

eſtungsmauern von Metz,
e

öhen von Gravelotte gewandt, ein v
ld erheben wird als W zahr-

felder deutſches

den Blick nach den

Jhre Omnibuſſe tismus konnte in deutſchen Landen nicht überhört werden und

el oder 8.364,451 Meilen im erſten Semeſter von 1887. Obgleich die die Spenden gefloſſen und aus noch zahlreicheren die Zuſicher
Holz und findet er es ſo, wie er wir chte, ſo legten im Ganzen 8.661,342 engliſche Meilen zurück gegen iſt auch nicht ungehört verhallt. Bereits ſind von vielen Orten

ll

t t er dem Gefangenen Material itgend einem Mö
eile eines Möbels verabfolgen. Nehme ich an, er ſoll Bo

ſtühle, gewöhnliche birkene, machen, ſo muß er, hat er gezeigt, der im ent

Bock Zahl der heförderten Paſſagiere im verfloſſenen Semeſter die ungen kommender Eaben gemeldet; unker den DeutſchAmerie erben Hualbjahre von 1887 beförderten um kanern aber iſt kein Geringerer als der Senator Karl Schurz

ch re v aner: isher Gedaß er leicht begreift, faſt ohne allen weiteren Unterricht ſelbiges 2.515,388 überſtieg, betrugen die Einnahmen 1226 Vfd. St. für die Metzer Beſtrebungen Aber das bisher Ge
Dutzend Stühle fertig machen. Nur dann und wann erſcheint weniger, was theils der Concnrrenz der London Road Car ſammelte, obwohl es ſchon nach ehntauſenden zählt, reicht bei
der Meiſter, St t etwaige Verſehen und zeigt ihm Neuvor- Compauy, theils der ſchlechten Witterung in den verfloſſenen Weitem nicht aus, um ein Werk z Waſſer. wie es beabſichtigt

ekommendes.
Sein eigentlicher Lehrmeiſter muß er ſelbſt ſein, oder, um deutſch Der ruſſiſcheer r e k. len ſnſcha Vor Kurzem wurde be ein Werk, zu dem das geſammte Deutſchthum beigeſteuert, das

iſt und wie es auf den welthiſtoriſchen Boden von Metz gebört,

F. I iſe di itereiani i i ſche voru reden, iſt die kleine Belohnung, welche er für das Dutzend kanntlich in ruſſiſchen Blättern gemeldet, daß ein Bauer, Namens in erhabener Weiſe die Zeitereigniſſe widerſpiegeſt we n
tühle erhält. Hat der Gefangene ſeine erſte Arbeit abgeliefert, Lewſtſchno, in einer Ortſchaft, im Gouvernement Tſchernigow Metz und Sedan die deutſchen Stämme im Schlachtendampfe

ſo wird ihm nicht, wie in er Wertſtatt 5 Meiſters außer einen Schatz entdeckt habe, welcher mehr als 17 Millionen Rübel einigten. Metz und Sedan die beiden Namen geeint bezeich
halb der Gefängnißmauern eine andere Arbeit verabfolgt, ſont in Gold betrage. Jn dendern er erhält permanent Material zu der Sorte, die er zuerſt Zeitungen finden wir nun die

eute hier eingetroffenen ruſſiſchen nen die Markſteine einer gewaltigen nationalen That; die beilen. daß der Stellvertreter den Namen geeint, das hoffen wir zuverſid tlich, werden auch
T

geübt. Es kommt zwar mitunter vor, daß langjährige Ge des Gouverneurs von Tſchernigow den Petersburger „Regier- den Metzer Denkmal Beſtrebungen zum Siege verhelfen. Um
angene öfters andere Sorten in Arbeit bekommen, dieſer Fall ungsboten“ benachrichtigt habe, die
indet jedoch nur ſelten ſtatt, dann iſt die letzte Arbeit von der jeder Begründung. Eine
erſten Arbeit ſo wenig verſchieden, daß ein weiteres Anſernen Oſter, daß dort ein großer

anze Geſchichte enibehre dies zu erreichen, gewährt. uns nur einen Antheil am Sedanende exi irre wohl in der Stadt ta e: das iſt die Bitte der Meter Bevölkerung an die Deutſchen
oldſchaß vergraben ſei, doch ſeien aller Orten. Sammelt am kommenden zweiten September, wo

vollſtändig unnöthig iſt. In Letztangeführtem wollte ich nur weder Documente noch äußere Anzeichen vorhanden, welche dieſe ihr feſtlich zuſammen ſeid, nicht bei n grnen und ne

feigen daß es durchaus irrig iſt, wenn man annimmt, zur An Annahme beſtätigen möchten. Auch die bisherigen Grabungen men, ſondern bei Hunderten und kleine Beträge, die d
ernung und Beaufſichtigung der Gefangenen ſeien eine Menge an der bezeichneten Stelle führten zu keinem Reſultate. beutel auch des kleinen Mannes ohne Mühe gewähren kann,

Werkmeiſter nöthig. Einer, höchſtens zwei auf 30-50 Tiſchler
bei anderen Arbeiten iſt es

Nachdem ich gezeigt, wie de
will ich zeigen, was er leiſten muß.

Eine beſtimmte Lehrzeit iſt im Gefängniß nicht eingeführt, Mediziniſche Centralzeitung berichtet: Zum Zwecke der Unter
ebenſo herrſcht im Gefängniß kein beſtimmter Penſenſatz. Es luchung wurde aus den Dresdener Volksbibliotheken eine An-
kommen zwar Ausnahmen vor, aber wohl nur, weil Ausnahmen zahl Bücher entnommen, welche ihrer
ſein müſſen. Trotz dieſem iſt jedoch dem ein zu nicht weiter ausgeliehen werden ſolltenſchreckenden Unſauberheit als Jnfektionsträger angeſehen werden da dieleiſtendes Arbeitsquantum vorgeſchrieben. o hat ein Tiſchler

Der Leihbibliothek-

roßen Abnutzung halber Do Jz die e rer ab im Augenblick beſtimmte Mittheilungen noch nicht zu machen,

7 Ueber die vielbeſprochene dann wird der von Metz, aus angeregte nationale Gedanke
o, iſt denn dies etwa viel Möglichkeit der Verbreitung von Krankheiten durch Leihbibliothek ſicher verwirklicht werden. ein Volksdenkmal, das des WNcht an
r' Gefangene angelernt wird, Bücher hat vor Kurzem die Medizinglbehörde in Dresden eine der Moſel ſymboliſirt, ſich an der Weſtgrenze erheben

Unterſuchung angeſtellt, über deren Ergebniſſe die „Allgemeine

Verkehrsweſen.
Ueber den Bau de ortmund-Ems-Canals ſind

erhandlungen mit den ganliegenden Grundbeſitzern noch
täglich von der geringſten Sorte Stühle I zu liefern, rohes konnten. Mit dieſen Büchern wurden nun eingehende bacterio ziemlich im Rückſtande ſind. Es iſt noch nicht abzuſehen, mit
Zuſchneiden und Poliren reſp. Lackiren abgerechnet. on ſ logiſche Unterſuchungen und Desinfectionsverſuche angeſtellt. welchem Zeitpunkte die ſchwebenden Verhandlungen ihren Ab
eſſeren Stühlen hat er verhältnißmäßig weniger zu leiſten. Hierbei zeigte ſich folgendes überraſchende Reſultat: Der Staub, ſchluß finden werden.

Niemand aber darf glauben, daß der Gefangene mit dieſem Ar welcher bei dem Abbürſten und Ausklopfen der Bücher nament
beitsmaß überbürdet wird, nur den Faulen und Arbeitsſcheuen lich von deren Umſchlägen reichlich ſich ablöſte, enthielt zahlreiche
iſt es zu viel, dieſe werden auch bei Nichtleiſtung entſprechend verſchiedenartige Pilzkeime, die ſich aber von den Organismen,

udu trie, andel und Finanzen.
S rie z (Getreidebericht von G. E.

disciplünariſch beſtraft, während derjenige, welcher aus anderen welche in dem Staube unſerer Wohnungen gewöhnlich vorzu Kühlewein.) Schönes trockenes Sommerwetter hat ohne Un
Gründen an der Leiſtung gehemmt wur äußerſt rückſichtsvoll kommen pflegen, nicht im Mindeſten unterſcheiden. Keime von Lrhrechung in den letzten acht Tagen angehalten ſo daß diee

behandelt wird. Um zu zeigen, daß das Arbeitsmaß ſehr nied- Infektionskrankheiten waren darin nicht aufzufinden. Wenn e m z cht gefordert werden konnte. Dierig ſteht, will ich nur anführen, daß der größte Theil der Ge man ferner die ſehr ſchmutzigen Blätter mit trockenem Finger r auch hier eine weitere
fangenen nicht unter 12 Penſum, manche nie unter 2 Penſen durchblätterte, ſo blieben an demſelben gar keine Pilzkeime Steigerung der Getreidepreiſe um ſo mehr, da Angebote dem
liefern. Es liegen zwar auch Fälle vor, wo Gefangene 70, 80, haften, wahrſcheinlich, weil dieſelben an dem Papier des Buches Begehr nicht genügten. Hülſenfrüchte in guten Hualitäten ge90, 100 Penſen pro Monat geliefert. Mir iſt ſelbſt ein Fall ſo feſt kleben, daß ſie bei dem Durchblättern ſich nicht ablöſen. fragt. Weizen 170 185 .4, Roggen 150- 160 Gerſte 148
von 106 Penſen bekannt. Das machte pro Tag den Monat Wenn man dagegen die Blätter mit feuchtem Finger umwendete, s 180 feinſte über Notiz, Hafer, alter, 140—-147 Alles
zu 25 Arbeitstagen gerechnet etwas über 4 Penſen. Auf ſo blieben ſehr zahlreiche Pilzkeime an dem benetzten Finger per 1000 kg.
der anderen Seite kommt es freilich auch vor, daß manche Ge haften; die Unterſuchung dieſer Keime ergab aber ebenfalls, daß die Bei der Firma Krupp in Eſſen wurden 450 to undfangene kaum 15 Penſen im Monat liefern, das wäre, den ſelben frei von den bis jetzt bekannten Pilzformen anſteckender bei Grillo in Schalke 300 tö Eiſenbleche für die Jtalieniſchen

Monat zu 25 Arbeitstagen e pro Tag Penſum.
Daß es hier bei 19 Fä

unterliegt keinem Zweifel

Krankheiten, namentlich auch frei von Tuberkelbacillen waren. Gen unter 20 Niederträchtigkeit iſt, Endlich ergab ſich, daß ein zweitägiges Einlegen dieſer Bücher Mittelmeerbahnen beſtellt.

in 90gradigen Spiritus, welcher 10 Procent reine Carbolſäure SchiffsvFür das Penſum erhält die Anſtalt 75 von dieſen er enthält, ausreicht, um alle vorhandenen Pilzkeime zu tödten, Schiffsve
hält der Gefangene für jedes zu leiſtende Penſum 10, für jedes ohne daß die Bücher dadurch beſchädigt werden. Es ergiebt
Ueberpenſum 25 als Belohnung ſeines Fleißes. Bei einem ſich hieraus, daß die Gefahr der

rkehr und Seeweſen.
Hamburg, 3. September. Der Poſtdampfer „Wie-

erbreitung anſteckender land“ der Hamburg Amerikaniſchen ad ettgbrtetiengeſelemit 100 Penſen bei 25 Arbeitstagen würde demgemäß der mo- Krankheiten durch das Ausleihen von Büchern ſehr gering iſt. ſchaft iſt, von Rew- ort kommend, heute früh 6 Uhr auf der

natliche Verdienſt 21,25 betragen. Schweife ich nun zum
Schluß etwas über mein Thema hinaus und betrachte Arbeit deutſchen Städten und
und Verdienſt für ſich, ſo erkenne ich ſofort, daß beides von Metz, iſt zum ewigen
hohem Werke, nicht allein für den Gefangenen, ſondern auch den Sieger in gewaltigen Schlachten und Rückgewinner

Ein Kaiſer Wilhelm Denkmal in Metz. In zahlreichen Elbe eingetroffen.andestheilen, ſo uns von London, 3. September. Der CaſtleDampfer „Garth
Angedenken an den Neubegründer des Caſtle“ hat heute auf der Ausreiſe Liſſabon paſſirt. t

D London, 3. September. Der UnionDampfer Arab“

koyddampfer „Espero“
für die Menſchheit ſelbſt iſt. Die Arbeit iſt nicht allein ein Elſa c thingepe die Errichtung eines Erzſtandbildes beſchloſſen iſt auf der Heimreiſe geſtern in angekommen.

uer ſondern auch ein Beſſerungsmittel. Mancher worden.
efangene iſt dadurch an eine regelmäßige Arbeit ge- l alten deutſchen
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„Nizam! Nizam!“ rief ſie, indem ſie ihrer ſanften, ſilberhellen Stimme einen
ſtärkeren Ausdruck gab, „Kommen Sie doch zu mirl“

Nizam, der bereits den Weg nach der Meierei verfolgte, wendete ſich raſch
um, und, den Hut ziehend, näherte er ſich dem Perron, die Befehle des jungen
Mädchens zu vernehmen.

„Nizam“, ſagte ſie, „ich bin mit Neptun recht unzufrieden. Geſtern Abend
J er dem armen Duke kein Waſſer gegeben, und deshalb hat dieſer die ganze

acht gewinſelt; ich habe es deutlich gehört.“
„Jch muß Miß Elmina bitten, ſich zu erinnern, daß Neptun keinen Befehl

dazu erhalten hat“, ſagte Nizam mit halber Verbeugung, „und was ihm nicht be
fohlen wird, thut er nicht.“

Elmina ließ die kleine, weiße Hand über die Stirn gleiten, als ob ſie ſich
auf etwas beſänne, und entgegnete mit einem Lächeln voll hinreißender Naivetät:

„Neptun hat Recht. Jch hatte den Befehl vergeſſen. Jch ich
war Abend zerſtreut ich weiß nicht, wodurch Nizam, bringen Sie
mir Duke.“

Edward näherte ſich jetzt von der entgegengeſetzten Seite, die Tochter Jona
thans zu begrüßen und ihr ſeine Huldigung darzubringen. Bei dem Geräuſch ſeiner
Schritte wendete ſich Elmina und Edward erblickend, erwiederte ſie ſeine Begrüßung
mit ernſterer Miene.

„Sehen Sie, Sir Edward, wie ſehr ich Jhre hübſchen Armbänder in Ehren
halte! Um Jhnen meinen Dank recht deutlich auszudrücken, werde ich ſie vierzehn
Tage hintereinander tragen.“

„Es iſt eine Kleinigkeit.“
„O, mehr als das; n es iſt ein Souvenir?“
„Es iſt kein Verdienſt, Miß, Sie nach ſo kurzer Abwesenheit nichtvergeſſen zu haben

„Apropos, Sir Edward, erzählen Sie doch ein wenig von der Königin der
Makidas; man hat mir geſagt, Sie wären äußerſt galant zu ihr geweſen. Dieſearme Königin wußte vielleicht nicht, das ſie ſchwarz iſt, deshalb ſare Sie ihr

einen ſchönen Londoner Spiegel verehrt. elch' eine zarte Aufmerkſamkeit!“
„Ach, Miß Elmina, Sie r den Vortheil, den Sie vor mir voraus

haben. Ich bin eine ganze Nacht zu Pferde geweſen und an dem ruhigen Glanze
Jhres Geſichtes ſehe ich, daß Sie nicht dieſelbe Promenade gemacht haben. Es iſt
nicht großmüthig, Miß Elmina“

„Nun gut, ich werde warten, bis Sie ſich von Jhren Beſchwerden erholt haben,
um das intereſſante Thema von der Makidas Königin wieder aufzunehmen.
Oh, da kommt mein Duke, um mir guten Morgen zu wünſchen.“

Miß Elmina rn im Fluge die Treppen des Perrons herab und ſetzte ſich
auf eine kleine Raſenbank, welche durch die mächtige Kuppel einer blühenden Akazie
gegen die Hitze der Sonne geſchützt war.

Mit einer einzigen, leichten Bewegung des Halſes hatte ſich Duke von Nizam
und ſeiner Kette befreit, und eilte mit großen a und lebhaften, wellenförmigen
Bewegungen des Kopfes, die ſeine Mähne glänzen ließen, auf ſeine e Herrinzu. Zwei Schritte vor dieſer hielt er haſtig an, wie ein Hund ébuch ſtehen

bleibt, und ſtreckte ſich dann langſam mit gebffnetem Rachen und fortwährendem
Wedeln des Schweifs, ähnlich den Bewegungen der Boa, in das hohe Gras. So-
bald ihm Elmina ein Zeichen gab, ſprang er ſchnell wieder auf, näherte ſich iy Koſt mit der ganzen Fülle ſeiner iaähne und ſeiner geſchmeidigen Flanke,

hr Kleid.

enen Städten. Was aber im Trieſt, 3. September.
war, daß die Bürger aus iſt geſtern Abendkrlgerh al

en en

aus Konſtantinopel hier eingetroffen.
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„Mein armer Duke,“ ſagte Elmina in einem Monolog voll Fragen und Ant
worten, „mein ſchöner Duke, hat man Sie geſtern Abend verg en? Hat Jre
Herrin nicht an Sie gedacht? O, verzeihen Sie! Geben Sie mir die Pfote,

ſchön! Sie ſind vernünftig. Geben Sie auch dieſem die Pfote, gut!
Sind Sie heute ſchon am See geweſen? Iſt Elphy g mit Jhnen geweſen
Habt Jhr auch nicht gezankt im Bade? Ich werde Neptun fragen. Pro

biren wir einmal, wie Jhnen mein Strohhut ſteht! Laſſen Sie das Band unter
dem Kinn binden. O, der Hut ſteht Jhnen prächtig! Sie ſehen einer alten Dame
ähnlich, deren Portrait in meinem Zimmer hängt. Sagen Sie, Sir Edward,
haben Sie jemals einen Hund ſo gehorſam, wie dieſen großen Löwen geſehen

„O, wer würde Jhnen nicht gehorchen, Miß Elmina? Selbſt wenn man über
Duke ſtände, was, wie ich glaube, unmöglich iſt.“

„Für wie alt halten Sie meinen Duke?“ Der Löwe, deſſen Stirn Elmina 8
Hut ganz bedeckte, legte ſich gravitätiſch, wie eine Sphinx, in das Gras, während
das junge Mädchen fortfuhr, bald zu Duke, bald zu Edward zu ſprechen, die ſie
Beide von Zeit zu Zeit mit ihren kleinen neckte.

„Miß Elmina“, ſagte Edward, „Jhr Löwe gleicht dem Oberſten der Drago
ner von CaldStream, einem Greis von ſechsundſechzig Jahren.“

„O, ſchweigen Sie, Abſcheulicher! Mein Duke iſt ein Jüngling von fünf Jahren.
Willy hat ihn ganz klein von dem rothen Gebirge mitgebracht. Duke, nehmen
Sie meinen Hut mit Jhren großen Pfoten nicht ab. Sir Edward, waren Sie
nie verheirathet?“

„Nein, da ich Miß Elmina nicht auf der Welt traf, mußte ich wohl ledig
bleiben.“ Bei dieſem Compliment, das erſte, welches die unſchuldige, ſchöne
Creolin hörte, und das mit höchſter Galanterie ſo nahe r wurde, bebte
Elmina und blickte mit ihren großen blauen Augen Edward durchdringend an.
In dieſem Kampfe des Naturkindes und des vorzugsweiſe civiliſirten Mannes, hatte
Elmina kein anderes Hülfsmittel, als ihren bewunderungswürdigen Jnſtinct, der
ihrem Geſchlecht, ohne Unterſchied der Farbe und des Landes, gemein iſt und mit
dieſer natürlichen Waffe fürchtete ſie, nachdem die erſte Bewegung vorüber, nichts
mehr. Ungeachtet ſeiner Erfahrung, r ſich Edward dieſe Bewegung falſch
aus. Als er den lebhaften Jncarnat des Teints gewahrte, der ſchnell das Geſicht
und den blendend weißen Hals des jungen Mädchens überzog, erlaubte ſich ſeine
Eigenliebe einen Jrrthum, etwas bei Menſchen in ähnlicher Situation Gewöhn
liches; er Fe ſich, wenn auch nicht ſchon geliebt, doch auf dem Wege, es zu
werden. fühlte ſich bis auf den Grund ſeiner Seele von dem Gedanken er
e daß dieſes jungfräuliche Weſen einer neuen Welt, in ihm ſeine keuſchen

räume der Zukunft niedergelegt habe. Jn dieſem Augenblick verſchwand Alles,
was er von bitterem Geſpött über und gegen die Ehe geſammelt, und machte
einem nie gekannten ernſten, zauberiſchen Gefühle Platz.

Das Geſetz des Zufalls ſchreibt vor, wenn zwei J d n irgend
etwas beſprechen wollen muß immer ein dritter in dem Augenblick kommen, wo
er läſtig iſt. So war es auch hier der Fall. Die Dazwiſchenkunft des Capi
tains erlaubte die Fortſetzung des Zwiegeſpräches nicht.

Edward ging auf Jonathan zu, ihm die Hand zu drücken und ihm die letztenNachrichten über u Aufenthalt in der Bay von Agoa zu geben. Elmina nahm
raſch ihren, von Duke verwahrten Hut, und bot ihre Stirn den zärtlichen Lieb

des Alten dar. Jetzt erſchien auch Rita auf dem Balkon das Kiosks,ngen
und wurde wie eine Königin bei ihrem Erwachen grutt Willy i r
Oheim in geringer Entfernung auf die Terraſſe. Nur Loréèdan erſchien
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Kinder und vorzüglichſte Rafirſeife.

Zweite Beilage zu 208 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 5. September 1888.

Donn 23 den 6. Septbr. u. Preitag den 7. Septbrmen Geschüſtshaus hoher Veiertage h s t vie

J. Lewin.
r

e -Z

Die bis jetzt vielfach verbeſſerte Vm
Waschmasonine, welche dadurch allen Anforde-
rungen der Neuzeit entſpricht, ſo daß mit der

r. J

ngen der NeuLeichtigkeit in einem Tage die Wäſche von ſechs Wochen
eines getr aushaltes gewaſchen werden kann,
für jeden Haushalt zu empfehlen.

m Wringmaſchinen mit ganz vorzüglichen Gummiwalzen
in 7 verſchiedenen Größen, abgearbeitete Gummiwalzen werden dur

neue erſetzt zu billigen Preiſen.
u ſehr gut und ſtark gebaut in 6 verſchiedenen Größen von 1b0

i

iverenai-

D le gr össte Fa brik der Welt m dec Wie ehe zum Lohnrollen, die kleineren bis zu 300
ür Gutsbeſitzer und Hötels.Ehren Dipiome tn e ehe eo allen Ausetollunger. un ermann Graehb in Halle.

Der tägliohs Verkauf von CHOCOIAT MENIER uberstoigt Fur Damen

50, 000 iIos. Pilialo der deutschenVorräthig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Conditoreten- Sehneider- Academie
von Herrn Director Chronszez

aus Wien
Inhaber der goldenen Moedaille

für beste Leistungen.
Cursus nach obigem System im Sohnittzeſennen u. Auschneſ-
äen sämmtlicher Damengarderobe, nebet Uebung in der Praxis für

eigenen Bodarf. [18138Anfertigung von Costümen
nach Berliner, Wiener, englischem u. franz Schnätt.

Alter Markt 34Fran Marie Hagemann, *“rreppen-

Vor Nachahmungen wird gewarn-,

J C J. 7 7 gG Aue Wh 2 b J Jv ung 1 7 r mt 7 dJ L 7 J r S

S C 442.. 2 en uMöbelfabrik mit Damprfhbetrieb
v von

C. un nan n Halle a/S.ne Tee 34 (Gaſthof z. d. 3 Königen).
BKunſt und Luxustiſchlerei, Lager fertiger Polſtermöbel, SG. Aleller für Zimmerdecorationen. ken

ſtellung compieter Musterzimmer

J I S

Fragen -Iudostrie-vchule und Töchterbidungs lvstitut

Halle aS., Friedrichſtraßze 9.
Haus mit Garten und Heranden, Badezimmer c. in beſter und geſun

deſter Lage der Stadt Vorzügliche Pen o n. Haushaltungsunter-
richt. Unterricht in Hand und Kunſtarbeit, Zuſchneiden und Nähen der

in allen Stylarten. ſus170 Wäſche, Schneidern nach verzügtiehſter Methode, Maſchinennähen, Buchfüh

Nur eigenes Fabricat e e e enh o Gelegenheit zu Muſik und Tanzunterricht. roſpecte und nähere Auskug abricat. d S Aue de Worte d autertih Kiſse wilahages
Meine Seit rein geſottenen Feiertags halber bleibt unser Gesechäft [18161eiſen [17914 Donnerstag. d. G. u. Freitag, d. T. Septbr. geschlossen.e h. t 105. Leiprigerstrasse 105. Nur 8t a relisene, S noch kurze Zeitbleibt der Ausverkaufmildeſte Seife zum Waſchen der

Eduard Kobert. Wegen hoher Pesttage bleibt unser Geschäftslocal J Leipzigerſtraße 6
Donnerstag, d. 6. u, Preitag, den 7. d. M. geschlossen. Leöffnet und verkaufe, um mit

meinem noch großen Lager

in A. Muth Co.
Für 4 Mark 50 Pg-

verſenden franco ein 10Pfd. Packet
ſeine Tollettenseiſe in gepreßten
Stücken ſchön ſortirt in Mandel-,
Rosen-, Vellchen- u. GIycerin-
Seiſe. Allen Haushalkungen o
empfehlen.

Th. Coellen Co., Creſeld,Seifen- und Parfümerien-Fabrik. 7

eleganter von beſten Stoffen
verarbeiteter Herren und

KnabenGarderoben
ſo ſchnell wie möglich zu räumen,
r jedem nur aunehmbaren

reiſe. Jch offerire:
Eleg. nzüge v. 12leg. Stoffhoſen v. 5 .4

leg. Sommer-Paletotsv. 10 .4
Eleg. BurſchenAnzüge v. 8
Eleg. Kpeb v. 4 .4

bunteSchlafröcke, weiß Weſten,Die C. O. Wiess'ſche Muſikſchule Hoher PFesttage halber bleibt unser de We be
dein den Umernet gar za Wüterhelcſube an Gesohüftslokal Donnerstag den G. Winter Ueberzieher

Montag, äen S. October lis156 u. Freitag, den 7. d. M. geschlossen. unter der Haſſterdes vie
Gef. Anmeldungen werden bis dahin erbeten.(Theorie-, Klavier-, ſolin-, Gesangunterrieht. Beſtellungen nach MaaßPh. Liebenthal Oo. u. Beruvtein jr.

vormals (18177 Leipzigerſtraße Nr. 6Siegmund Haagen,. Gerateeer dem Gold. Löwen.
rrZDampfdrusch.

Steinkohlen-Briquetts,
Twickauer u. Schlesische

oss platz
Theater

g Morieux.b Tägl. während

Pechstückkohlen BHonnerstas. d. G. und Vreitag. den de neet zum directen Sopug in 200CentnerLadungen ab Werke und in 7. d. Mts. bleibt unſer Geſchäft geſchloſſen. n s ühr mit

uhren ab Lager empfohlen [(17977 I. J J M itägl. wechſelndemOtto Westphal, Halle a, S, ereenz m0 Meslphal, e 4. Garngele s 24. Gr. Ulrichstr. 24. (18161 eintrittspreiſe; Sperr
0Comptoir: Poſtſtr. 12 nern60 Gallerie 30 43. Kinder

bis 10 Jahren zahlen Sperrſitz
1 I. u. II. Rang die Hälfte.

Alles Näh. d. Zettel u. Piakate.t blei in G Slokale r s 7 3. ds. MtsDonnerstag, d, 6. u. Freitag, d. 7. d. Hts. 4 Leopold Meyer. u Victoria Theater.Feiertage halber bleibt mein Geschäft

eschlossen. Mittwoch den 5. September 1b588.t g 16. Leipziger Strasse 16 Die Galloſchen des Glückes.Zanuberpoſſe mit Geſang in 3 Akten.R. Rangenhofer, poſtſtr.
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GALDEE- CACAO an den besten holländischen.
Kiederlagen überall?
Sommer Fahrplan.

Abgang der Eiſenbahnzüge von Bahuhof Halle
in junLand wirthLeizgi 510 e a on 1 140, 3209 mit kaufm. r en u.

e 9 1.408, tzig 88*, 6 o 58 i rMagdeburg: r ob h fährt bis a n 1.24, 3.8, 65.50, Dpt St ung ter) 2.
8.33, e .33 Art 7 verl. t e nun einBerlin: 2265 725, 8.55*, 9.19*, Weg m11.35. bittet 9 tzer 3 GüternThüriugen: 8 7 aus 11.9*, 11.40*, 2.5, 3.165 Fort bis Naum Fabr.-Eta es
nur Fabel bis 1058*. nſtelung. Werthe Off. erb. unt.Zeen 7.40, 11.34* ſhrtbi Cottbus), 1.33*, be bis Cottbus.) sud „Landiw. 1 o peſit. e önebecka. E.

ſſel: 5.10, 7.50 (fährt bis e 9. 11.43 ährt visl E. fleiß j. Verwalter ſ. ſof. Stelle.Eisleben) 2. 5.50 (fährt i orbi 10.37* 11. Zu erfr. vene Königſtraße 9.
e bis Eciebee

Vienenburg: 7.45, 11.35. 3.5, 9.25 (fährt bis Halberſtadt.)Aninuſt der Ehfendahnnge auf Bahnhof Halle

Leipzig: 8.42 1.12, 2.52, 4.278, 5.32
Magdeburg: 258 7*, (kommt von en), 10.3, 1.26, 5.3*, 6.56,
Berlin u rin e e Jitterfeld), 10.3, 11.3*, 11.33*, 1.50,
Thüriugen: 2300 e Fun on fur 9.13* (kommt von Erfurt),

kommt von Weißenfels), u 8.10,n in (kommt von Apolda), 1
Poſen: 7.6, 12.66, 7.9*, 10.14 (kommt von lbuhCaſſel: 6.29 kommt von Eisleben), 6.55 (kommt von Weh

7.14, 10.5, 12.30 (kommt von Eisleben), 1.13, 5.13, 7.10
(kommt von Eisleben) 8.55*, 10.35.

Vienenburg: 7.5 (kommt von Könnern), 8.10 (kommt von Halberſtadt),
10.5, 1.16, 4.55, 8.50, 11.37.

bedeutet Schnellzug. s bedeutet Localzug.

Abgang und Ankunft der Privat Perſonenpoſten Poſthof He Halle
Nach Salzmünde: 6.- V. 3. N. Von Salzmünde: 10.Von Sonnabend den 8. Scpr z.

ab ſteht ein großer Transport
Bayrischer Zugochsen

preiswerth bei mir zum Verkauf. (18154

oseph Vrank,
Fartte S. Merſeburgerſtr. 9a.
1 06,000 mioh getrennt Forwalter Jtello Gesneh.

1/2 Zins sind auf Ackoer, Eiin j. Mann 26 alt, militärfrei,sofort zahlbar, auszuleihen, Jahre beim Fach und im Beſi guter

Zeugniſe s 3 1. baan r tellung. Off. unt. T. 7a. d. Exped. d. Ztg. erb. [18149

Dort
Bald. schriftl. Offerten erbittot [148

Baer, Halberstadt.

Für Capitalisten.
Krankheitshalber iſt ein großes

günſtig gelegenes Bauterrgin an
fertigen n Straßenunter ſehr günſtigen ding rer
preiswerth zu verkaufen.Offerten unter A. N. a94 v
F. Barck G Comp. hier erbeten.
Ein brauner Wallach ca. 9 Jahre
alt, 1,71 M. hoch, gut geritten und
cher ſte t zum Verkauf,
reis 800 Mk. Näheres beim Thig

arzt Sehumm in Nanmburg a.720 Stück gesunde ne

4-2zähnige [18117Mammel,Hat noch abzugeben die
Domaine FraenKenau bei

Bad Köſen.

Etwa 75 Märzschafe,

Hofverwalter
mit gntery Handſchrift zum boldigen

Antrikt ge z [1793Rittergut Queis b. S
Geſucht l E.

ein Lehrling oder jüngerer Verwalter,
am liebſten Bauernſohn, für eine mittl.
Wirthſchaft unter directer
Prinzipals. Antritt 1. Okt, cr. Aus
kunft ertheilt Starke in Deliwg,
Promenade 331, 11808

Stellung Döeventl. auch andere als in der Landwirthſchaft, ucht ein in beſt. Mannes-
alter ſtehender, gewiſſenh., in kaufm.
u. landw. Buchführung, Rechnungs-
weſen u. Amtsgeſchäften erfahrener

verh. Landwirth per ſofort od. ſpäter.
angefleiſcht, zu verkaufen. 18139 p.Ruſcht Neuhaus b. Delißſch. e H. guv liöus

Leitung des v

20—30
n Eisenbahnarbeiter

che ſofort a hohem Lohne zum4 der Eiſenbahn von l
[17939nach Salzmünde.

Werner.
Ein Fräulein in den 30er Woree n

ucht Stellung zur Führung der Wirth
t oder zur Stütze der Hausfrau.

Gefl. Offerten Martha-Haus. [18134

Ein junges Mädchen,
womöglich vom Lande, wird zur
Stütze der Hausfrau 1. Okt. geſucht.

Offerten unter T. 4 befördert
Expedition d. Blattes. [180ſuche zum 1. Oktober eine a

nimmt.

Frau v. BurKersroda,Rittergut Burgheßler bei Köſen a/S.

Viehmädchen und tüchtige
R m. gut. Büchern ſuchen Stellen
d. Frau Klarx, kleiner Schlamm 1.
Haus Küchen und Stubenmädchen

ſof. u 1. Oktober geſucht durch Frau
Klax, kleiner Schlamm 1. [I18112

E. Aufwärterin ſ. Zinksgarten 2.

Vermiethungen.

Uerrschaftziene Wohnungen

in der 2. und 3. Etage,
mit ſchöner Ansſicht, Nähe des Bahn
hofs, in 1. 2. u. 3.Etage, mit je 5 Zimmern, Kammern, Küche 2c. bequem und

Ein älterer ar praktiſch eingerichtet, mit Wirth-chaftsgallerie u. verſchl. Entré, p. I. Okt.
zu beziehen, ebenſo ein kleinerer Laden

t rn em Schaufenſter Se e of. zu verm. Leipzigerſtraße 54,

ä [17968ähe des Bahnhofs.

GHerrſchaftliche Wehnmgen zu 1100

und 1200 Mark per ſofort zu ver
miethen. Zu erfragen bei
Herru Könhler, Heinrichſtr. 1, III.

Das hieſige Schulhaus ſoll zum 1.
Oktober er. vermiethet werden.

Desgl. 4 Arbeiter -Wohnungen.
Nähere Auskunft durch den Ortsvor-
ſtand zu Kleinkugel. [18089

Geiststrasse 39
r Etage z. 1. Oktober zu verm.Ab ſetzferken t 2 n e de S ab. Geiſtſtrabe an

ei hoher Proviſion geſu im Porz. Laden.ver weißen engliſchen frühreifen Raceſind wieder zu Tagespreiſen nen tig sie S in der Fein möbſirte immer mit Se

Für einen geiſtig zurückgebliebenengen Mann von 25 ahren
re wird bei einem chri tüch

auf dem Rittergute Wengelsdort
Station Corbetha. [1790

u hoqhtragende Kühe ſtehen zu

fen [18180

ohne Schlafcabinet ſind ſofort zu ver
17747miethen.

Franziskanerhalle
Kuhgaſſeverkaufen

Amsdorf Nr. 14.
2 Ziegenböcke zum Ziehen verkauftKleinkugel Nr. 2 8 [18090

Offene und geſuchte
Stellen.

„—5Zur gefl. Heachtung.Bei e Anfragen in Bezu

gute über welche die Expedition
uskunuft ertheilt, bitten wir zur Rück

Zrtwor rt 1 Porto beizufügen.
Ueber Chiffre-Jnſerate kann die Ex

edition niemals Auskunft ertheilen,
a ſie in dieſem Falle nur die eingedenen Briefe den Jnſerenten zuſte

Stellengeſuche

und Angebote
finden die weiteſte und zweckent
e rechendſte Verbreitung durch

Hallische

Inseratenblatt.
ſerate, die ögeſpaltene Petit

Zeile zu 15 werden in der
ar. Mgr. Märkerſtraße 11

aungenommen,

on geſucht, wo derſelbe geiſtige Fort
ildung erhält. Gefl. Off. an die

Exped. d. Blattes. Chiffre U. T. S.

Pension.

t innten Lehrer (ev. Emeritus) Pen

r n jährigen enoch zwei Schülerinnen in
nehmen. Liebevolle Aufnahme u. wi

7
hier erbeten.

J. Barck G Co.

Küche des Offizier Caſino's
gehe Huſaren Regiments Nr. 10
in Stendal wird zum 1. October cr.

V efucht. Gehilt 400 Mk.
oh kpns und Station. Nur mit vor

zu üglichen Zeu
e

Kommando des Regiments in Stendal
melden.

Geſucht wird zum 1. Okt. er. unter
Leitung der Frau eine jüngere Wirthgfterin die in der tet
t Ichtig. im Kochen nicht unerfahren.
Gehaltsanſprüche, ſowie Zeugnißab-
ſchriften ſind tziſenden. [18081

Gr. Kahna x d Frantleben.

ar ordentl. Mädchen für Haus uKüchenarbeit wird zum 1. Okk. d. Js.

bei gutem Lohn verlangt. h
Deſſauerſtraße Nr.Ein anſtändiges Mädchen m. Fien

Zeugn. ſ. Stelle z. 1. Oct. a. f. Stuben
mädchen. Poſtlagernd Weimar unt.
Nummer H. [18152

Ei üfte Lne geprüfte Lehrerin wünſcht zu große Märkerſtraße 27 I.

Penſion i
ſame Nach W J ghet den Schularbeiten

Adreſſen unter A. S

[18160

Zur Leitung der Wirtßſchaft und S
agde- S

t. eine perfecte, ältere Köchin Sneben freier n welche n erhalten

niſſen verſehene Bewer G
rinnen wollen ſich ſchriftlich beim h senstein G Vogier Lcreig

(18[18000 ä erbeten.

Hannan à fein

Annoncenannaghme S
für Halliſche Zeitung u. älle hie-
ſigen und auswärtigen Zeitungen.

J Unnnterbrochen ine v. 8--7

1861 er Sterbe-Thaler
z Friedrich Wilh. IV.,
San Sekte n e

fr. unt. Na nahme andt. Fff. unt. R. V. V a lan Hag-

Ein anſt. junges Mädchen
tüchtig in Iandwirth-
gehaſt und Kochen „irs
baldigſt auf ein Gut bei Gera
geſucht. Ge 250 Mark. Off.

der Zeugniffe unt.
E. 4936 anste in 6& Vogler

erbeten.

Massen-
72

Einen verheiratheten
„Werſchweizer

8 t rer b. Ehthra.

Jch
Köchin, die etwas Hausarbeit über Chiffre 264 an Rudolf Mosse,

18094 ſ1792

P. W. GaedkKe, Hamburg. [17374

Dre A.ann. Annoncen- Annahme
für alle Zeltungen des In- und Anglandes
nmimnteryrgeenſes et von 3—8Ubr 7

Fernſprecher 151für röcar und auswärts.
Golddoublé, wie Abbildung 2,60
breiter 8,00 noch breiter 3.50

Mark.

el Mosse, bau e18,000 An
T See Sigg zu 4
z 388 e Reg a/S.

Fin Landgutnahe an der Elbe u mit ca

200 Mrg. gutem Areal incl. 40 Mrg.
beſter lbwieſe, mit neuen maſſ.

7 Gebäuden iſt ſofort zu verkaufen.
Gefl. Adreſſen werden erb. unter

Eehte Corallen-Broehen,
wie Abbiläung Stüok 1,60.Dieselben re kleiner 1,oo0.

Sport Uhrketten,
wie Abbildung Stk. 2

C. F. Bitter
Halle a. S.,, Leipzigerstrasse 9,

Zerbſt in Anh.

Colossal- Roggen
zur Saat, oz arid in Korn, ſteifhalmig, ſohöchſter Ertrag i biete t

verkauft ſoweit Vorrath
Ctr. 9 Mark.Ferd. Föllner in Dürreiberg

Herrſchaftl. Wohnung, I. Stoe8 heizbare Räume, adezimm
u. ſ. w. zum 1. April 1889
Wettinerſtr. zu Ipleſven,
1350 ark. t d.Mosse, Halle a

Forſterſtraße 24,
Balkon mit 3 Stuben, ſofort oben

ſpäter zu vermiethen. [1816

Grosse Ulrichstrasse 36
per 1. Oct. z vermiethen: 3. Et.,u Kammern, Küche etc.

2 Zimmer, 1 Schlafz. Wguhe etc. (450 Mark). (i81632

R. Dannenberg.

i Triedrichſtraßze 6,
1. Etage, 6 Zimmer lund Zubehö rper 1. October zu vermiethen. n

Hugo Boltze, Rathhausgaſſe 1.

Forsterstr. 24. e cfeer.
gr. Parterre-Räume mit beſonderem
Straßen-Eingang, paſſend zu Reſtau
ration oder gr. Comtoir. ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. 18166

Künstheho Zähne,
FPlomb. Repargs-Juſius Sac pse,

r
(Adler rat Fe Sreesß,

Friedrich Ergnmer,
Halle a.

Nr. 4 Ficherplanr und i t ln
eue KarpfenSehleien Größe

lebende Heehte, Welse efrischen Salm, Steine
Seezungen, Tander,
Hechte, Schollen,Sehelleeh und grosse Oder-

ſt r
ernſprecheinmal r Nr. 205

V lich ſchmeckende eriebene
Vanilleguß,gen Aſchtuchen empfiehlt o

lich friſch Carl Roech, Herrenſtr. V
Großes wohl Smedender reines

S e ſehlt Carl Kocke,„Vater Bhein“, Seauitte re
gr. Märkerſtraße 14, PIuge

2u.1Fernſprech Anſchluß 169 neueſtes Syſtem einſchärig 3.empfiehlt täglich Spanner. Garantie für gute und
leichte Gangart empfiehlt

Pfirsich-Bowle Dieskau Ernst Koceh,
in bekannter Qualität.

Schmiedemeiſter.

präüma Oderkrebse u. Helgo-

länder Hammer [15019Diners von à 1,50 an
von 1-4 Uhr.

Speisen à la earte zu jeder
Tageszeit. [17660

Reſervirte Zimmer
geöffnet bis 12 Uhr Abends.

Kieler Pett-Bücklinge,

sse ger. Aale,Riesen Neunaugen, Mit den neuen Schnelldampfern des

neuen Norddentſchen Eloyd
Herm. Lincke, kann man die Reiſe von

Alter Markt 31. Bremen nach Amerika

100000 Kche,
einmal zu Zucker gebraucht, à 25 in machen. Ferner fahren Dampfer des

100000 Sicke

hat u de rer afenbers,
König

Näheres bei dem dar Agenten

Bauzeichnun

W. Voekeroh, Magdaburg,

cht T e geh egen auſe auf illenartig, einſtöckig de tot und
einem Thürmchen. Wirthſchaftsräume
im Souterrain. 20 Mtr. l. 15 Mtr.
tief. e erfragen in der Expeditiond. Blo (18096 Viele
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PROSPECTVS.

Portugiesisohe Staats- Anleihe
Von ISSS

bestehend aus 390 000 Obligationen von je 90 000 Rers oder 406 Mark oder 500 franes oder
Livro [9. 16 sh. Sterl. oder 238 Gulden holl, rückzahlbar zum Nominalbetrage in 75 lahren.

W

u die r ieſiſche Regierung pura Geſetz vom 22. Mai 1888 ermächtigt wordenMich den werriee, x vontst a reis gang e w n ihrung S a en

r mm avon der gen en n v a e tet Pom 2 un sertheilten Fern will, indem ſie die b ationen des 5 en Ane e ch u e e ent von 4 o Titres erſetzt, hat ſie beſchloſſen, e 06 Stück
2 Der r d er O hie h er die Tabakregie und der Reſt für die Rückzahl

von 257 a igationen des 5 pCt. Anlehens von so ſowie für die Ausgaben a 3
vrdentgen dgets von 1888/89 verwendet.e 1919 oder h Gekhet Wetaren t Keige je en 1. Rernt und n Detere

e lländ., a jährige, je am ril un ctobergrbare Co nd lautend 8 Rs. 24 025, M. 9,13 See 11,25, e 0. 8. 11 Holland.
Gulden 5Die T g erfolgt zum Nominalbetrage du halbjährige, öffentliche Ziehungen innerhalb 75 a Welche häteſ tens im dert 1963 endigen. kavria che Ziehung

Die erſte Ziehung i am 15. März 1889 und die erſte Rückzahlung am 1. April 1889
ſtattfi indon

e genen Nummern werden in Portu rggt im Journal officiel und in zwei Zeitungerjenteeß tädte, in e der Coupon der Obligation eingelöſt wird, veröffentlicht.
Zeit zu Zeit wird das 3 chniß der ausgelooſten und noch nicht zur Zahlung borgegeigten
Sbligatien h bekannt gegeben werden.

e rgen önnen auf Namen oder r den Jnhaber n werden; werdenentweder n ine tücken oder in CollectivStücken von 5 und 10 Obligationen beſtehen.
e W c Zbligationen wird in Portugieſiſcher, Deutſcher, Engliſcher und Franzöſiſcher

ra efa erdeie Zahlung der Zinſen und der zur Püczabiung gelangenden auf Namen geſtelltenet tagen wird in Portugnl, und wer n Liſſabon und in den Hanpiſtädten der Verwaltun g.
Hezirke des Königreichs Portugal erfolgen. Die fälligen Coupons und die ausgelooſten anf Jne ken Obligationen ſind na Waht des Jnhabers zahlbar in Liſſabon in Reis, Paris

Francs, London in e Sterling, Brüſſel in Francs, Amſterdam in Gulden holl. bei den von
der e zu r tellen, und ferner in Mark D. R. W.:n bei der Bank für da K Jnduſtrie,

ee bei dem Bankhauſe Meundelsſohn Co.,
er l bei der Berliner e Geſellſchaft,

bei dem Bankhauſe Robert Warſchauer Co.,Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe Jacob S. H. Stern
bei der Filiale der Bank für Handel Jnduſtrie,

Darmſtadt bei der Bank für Handel Jnduſtrie.
Die der e h wird lediglich e Vorzeigung der Stücke erfolgen.er Obligationen Aus und Zukunft von allen
Earnne a n und Taxen, direeten oder rer befreit, mit Ausnahme der
Einkommenſteuer in P r welcher indeſſen ausſchließlich diejenigen Conpons unter
liegen, We ortugal zur 8 n vorgezeigt werden. Für die ausgelooſten und bei denBortng ſiſchen Sir u zur Ein rlan enden Stücke gilt folgende Beſtimmung:

t aux obligations rembo présentées au paiement en Portugal, les détenteurs
aoivent wir payé l'impét sur le m 77 les dernirères 5 années; äans le eas contrairo

détuction du montant équi valent sera faito lors du paiement des oblgations,

Das ordentliche Portugieſiſche Budget für 1888/89 ſtellt ſich wie folgt:
BRecettes Ordinaiſres.

Reis. Franes.Impöts direct 7172000 6000 37 316 666. 66Timbre et enr gtrement e e 3543; 000 y 000 19 683 333 33
Douane et impöt in direct 17592 150 000 97 734 166. 66Tabac 0 e e 0 0 0 0 0 9 4266 500 9 000 23 702 777. 77Adcitionels e e 514:000 000 2 855 555 55Propriétés et revenus äivers 3420: 109 000 19 000 605 55Trésor Pablio an ohet do ses titres et d'autres compen-

sations de dépenses 22220 981 9000 12 338 783. 36
38273: 740 4 000 212 631 888. 88

Dépenses Ordinaires.
Reis. Franes.Service de la dette consolidée 14401 422 4 875 80 007 904. 87

amortissable 2673: 694 620 14 853 859Oharges générales comprenant la maison Royale,r la s0 générale des dépöts, le n
avec la banque d'émission et les charges de
lopération des routes (Reis 173: 877 4 816), quidoivent passer pour le chapitre de service de la

Um dieſes eit zu begleichen und um die außerordentlichen Ausgaben für das Etatsjahr1888/89 zu des Denen r

Reüs. n.J 40: 000 vW Miniſterium d ar 238: 000 8 000 1 S
rie en t der Colonieen 1400: 053 474 7 778 074

der öffentlichen Arbeiten. 170: 000 000 444
1848: 053 474 963. 74betreffend Alkohol und Getreide beſchloſſen, welche gen eine Ein

ba von ungefähr 900 Sniog de die (Fres. 5 000 000) liefern ſollen, ohne dabei die ngturaez
Steigerung der Einnahmen in Rechnung zu ziehen, Da e in dem defultat des leßten Jahres

ihre an findet. Jn letzterem beträgt die bis jetzt Steigerung bereits 2300 Contos
de reis untetan r We 12 800 000).Königliche Dekret, Walches die Erwarkägnne zur Ausgabe der obengedachten liga
nen echt vrgtwrien e Auguſt e Boſt Enniſſt ion er Wo rrigegg d Poptugie i 3

erung zu den unten näher angegebenen Bedingungen. Weepertze Kndon Hri Brüſſel und Amſterdam werden die erforderlichen Schritte eingeleitet werben

Liffabon, am 13. Auguſt 1888.

Der FinanzMiniſter-
Marianno Oyriillo de COarvalho-

haben die Cortes die Geſetze

Jm Auftrage der Königl. Portugieſiſchen Regierung werden die vorbezeichneten

390000 Obligationen der 42 Portugiesischen Staats- Anleihe

vom Jahre 1I888
in Portugal, Deutſchland, England, Fraukreich, Holland, Velgien und der S SubS Keſtellt ſoweit ſie nicht im Wege der Eonverſion bezogen werden, welche et on

erer Bekanntmachungen an den hierbei in Betracht kommenden auswärtigen Plätzenhabern der 1881 er Sbligationen angeboten wird.

Jn Deutſchland erfolgt die Subſcription:
in Berlin bei der Bank für Handel und Jnduſtrie,
e dem Bankhauſe Mendelsſohn Co.,
a der Berliner Handels-Geſellſchaft,

dem Bankhauſe Robert Warſchauer Co.
in Frankfurt a nene tob S. H. Ster

an a. n em Bankhauſe Jako9 per iligale der Bank für andel nd Jnduſtrie,
der entſchen Vereinsbank,

der Deutſchen Effecten- und Wechſelbauk;
in Darmſtadt bei der Bank für Handel Jnduſtrie,
in Dresden bei der Dresdner Bank

unter nachſtehenden Bedingungen:
1. Die Subſcription findet ſtatt auf Grund des dieſem Proſpect beigegebenen Anmeldungs

formulars, und zwar lediglich auf JnhaberObligationen,
Dienstag, den II. September d. J.

pn len bis 5 Uhr Nachmittags. Der frühere Schluß bleibt jeder Zeichnungs
elle vorbehaltenDer Subſcriptionspreis iſt auf 95 pCt., ſomit auf Mark 385.70 für jede mit den Deutſchen Reichsſtempel ver eng Obligation von 406 Mark nominal feſtgeſetzt. Der e

verfällt am 1. April 1889. Die laufenden Zinſen werden bei J s Interims cheine b

1. October d. J. in Abzug gebracht, reſp. bei ſpäterer Abnahme zugeſch e3. Bei der Subſcription iſt eine Caution von 5 pCt. des Rönlnalb rages baar oder in der
Subſcrb gehe eeignet erſcheinenden Sicherheiten zu hinterlegen.

rickſich chtigung der einzelnen r unterliegt dem freien Ermeſſen der Stelle,
bei welhe s i erfolgt iſt.

5. Die Abnahme der eiten Fcke in Jnterims-Scheinen, welche von der Bank fürSandel und nduſtrie in Berlin und von dem Bankhauſe Jacob S. r 6g aukfurt
a. M. gemeinſchaftlich ausgeſtellt und mit dem Deutſchen Reichsſtempel e ehen ann vom

w. Wrnber er. ab gegen Zahlung des Preiſes bewirkt werden. Der Sub V iſt indeſſen

erpflichte
ein Drittel der sugetheitten Stücke bis ſpäteſtens J October er.

z Drittel J. R Tern Drittel emberWzgehmen. Beiträge bis incl. 25 Oöngationen ſind ungetheilt vis a cgaſeengr 1. DHoctober er. za

reguliren6. Der Umtauſch der Deutſchen JnterimsScheine in Original-Stücke wird gegen Einlieferung der erſteren laut beſonderer et Z. zu erlaſſender Bekanntmachung bei den Veuhchen Euit

ſionsStellen erfolgen.
[18147Berlin. Frankfurt a. M., Darmſtadt, Dresden, im September 1888

Bank für Handel und Industrie,
Mendelssohn Co. Jacob S. H. Stoern.

Berliner Handels-Gesellschaft.
Robert Warschauer Co. ODresdner Bank.

Deutsche Vereinshank.
Deutsche Effecten- und Wechselbank.

dette consolidée e J 0 0 e 0 e 0 3674: 930 9 241 20 416 279 12
Service des Ministères:

Intérieun 2114: 538 284 11 747 434. 92Finances compris ia eaisse os dépöts s
l'émission du erédit publich 3385: 554 735 18 808 637. 42Justico 0 e 0 0 e e e 9 e 693: 797 347 3 854 429. 70Gue erre e e e 0 e e e e e 4759: 149 n 435 26 439 719. 08Marine et Golonies e c. 2000 v 938 11 111 355 22

Affaires Etrangères 3383: 024 794 2 127 915. 52Travauy Publics- 4339 068 179 24 105 934 3238425: 224 4 451 213 473 469 I7
Résum

38213 u 4 000 212 S 88
e

Dépenses Ordinaires, 38425: 224 465651 213 473 469. 17Poüeit 151: 484 4 451 841 580 29

Mariazeller Magen un
des WienKolik, M z Sodbrennen,äßiger Schleimproduction, Gelbſucht,

er vom Magen v Magen- 8

r c Seber u. Hämorrhoidalleiden. 55

e De Linie 9 eS zu en in faſt aft allen Aporb heken.

n alle in den Apotheken Jeſſen Apotheker Gust. Mechel.et a Elſter: Apoth. A. H

Bestes eisernes Baumaterial:
Träger, S 73 Eiſenbahn
S ulen, Fenuſter, Treppen e.S lKiserne Vieſibarrièren S

Reichvaltige ager. 30jähr.
Kataloge, S egeeken ſechs sereg

nungen unentgeltlich. [18
i i.E. Leutert, en

liefere zu billigſten Preiſen.
pecialität.

d m ü 0
in der Stadt und na

auswärts unter Garauntfte,Pranz Fing er Co.empfehlen für bevorſtehende A. Ise v als vorzüglich bekannien

Dampf-PressKohlensteineeigenen Fabrikates Fabrik Oberglaucha S, oder frei ins Squs 37
Fuhren von 1000 Stück.

herdeligtd land Schil rin c b) Vorſchule,

Amthorscho obere Handdsschuls l. Iapdolsakademie

zu Gerna (Reuss).I. Höhere n mit r zum e36 freiwilligen Militärdienst. Dauer des Schulbesuc
nach Vorbildung. D. HandelsakKademiäe für rein fachwissensechaftil.

F Dwin Ausbildung (elnjühr. Kursus), Ueber Sehulanfang, Unterkunft ete, Näheres

durch die Prospecte.

Zillmann Lorenz,
Spediteure, u7sr5

Lindeustrasse
ginn des 40. Schuljahres.

ähr.
1 bis 4 Jahre je

Hie Direction W
a) de e Suenen S Se) Lan len Beginn des Wintert u. c Direktor. [17329

rn friſch [18051
Zeſranuen Saſatt a Tagespreiſen

gen henen Cementkalk Scurader,
Comtoir: Niemeherſtraße 5,Riederlage: Steinthorbahnhof.

Portugiesische Staats-Anleihe,
390,000 Obligationen 406 Mark Zeichnungen zum Courſe von9500 oder Mark 385,70 pro Stück nehme bis Dienstag, den 11.
September d. J. Kostenfrei entgegen. Lampensehirme u. lampensehleier.ſisrus empfiehlt biläggpens [18164

otdemur Thoss. o. bie e re e
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zwölf Thüren des Hauſes die

(Vachdruck verboten.

Nachklänge von Badreutid.
Von

Jnukins Erich.
„Bayreuth, du liebliche Frankenſtadt am Rothen

Main, wer hätte noch vor wenigen Jahrzehnten ge
dacht, daß du ſobald einen Weltruf erlangen würdeſt,
daß es dir u W ſein würde unter ſo vielen
anderen, faſt alljährlich den Strom der FeſtſpielPilger in
deinen Mauern aufzunehmen und ſie wieder ſcheiden zu
ſehen mit einer für die ganze Lebenszeit unauslöſchlichhaftenden Erinnerung an dich und an das, was ſie in dir

t chaut?“ Wahrlich, wer auch nur einmal dieſe freund
liche Bayerſtadt beſucht hat, der begreift leicht, warum der
in allen Fragen ſo feinfühlige und richtig treffende Meiſter

dieſes im Herzen Deutſchlands „friedſam treuer
itten“ liegende Bayreuth zur Aufnahme für ſein Feſt

ſpielhaus gewählt hat. Und Wagner hat nicht zu hoch
gedacht von der Opferfreudigkeit der für fein Werk ſehr
empfänglichen und verſtändigen Bevölkerung der Stadt: die
Bayreuther, die Wagner aus ihrer kleinſtädtiſchen Muße
aufgeſtört hat, haben es ſich angelegen ſein laſſen, im
Verſtändniß deſſen, was Wagner gewollt, ihrer Aufgabe
den Fremden und ſich ſelbſt gegenüber gerecht zu werden.
Die Stadt bietet thatſächlich jetzt, nachdem im Laufe der
Jahre viele Mängel beſeitigt find, den Feſtgäſten auf
Wochen hinaus den angenehmſten und bequemſten Aufent
halt, ſo daß auch in materieller Beziehung ein vollauf
zufrieden ſein kann. Dies nur vorher zur Abwehr aller
unwahren, gegentheikigen Behauptungen.

Es iſt nicht die Aufgabe dieſer Zeilen die am vorigen
Sonutag den 19. Auguſt zu Ende gegangenen dine
FeſtſpielAufführungen einer eingehenden kritiſchen Be
ſprechung zu unterziehen: mit der dieſer Zeitſchrift bei der
Behandlung aller ſern eigenen Sachlichkeit ſei nur ein
kurzer Rückblick auf die hinter uns liegenden Bayreuther
Tage geworfen.

Wie man ein wahres Kunſtwerk aufgeführt ſehen
muß, um einen wirklichen von allen äußerlichen Störungen
unbeeinträchtigten, reinen Kunſtgenuß 8 haben, das kann nur
Bayreuth gewähren. Eben aus dieſem Grunde meinen wir, es
ſollen Wagners Werke möglichſt für Bayreuth erhalten bleiben:
damit wird ja am beſten des Meiſters Vermächtniß er
füllt. Man muß bei jedem neuen Aufenthalte in Bay-
reuth wieder und wieder den feinen Geſchmack bewundern,
mit dem Wagner ſeiner ureigenſten Jdee durch das Bay
reuther Theater den vollendetſten Ausdruck gegeben hat.
Der ſoll einziehen zur Feſtſpielſtätte, nachdem er
ſeine Berufsarbeit und ſeine Berufsſorgen vergeſſen, nur
um in höchſter Ruhe „der reinen Freuden“ zu genießen,
die ihm dort geboten werden. Alke hier gleich es
giebt nur einen Preis für alle 1400 Sitze im Feſtſpiel
hauſe, die ſich amphitheatraliſch von der Bühne empor
bis zur oberſten, der FürſtenGallerie in dreißig Reihen
erheben. Hier ſind keine ſtörenden „Ränge“ und „Seiten-
balkous“; an Stelle dieſer ſind herrliche von je fünf bis
zehn electriſchen Lampen gekrönte, in matten Farben ge
haltene Säulenreihen getreten. Nachdem auf dem Feſt
ſpielhügel die Fanfare ein Motiv des aufzuführenden
Muſik- Dramas ertönt iſt, ſich ſchnell durch die

äume, die Lampen werden
verfinſtert, und herauf aus dem verdeckten Orcheſter er
tönen die erſten ſchwermüthigen Akkorde des
ſpiels durch das lautlos verharrende Haus. Welche Wirk-
ungen durch das z niedrig gelegene verdeckte Orcheſter
erreicht werden, das kann nur der fühlen, der in ſtummem
Entzücken gerade den tiefen, verheißungsvollen Weiſen
dieſes Vorſpieles dort gelauſcht hat. Und nun theilt
ſich der einfache unbemalte Vorhang, und der erſte Akt
des Bühnenweihefeſtſpiels mit ſeinen roßartigen muſi
koliſchen und drama rn Schönheiten zieht, mit unver
Pogurher e wiedergegeben, an uns vorüber.

on allen Plätzen haben wir den gleichen freien Blick
nach der Bühne, kein W kein zappelnder
Muſikleiter, keine wackelnden gegen der unſchöne Anblick der ſich abarbeitenden M fiter tört unſer
Genießen. Zwiſchen den einzelnen Akten treten wir, durch
die empfangenen Eindrücke noch des Gottes voll“, hinaus
und können uns in den etwa eſtündigen Pauſen an dem
Anblick der im ralen unter uns liegenden
Stadt und der Thäler und Höhen des Fichtelgebirges
erfreuen.

Was die diesjährigen Aufführungen anlangt, ſo kann
man, trotz v auch in dieſem Jahre wieder hämiſch
auftretenden griff ſie durchaus als „Muſteraufführ
ungen“ im Wagner'ſchen Sinne des Wortes bezeichnen.

Den „Parſifal“ leitete in dieſem Jahre zum erſten
Male der Karlsruher geniale Hofkapellmeiſter Felix Mottl;
Levi (München) der frühere Leiter war kurz vor den
Proben ſchwer erkrankt. ottl nahm die Tempi im All
gemeinen etwas langſamer. Und nun ereignet f das
Unglaubliche: Die „ſchreienden Dohlen“ r en na
türlich geſtellt von den „ewig Negierenden“, auch hier
wieder ein und gaben folgende „Gelſtesthat“ zum beſten:
Man wiſſe in allen WagnerKreiſen, daß der Wind „von
oben herab“ jetzt noch viel günſ ger wehe, wie vordem,
der Hauptſitz der Centralleitung des Allgemeinen Richard
WagnerVereins“ früher München, werde jetzt Berlin
Potsdam werden (und iſt es ja inzwiſchen auch geworden)
und da könne man einen Levi nicht mehr brauchen. Aus
der Direktionsweiſe Mottls nun folgerte man, daß der
Parſifal“ nun git verbo venia mehr „verchriſtlicht“ werden ſollte, das heißt, es ſolle bei der ganzen Auf

führung das heidniſch-germaniſche Element in den Hinter
rund gedrängt und das eigenthümlich „religiöſe“ uFervorgelehrt werden, um ſo der ganzen Wagnerſchen Kunſt

richtung noch ein chriſtliches Gepräge zugeben. Damit der Meiſter, der ſo vieles „heidniſh- er

nur als „charakteriſtiſch“ hier wieder, einer Vertheidigun
aber gegen ſolche unläutere Geſinnung bedarf es mr
nicht; denn wer ſo denkt, beweiſt, daß er von Kunſt, be
fonders vom Wagnerſchen Kunſtwerk keine Ahnung hat.

den, der „Parſifal“ ſchon kannte, nahmen für
dies Jahr die zum erſten Male in Bayreuth aufgeführten
l r von Rürnberg“ das höchſte Jntereſſe in Anſpruch. as eine Bayreuther Muſter Aufführung iſt, das ward

man gerade an dieſem Werke deutlichft gewahr; denn wie war
dieſe herrliche dopfure bisher an den „HpernBü nen“

ve melt worden. So kam es, daß licher
z el in Bayreuth herrſchte gerade über die diesjährige

rbietung der „Meiſterſinger“. Dieſes unvergleichliWerk, das munterſte Kind der Wagner'ſchen Muſe dur

weht von einem überwältigenden 73 eutſchen Geiſtes,
wie kaum irgend ein anderes deutſches Drama, hatte hier
in allen Theilen die vollendetſte Wiedergabe gefunden.
Man wo nicht, was man mehr bewundern ſoll, die
genialen Leiſtungen der Einzeldarſteller, das überaus
ünſtige Gelingen der gerade in den er ſoſchwer darſtellbaren Volksſcenen, die geradezu frappirende

Pracht der Dekorationen (Katharinenkirche, Werkſtatt, Nürn
bergs Geſammtbild ſowie die einzelnen Straßen) oder die

Leiſtungen der Muſiker unter Hans Richters
ewährter Leitung. Ein ſo herrliches und naturwahres

Bild deutſchen Volkslebens, wie zumal im letzten Akte der
„Meiſterſinger“ am Johannistage vor den Thoren des
r Nürnberg ſich entwickelt, dürfte in einer ſo vollen

eten Vorführung bisher nirgendwo und niemals geboten
worden ſein. Gerade durch dieſe Vollendung in der Auf
fabruns der Meiſterſinger haben die Leiter der Feſtſpiele
e Angriff der Gegner „des Meiſters Geiſt walte nicht

mehr in Bayreuth“ aufs Glänzendſte widerlegt. Dieſer
Geiſt auch heute noch das 83 e

Bayreuther Leben: es iſt der ſtarke freie deutſche Geiſt
der jetzt in Bayern wieder in ſo lebhafter ſich
äußerte, als die braven Bayern erfuhren, daß unſer er
lauchter junger Kaiſer das Muſikkorps ſeines Leibhuſaren
Regiments nach Bayreuth befohlen habe, um am Grabe
des Meiſters feierliche Weiſen erſchallen zu laſſen.

Auf die Leiſtungen der einzelnen Künſtler einzugehen,
müſſen wir uns verſagen: wir könnten nur eine glanzvolle
Reihe Namen aufführen, deren Träger es ſich
angelegen ſein laſſen, in ihren Rollen mehr und mehr in
den Wagnerſchen Geiſt hineinzuwachſen. Und die „An-
leitung“ dazu kann nicht beſſer ſein, als ſie iſt; denn
die berufenſte Perſönlichkeit, Frau Coſima Wagner leitet

Dre in W Stoffen verwendet und verherrlicht
hat, doch nach dieſer Seite hin doffegin würde.

All dies konnte man aus den otizen herausleſen,
welche gewiſſe Zeitungen über Bayreuth brachten, Blätter,
die ſich nicht entblöden, die heilig-ernſte Kunſt, wie Alles,
was in ihren Kram paßt, mit den Zwecken ihrer eigenen
unkauteren ParteiPolitik zu verquicken. Nun, das hat in
Bayreuth nicht geſtört, und wir geben dieſe Angelegenheit

ſelbſt noch, unterſtützt von den bewährten Freunden des
Meiſters, mit unermüdlicher Sorgfalt alle Proben und Auf
führungen. Während der Feſtſpielzeit empfängt die geniale

rau etwa allwöchentlich einmal die Künſtler und alle in
timeren Verehrer des Meiſters bei ſich in der Villa
Wahnfried.

Dieſe Reunions er nichts von dem falſchen Flitter
der Soireen der Großſtädte an ſich, in freundlichſter Ge
ſelligkeit vereinen ſich hier in den geweihten Räumen alle,
welche auch im Herzen wahrhafte Wagnerianer ſind. Dann
ſingt wohl auch eine e e Künſtlerin oder ein
Künſtler, wie Roſa Sucher oder Reichmann unter Mottls

Flügel eine beſonders herrliche Stelle aus
den Muſikdramen. Auch hier hat der Beſucher Gelegenheit
zu bewundern, mit wie überaus vornehmem Geſchmack
Richard Wagner ſeine trotz aller Pracht ſo behaglichen
Arbeits und Familienräume ausgeſtattet hat.

Nach Schluß des Empfanges ſowie nach dem Ende
der Aufführungen verſammelt ſich dann die frohe Schaar
der Gäſte und Künſtler noch zu t Nachttrunk in
dem alten Stammlokal Wagners bei ngermann in der
Canzleiſtraße. Und hier pokulieret man, wie's eben nur in
Bayern r iſt, in primitivſter Weiſe, aber in echt
e emüthlichkeit, und die in dieſem Jahre be
ſonders ſtark vertretene deutſche akademiſche Jugend be
grüßte manchen der eintretenden Künſtler mit jubelndem
Hoch und donnerndem Salamander.

Wie ſchwer wird dann das Scheiden nach ſo ſchöner
S Wer aber dort war und empfänglichen Geiſtes der

genoß, der unterläßt es nicht, wieder Ainzu
z en und er wird mehr und mehr durchdrungen von der

ufgabe, die alle erfüllen müſſen, welche es ernſt meinen
mit unſerer heil'gen deutſchen Kunſt! Wir können unſern
Rückblick daher nicht beſſer beſchließen, als mit den ſchönen
Worten, die einer der berufenſten Jünger des Meiſters, der
treffliche Hans von Wolzogen, in die Einleitung zu dem
Bayreuther Taſchen Kalender“ (1885) geſetzt hat: „Die

Erhaltung des Jdealtheaters in Bayreuth als
eines Mittelpunktes für die würdige Pflege freier, edler
Kunſt, als einer Schule zur Ausbildung und Befeſtigung
echter Styl Tradition und als eines Ehren
Denkmals für Richard Wagner ſelbſt dies gilt es mehr
und mehr zu einer wahrhaft nationalen Angelegenheit
werden zu laſſen!“

Zur Rettung der Krähe.
Die Undankbarkeit des Menſchen, der die größten Verdienſte

2 gern über kleine Unbilden vergißt, ſcheint einem der nützlich
ten Thiere verhängnißvoll werden zu ſollen. Das neue Reichs
eſetz über den Schutz der Vögel vom 22. März 1888 ſchließt in

unter andern auch die Ber Sagtkrähe von ſeinen
efbaten aus und giebt dieſe Vogelart damit der rückſichts

loſeſten Vertilgung preis.
Früher betrachtete man die Krähe mit freundlicheren

Augen. Verſchiedene ältere Vogelſchutzgeſetze für einzelne Theile
des deutſchen u z. B. für Baiern und Elſaß-VLothringen,
zählen ſie ausdrücklich unter denjenigen Vögeln auf, deren Fang
und Tödtung unbedingt verboten iſt. Bei uns in Preußen, wo
es bieher an einheitlichen Beſtimmungen über 3geiſcu fehlte,
hat ſich bereits ſeit längerer Zeit eine ungünſtigere Stimmung
gegen dieſen unermüdlichen und unerſättlichen echte
von Seiten der maßgebenden Jnſtanzen fühlbar gemacht. Speziell

die Zwye end von Halle kann man dreiſt behaupten, daß
ch die Zahl der Krähen göngefabr um die Hälfte vermindert
at, ſeitdem die Königliche Regierung zu Merſeburg mit ſolchem
fer die Zerſtörung der umfangreichen Brutſtätten betreibt,

welche der Rabeninſel ihren Namen gegeben haben.
Die r dieſes Verfahrens hat wieder der allgemeine

Prügelknabe der modernen Rationalökönomie zu tragen, nämlich
die Landwirthſchaft. aufmerkſame Beobachter kann ſich
der Wahrnehmung nicht verſchließen, daß in den letzten Jahren

r. unſere Gegend eine ungewöhnliche Zunahme ſchädlicher
nſecten ſtattgefunden hat. Der immer häufiger werdende An

eſſener Felder beweiſt dieſe Thatſache mit erchreckender Went ichkeit, die ſich, wenigſtens für eine Art des

rannigfaltigen Ungeziefers, gegen das der Landwirthimpfen bat auch ſonſt no mit großer Beſtimmtheit et e
Dies iſt die verderbliche GammaRaupe, welche ſich ſeit

r Zeit mehr und mehr bei uns einbürgert. Während ſie
r, abgeſehen von einigen Ausnahmejahren, wo abnormeine ältniſſe ihre maſſenhafte Entwicklung begünſtigten,

immer ganz vereinzelt aufgetreten iſt, ſtattet ſie jetzt ganzne in zunehmendem Umfange nicht blos den
enfeldern, ſondern auch dem Klee, den Erbſen und ſogarden Sreſgt ren Beſuch ab, und dte z in dieſem Jahr

wieder unſaglichen Schaden an. Die vo t ndige 54 ig
der Krähe dürch das neue eisegeleß droht dies Uebel in

nberechenbare zu ſtejgern. Dem darüber darf man ſich nicht
w. daß das Ggſchäft der Jnſectenpertilgung, auf die

es bei allen Maßregeln zum Schutz der Vögel inerſter Linie Weteben „„für unſere Gegend in ganz
Frerwiegender r e von der Krähe beſgrat wird. Kein anderer

ogel häßt ſich in dieſer Beziehung an Ausdauer und Leiſtungs
higkeit mit ihr in Vergleich ſtellen. Am nächſten kommt ihr
ielleicht der Staar, deſſen Wirkſamkeit ſich indeſſen im Weſent
chen auf den Spätſowmer und Herbſt beſchränkt und auch an

Gründlichkeit mit dem der Krähe ſich nicht meſſen kann. Wie
durchareifend die letztere zu Werke geht, erhellt ſchon aus dem
Umſtande, daß in der Umgebung von Krähenhorſten der Mai
käfer und mit ihm der ſonſt ſo ſefürchtete ngerling kaum noch
vorkommt. Aber in der. Verti n der Jnſecten beſtehen die
Verdienſte der Krähe nicht au g ießlich. Sehr häufig macht
ſie durch den Eifer, womit ſie ein Ackerſtück heimſucht, den Land
wirth erſt auf das Vorhandenſein eines Feindes gehe
gegen den er dann noch andere Maßregeln der Abwehr treffen
ann

Es ja in keiner Weiſe Aeleuanet werden, daß die Krähen
auch Schaden thun. giich nnen die geringen Beeinträchtig
zugen der Jagd gegenüber den ſchwerwiegenden Intereſſen der

t aft gar nicht in Betracht kommen. Aber auch die
Landwirthſchaft ſelbſt hat mancherlei Klagen über die
J en. Unter Umſtänden können ſie an Erbſen, Hafer,

eizen und namentlich am Mais heilloſe Verwüſtungen
nrichten. Jndeſſen erſcheint auch hier der Schaden in der
egel ſehr viel garder als er irklichkeit iſt. Jn erſter

Linie kommt es der Krähe auf r a an. Wenn ſiejunge S en vernichtet, ſo iſt in der überwiegenden Mehr
zahl der e anzunehmen, daß dieſe bereits von Jnſekten an
efreſſen und ohnehin dem Verderben geweiht ſind. In keinem
alle ſtehen dieſe Sünden auch nur annähernd im Verhältniß

u den Dienſten, welche die Krähe der Landwirthſchaft leiſtet.
ag der Schaden, welchen ſie a Wirthſchaft zu

fügt, ſich auf Hunderte belaufen, der Schaden, den ſie verhütet,
iſt dann mindeſtens nach Zehntauſenden zu ſchätzen. Die Haupt
ſache aber iſt, daß der Nutzen, den ſie ſtiftet, ſich durch gar kein
anderes Mittel erſetzen läßt, weder durch Sgneunß anderer
Vogelarten, noch durch ſonſtige noch ſo toſtpielige eranſtal
tungen, wogegen es die einfachſte Sache von der We
vor ihren Zerſkörungsgelüſten zu ſchützen. Die Krähe e
kanntlich der am leichteſten r Vogel. Jeder Feld
hüter, mit einer alten Donnerbüchſe bewaffnet, kann ſie ſchon
durch ſeine bloße Anweſenheit vollſtändig aus ſeinem Geſichts
kreis farnhalten, während das Hüten anderer Vögel, namentlich
d faſt nutzloſen und gleichwohl von der Geſetzgebung ſo zärt
ich Tauben ſo gut wie vergeblich iſt.

Summa Summarum: Die Krähe iſt eine unentbehr-
liche r rieſes des Landwirthes

Zweck dieſer Zeilen iſt es, zunächſt die öffentliche Meinung
aufmerk am zu machen und namentlich in den betheiligten Kreiſen
das volle Bewußtſein der neuen Gefahr, welche uns bedroht,
za urufen. Kein z r Lan Wirth kann darüber imwehet ſein, was für ihn auf dem Spiele ſteht. Walten ein
elnen tritt daber auch die Pflicht heran, nach Kräften ſeine
timme füx die Rettung der Krähe zu erheben. Je öfter und

nachdrücklicher wir in Tageszeitungen und Fachblättern, in Ver
einen und Parlamenten gegen den neuſten Mißgriff der Geſeg
gebung proteſtiren, um ſo eher iſt anzunehmen, daß man anmaßgebender Stelle von der eingeſchlagenen Babn ne
Als Ziel einer ſolchen Agitation brauchen wir nicht ſofort eine
n des neuen Reichsgeſetzes ins Auge zu faſſen, das
nicht bloß alle ſchon beſtehenden ſtrengeren Schutzmaßregeln
für Vögel unberührt lter auch den Erlaß neuer, weiter

Vorſchriften durch die Landesgeſetzgebungen und die
andespolizeibehörden in keiner Weiſe beſchränkt. Richten wir

unſer Augenmerk zunächſt darauf, daß von dieſer Befugniß zu
Gunſten der Krähe ein möglichſt umfangreicher Gebrauch ge-
macht wird. Für den Regierungsbezirk Wrſeeurg wäre es
ſchon ein Gewinn, wenn wenigſtens die directen Feindſeligkeiten
gegen die n der Landwirthſchaft von Seiten der
öffentlichen Behörden eingeſtellt würden.

Ein Landwirth.

Literariſches.
Das Septemberheft der deutſchen Monatsſchrift Nord

und Süd“, herausgegeben von Paul Lindau (Breslau, S.
Schottlaender), bringt ein Portrait von Joſef von Weilen,
dem bewährten Wiener Dramaturgen und Romandichter; eine
neue Novelle deſſelben „Während der Fahrt dem öſter
reichiſchen Beamtenleben in der Zeit der Kriſis von 1873 ent
nommen eröffnet das Heft. Es folgt ein höchſt bedeutſamer
Eſſay von Dietrich Schäfer „Das neue Deutſchland und
ſeine Kaiſer“, in welchem der Breslauer Hiſtoriker in knappen,
aber ſerfep Zügen ein Geſammtbild der inneren und änßeren
Geſchichte Deutſchlands ſeit der Thronbeſteigung Wilhelms
entwirft und aus dieſer ſtreng objectiv h Darſtellung
ſeine Auffaſſung unſerer gegenwärtigen vo itiſchen Lage in unemein klaren und zum Se dringenden Worten begründe

odann beleuchtet Hofrath J. von Falke (Wien) in dem zweiten
Theile ſeiner l lung „Jdeen zur Geſchichte des Wohn

auſes“ die Entwickelung der modernen europäiſchen Wohnungen
in Stadt und Land. Der erſchütternde Unfall, durch welchem
im Juli dige Jahres in der hohen Tatra ein ſenee Touriſt
mit ſeinem Führer bei Beſteigung der Gerlsdorfer Spitze um
kam, d der Herausgeber Paul Lindau in einer ergreifenden
n ſch gegliederten Dichtung „Auf die Spitzel dargeſtellt.

us dem Nachlaſſe von Jean Paul ehe cht ein Enkel des
lben Major Brix Förſter in München, eine intereſſante

kuswahl von Briefen weise den Verkehr des großen Humo
riſten mit den bedeutenden Männern und Frauen von Weimar
in den geben 1796--1800 anſchaulich erkennen laſſen. Ganz
eigenartig iſt das ſatiriſche Märchen von Kurd Laßwitz

irax, Träume eigge modernen Geiſterſehers, erläutert durchTräume moderner Metaphyſik“, welches im Titel anſpielend
an eine bekannte Schrift Kant's im Verlaufe ſeiner ergötz
lichen Handlung die Ausartungen des modernen Spiritismus
und Myſticismus vom Standpunkte des geſunden Menſchen
Pergene und der wahren Wiſſenſchaftlichkeit aus höchſt geiſt
reich ad absurdum führt. Reichhaltige literariſche Beſprechungen
bilden den Schluß des Hefſtes.

Verkehrsweſen.
Zu dem Beſuche höherer italieniſcher Poſtbe

amten in Berlin ſchreiben römiſche Blätter: Das neue italie-
niſche Poſtgeſetz wird vor ſeiner Sanktionirung wahrſcheinlich
noch eine erhebliche Modifikation erfahren. Zu dieſem Behufe
wird ſich eine vom italieniſchen Miniſterium delegirte Kommiſſionnach Berlin begeben, um hier das deutſche Songen gründlich

zu ſtudiren und auf dieſer Grundlage weitere Reformen vorzu
ſchlagen. Es handelt ſich beſonders um Aenderungen in der
Packetbeförderung, die in Italien noch in den Kinder
ſchuhen ſteckt, und im n Ein Brief vonRom nach Tivoli koſtet beiſpielsweiſe ebenſoviel, wie von Rom
nach Petersburg oder nach Singapore; die italieniſchen Poſt
karten koſten annähernd ſo viel wie ein Brief und ſind ungleich
kleiner als unſere Karten. Dr. v. Stephan wird alſo indirekt

l Poſtweſens üben und zu ſeinen zahlreichen V
einen weſentlichen Einfluß auf die Umgeſtaltung des italieniſchen

erdienſten ein neues
inzufügen.

e e

lt iſt a

V

großen
intereſ
politiſ
Freilic
energiſ

Männ
verſchi
leitet
weſe!
einand
Urſack
Gleich
der M
rath
zu bel
ſie im
Kirche
ſie an
tismu
Zweck

unge
„Ham
ſtimm
geliſch

und r
Bewu
weiſe
Oeffe
fluß
kirch
eine
beweé

feſt,
einan

recht
geblic
liches

der
derar
burg
wo
Stöckh

kannt
ſtehe
haup
hätte
das
Einkl
nün
ſo,
Leuſ
beſon

garzeicht

unnö
in di
wil!
liche
„ter
Füh
thun
Anh
inne

theil
folge
fehlt
gege
Gru
ſtehe

Kirc
dieſe
eine
eing


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 208.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage; Romanbeilage (13)
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







